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Die heutige Vummer umfaßt 10 Seiten

Keues in Kürze.
Für Preußen haben ſich die drei Parteien

Zentrum, Demokraten und Sozialdemokraten be
reits zur Fortſetzung der jetzigen preußiſchen Re-
gierungskoalition geeinigt.

e

Nach den bisherigen Dispoſitionen tritt der
Reichskanzler etwa in der zweiten Märzwoche einen
Erholungsurlaub an. Sein Befinden iſt unver
ändert ohne Gefahr, aber die Erkrankung iſt die
hartnäckigſte, die er ſeit ſeiner Kanzlerſchaft durch
machen muß.

e

Seitens einer Reihe Gemeinden Schleſiens und
der Grenzprovinz Poſen-Weſtpreußen ſind der
Staatsregierung Anträge zugegangen auf ver-
mehrte Zuwendungen und Hilfsmaßnahmen. Es
wird insbeſondere die Gleichſtellung der übrigen
Grenzgebiete mit Oſtpreußen als Notſtandsgebiete
gefordert.

Als ernſter Wirtſchaftsfaktor wird in Berlin die
Gefahr einer Erhöhung der Gütertarife der Reichs-
bahn angeſehen. Die neuen Lohnforderungen der
Reichsbahner werden die Tariferhöhung beſchleu-
nigen, für die jetzt auch die Londoner „Morning-
poſt“ einen Satz von 12 bis 15 Prozent nennt. Jn
jedem Falle werden durch die Frachterhöhung Pro
duktionskoſten und Preiſe aller Waren und
Leiſtungen weiter ſteigen.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat dort ein
Fräulein Lehmann vom Jungſpartakusbund Groß
Berlin den Kriegskommiſſar Woroſchilow zum
Ehrenpionier von Berlin- Wedding ernannt und
ihm ein rotes Halstuch feierlich überreicht. Wie
es ſcheint, ſtellt dieſe Ehrung den Dank der Kom-
muniſten vom Wedding dafür dar, daß die Sowjet-
leute dem Räuberhauptmann Hölz einen Orden
zu verleihen geruht haben.
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Zum engliſchen Votſchafter in Berlin iſt Sir
Maurice Rumbold nunmehr endgültig ernannt
worden. Der bisherige Berliner polniſche Ge-
ſandte Olzowſki iſt nach Budapeſt verſetzt worden.
Ueber ſeinen Nachfolger iſt noch nichts bekannt.

je

Die neueſten deutſchen Sicherheitsvorſchläge in
Genf, wonach vor allem die Staaten ſich bei
Kriegsgefahr den Anordnungen des Völkerbundes
im voraus fügen und bei etwaigem Kriegsaus-
bruch einen Waffenſtillſtandsvorſchlag des Völker
bundes annehmen ſollen, wurden bezeichnender-
weiſe von der Beratung abgeſetzt und ſollen erſt
auf einer ſpäteren Tagung erörtert werden. Sie
hätten nämlich wirklich den Frieden geſichert, und
das wollen die Militärſtaaten in Wirklichkeit gar
nicht.

Der Pariſer „Matin“ meldet: Vom 18. bis
26. Februar iſt die übliche Ablöſung der franzöſi
ſchen Beſatzungsarmee im Rheinland durchgeführt
worden. Die jetzigen Truppen bleiben bis Juni
in ihren deutſchen Garniſonen. Eine Minderung
der einzelnen Truppenformationen iſt nicht ein
getreten.

Am Schluß der neuen amerikaniſchen Note an
Frankreich, die einen Sonderfriedenspakt mit
Frankreich ablehnt, wird die Vorlage des Noten-
wechſels mit Frankreich an Deutſchland, England,
Jtalien und Japan angekündigt und angedeutet,
daß Amerika ſeinen Plan eines allgemeinen Welt
friedenspaktes weiterführen will.
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Die Erklärung des argentiniſchen Delegierten
im Sicherheitsausſchuß des Völkerbundes, daß
Argentinien und ganz Südamerika die nord-
amerikaniſche Auslegung der Monroedoktrin als
gine alle amerikaniſchen Staaten bindende Ver-
pflichtung, keinen europäiſchen Eingriff in Amerika
zu dulden, rundweg ablehne, hat in Genf großes
Aufſehen erregt. Die Erklärung wird als klare
Abſage an den Panamerikagedanken und geradezu
als Hilferuf an den Völkerbund gegen die Ver-
einigten Staaten angeſehen.

e

Der neue deutſche Botſchafter in den Ver-
einigten Staaten, v. Prittwitz und Gaffron, führte
in einer bemerkenswerten Rede vor der deutſch
amerikaniſchen Handelskammer in Neuyork ſehr
zutreffend aus, daß die Daweszahlungen nicht
dauernd, wie jetzt, aus Auslandanleihen, ſondern
nur aus einem deutſchen Ausfuhrüberſchuß gezahlt
werden können und daß ein ſolcher Ausfuhrüber-
ſchuß nur erzielbar iſt, wenn man Deutſchland an
der wirtſchaftlichen Erſchließung der Rohſtoff-
länder teilnehmen läßt.

Merſjeburg, den

Das Fentrum gegen
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte

unter dem Vorſitz des Abg. Heimann (Soz.) geſtern
die Einzelberatung des Haushalts des Reichs
verkehrsminiſteriums fort bei dem Titel des außer-
ordentlichen Haushalts, der

für die Vollendung des Mittellandkanals nach
dem Staatsvertrage vom 24. Juli 1926 ohne Aus
bau des Oder-Spree- Kanals 2424 Millionen M.
vorſieht.

Berichterſtatter Abg. Dr. Quaatz (Dnat.) gibt
eine Geſchichte des Mittellandkanals, der bekannt-
lich ein alter preußiſcher Plan geweſen und ſpäter
von Preußen wieder aufgenommen worden ſei.
Dann ſei dieſe Erbſchaft vom Reiche übernommen
und, als Notſtandsmaßnahmen für die Arbeitsloſen
dringend wurden, ſei dieſe Aufgabe übereiltin
Angriff genommen vorden, ohne die letzten
Folgen zu berechnen. So ſei der Südflügel des
Kanalprojekts in Sachſen beliebt, obgleich ſeiner
Meinung nach auf andere Weiſe den dortigen Miß-
ſtänden, denen man abhelfen wolle, mit geringen
Mitteln abgeholfen werden könne.

Staatsſekretär Gutbrod verweiſt auf die dem
Reichstag überreichte Denkſchrift über den Mittel
landkanal und die darin vorgeſehenen Maß-
nahmen, bei der Durchführung des Mittelland-
kanals dem Oſten die erforderlichen Er-
leichterungen zu verſchaffen. Für Re
gulierungsarbeiten ſind 99 Millionen Mark vor
geſehen. Gleichzeitig wird erwogen, ob eine neue
Schleppbahn oder tarifariſche Er
leichterungen auf der beſtehenden Reichs-
bahnſtrecke Hilfe ſchaffen können. Ein Kanal kommt
für den Südoſten nicht in Frage, auch nicht eine
Bahn wegen des ſchwierigen Geländes.

Die einzelnen Teile des Mittellandkanalsmüſſen möglichſt gleichzeitig fertiggeſtellt werden.

Deshalb müſſen die ſchwierig auszuführenden Teile
früher begonnen werden. Eingeſpartkönn-
ten allenfalls zwei Millionen anden
Anſätzendes Reiches werden. Bei größe
ren Streichungen würden wir in Verlegenheit
kommen. Es müßten Arbeiten, die bereits ver
geben worden ſind, zurückgeſtellt, Arbeiter ent-
laſſen und die wirtſchaftliche Durchführung des
Bauwerkes beeinträchtigt werden. Die Kürzung
der Mittel verlängert die Bauzeit, wie ſchon jetzt
die Streckung der Mittel die Arbeit um vier Jahre
verlängert und viele Millionen Mehrkoſten er
fordert.

Die Speiſung des Mittellandkanals iſt nicht
gefährdet, ſie kann entweder vom Harz oder von
der Weſer beſorgt werden. Auf eine Anfrage des
Abg. Mittelmann (DVP.) fügt der Redner hin
zu, daß die Verhandlungen mit Preußen über
das Harzwaſſer noch nicht abgeſchloſſen ſind, ſie
hängen von der Entſcheidung über die Weſer-
Kanaliſierung ab.

Abg. Erſing (3.) erklärt, ſeine Partei
mache es nicht mit, einen Kanalplan auszu-
führen, für den man noch kein Waſſer habe.
Preußen müſſe da entgegenkommen. Seine
Freunde beantragten deshalb Ausſetzung dieſer
Arbeiten, bis die Frage gelöſt ſei, eine Redu
zierung der Summe auf 10 Millionen.

Zuſammenkunft Briand, Muſſolini,
Marinkowitſch.

Ein Berliner Blatt meldet aus Belgrad:
Das Blatt des Jnnenminiſters Dr. Koroſetſch,
der in Laibach erſcheinende „Slovenetſch“, meldet,
daß Marinkowitſch in den nächſten Tagen an der
franzöſiſch- italieniſchen Grenze mit Muſſolini
und Briand zuſammentreffen werde. Bei dieſer
Gelegenheit ſoll die Frage des Abſchluſſes
eines Paktes zu dreien zwiſchen
Frankreich, Jtalien und Jugo-ſlawien beſprochen werden.
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Der Pariſer „Matin“ meldet aus Rom, daß die
italieniſche Regierung weitere 57 Offiziere auf die
Dauer eines Jahres nach Albanien beurlaubt hat.
Jn Valona (Albanien) werde der Bau eines Unter-
ſeeboothafens begonnen.

3796 Saarbergleute von den Franzoſen
auf die Straße geſetzt.

Aus Saarbrücken wird gemeldet: Entſprechend
der ihnen am 25. Februar 1928 zugeſtellten An
kündigung ſind geſtern 3796 Saarbergleute von der
franzöſiſchen Saarbergwerksdirektion entlaſſen
worden. Unter ihnen befinden ſich Leute von
30jähriger Dienſtzeit und Familienväter mit acht
Kindern. Eine Bergarbeiterdelegation iſt heute
nach Berlin gereiſt, um deutſcherſeits eine größere
Abnahme von Saarkohle zu erzielen.

1. März 1928

den Mittellanökanal.
Abg. Schumann (Soz.) widerſpricht dem Vor-

redner. Seine Partei verlange Vollendung der an
gefangenen Waſſerwerke, den Mittellandkanal,
Ausdehnung der natürlichen Waſſerſtraßen, Oder-
Weſer-Straße uſw.

Miniſterialdirektor Gährs legt dar, daß die
Speiſungsfrage für den Mittellandkanal doch da
durch gelöſt iſt, daß das Waſſer entweder aus den
Harzquellen oder aus der Weſerkanaliſierung zur
Verfügung ſtehe. Dieſe Kanaliſierung ſei auch
wünſchenswert, um eine leiſtungsfähige Schiff-
fahrtslinie nach Bremen zu bekommen, die ein
alter Plan ſei.

Es entſpinnt ſich eine längere Ausſprache über
dieſe Fragen. Daran beteiligen ſich die Abgg.
Quaatz (Dnat.), Mittelmann (DVP.), Dietrich-
Baden (Dem.), Erſing (3.) und Mollath (W. Vg.).

Abgelehnt wird der Kürzungsantrag Erſing
(Z3.). Genehmigt wird ein Vermittlungsantrag
Dr. Quaatz (Dunat.), den Titel um 42 Millionen
Mark zu kürzen, alſo wenigſtens 20 Millionen
Mark zu bewilligen.
Die Erörterung kehrt dann zu dem Titel Luft

und Kraftfahrweſen zurück, der dem Unterausſchuß
überwieſen worden war. Die Anträge des Bericht-
erſtatters Abg. Dr. Quaatz (Dnatl.) werden ge-
nehmigt, unter anderem iſt

für die Fertigſtellung des Zeppelinluftſchiffes
„L. Z. 127*

der Betrag von 700 000 Mark vorgeſehen, der nach
der Zuſage des Miniſters aus einem beſonderen
Fonds bewilligt werden ſoll. Ferner wurden
1,5 Millionen Mark als Beitrag zum Ausbau der
Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftſchiffahrt in
Adlershof bewilligt.

Eine ſehr lebhafte Debatte entſpinnt ſich beim
Titel Erweiterung der Beteiligung
des Reiches an den Kraftverkehrs-
geſellſchaften“. Zahlreiche Redner ſtellen
die Behauptung auf, daß die hierfür verwandten
Gelder zum Teil dazu dienen würden, anderen
Reichsunternehmungen Konkurrenzlinien zu
ſchaffen. Unter Streichung des bisherigen Titels

wird r Million bewilligt. Weiter-
beratung am Donnerstag.

ElſterSaalekanal nicht mehr
in dieſem Jahr.

Wie von zuverläſſiger Seite verlautet, iſt mit
dem von der Reichsregierung für dieſes Jahr ver
ſprochenen Beginn des Baues des Elſter-Saale-
Kanals nicht mehr zu rechnen. Der Reichstag
hat die Etatseinſtellung für den Mittellandkanal
ſtark gekürzt, und im Reichsperkehrsminiſterium
ſcheint man der Meinung geweſen zu ſein, daß
das auf Koſten des Südflügels und
damitauchdes Elſter-Saale- Kanals
gehen ſoll. Jm Bauprogramm dieſes Jahres
iſt dieſer Teil noch nicht vorgeſehen, wohl aber
ſoll er nach beſtimmten Zuſicherungen des Reichs
verkehrsminiſteriums im Frühjahr 1929 in An
griff genommen werden. Da inzwiſchen ein
neuer Reichstag kommen wird, iſt es nicht aus
geſchloſſen, daß man auch dieſen Plan wieder
über den Haufen wirft.

Chamberlain und Moskau.
Auf eine Unterhausanfrage wegen der Mög-

lichkeit einer Wiederaufnahme der
Beziehungen zu Rußland erwiderte
Chamberlain, daß ſich die Lage gegenüber Rußland
ſeit dem Abbruch der Beziehungen nicht geändert
habe. Wenn Rykow erklärt habe, Rußland wolle
die Nichteinmiſchung in die inneren engliſchen An-
gelegenheiten garantieren, ſo müſſe dieſe Verſiche
rung auf diplomatiſchem Wege England zugeleitet
werden. Erſt dann könne ſich die engliſche Regie
rung mit ihr befaſſen.

Die Eigentumsvorlage auch vom
Repräſentantenhaus angenommen.

Aus Neuyork wird gemeldet: Nachdem vor
geſtern der Senat die Eigentumsvorlage verab
ſchiedet hatte, ſtimmte geſtern das Plenum des
Repräſentantenhaufes der Vorlage zu. Sie geht
damit dem Präſidenten Coolidge zur Unterſchrift

zu.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus Mos-
kau, daß ſich auch Radek und zwei weitere Oppo
ſitionsführer in Schreiben an den Zentralrat aus
Sibirien unterworfen haben. Stalin werde
in der Parteipreſſe als Retter der kommuniſtiſchen
Geſamtpartei gefeiert.
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Wie England die
Wohnungsnot bekämpft.

(Von unſerem Londoner Vertreter.)
Der Krieg hat auch in England ein akutes

„Wohnungsproblem geſchaffen, dem die Privatbau-
wirtſchaft nicht gewachſen war, und deſſen Löſung
daher eine planmäßige Bau und Wohnungspolitik
der Regierung und der Gemeinden erforderlich
machte. Anfang 1919 wurde ein Haus und
Wohnungs geſetz eingebracht, durch das die
Gemeinden verpflichtet wurden, der Wohnungs-
not innerhalb ihrer Bezirke wirkſam und nötigen-
falls durch Neubauten zu ſteuern. Der Staat
unterſtützte dabei die Gemeinden durch Zuſchüſſe
und Kredite. Um den Häuſerbau zu beſchleunigen,
wurde die ſtaatliche finanzielle Unterſtützung auf
Neubauten beſchränkt, die ſpäteſtens bis zum
31. Juli 1922 fertiggeſtellt waren. Dem Woh-
nungsgeſetz von 1919 folgten weitere Parlaments-
akte in den Jahren 1924 und 1925, in denen ein-
zelnes neugeregelt, das Grundprinzip der Sub-
vention des Häuſerbaues durch den Staat aber
aufrechterhalten wurde.

Der Erfolg blieb nicht aus. Die Gemeinden
entwickelten eine lebhafte Bautätigkeit. Allent-
halben, in London und den Provinzen, ſchoſſen
zum Teil ſehr ausgedehnte Siedlungen auf. Zwi-
ſchen März 1919 und März 1927 wurden unter
dem Unterſtützungsſchema der Regierung 545 287
Häuſer fertiggeſtellt. Jn der gleichen Zeit wurden
ohne ſtaatliche Unterſtützung von Privatunter-
nehmern 320 855 Häuſer gebaut. Die Privatbau-
tätigkeit erhält einen ſtarken Antrieb durch die
Einrichtung der Baugenoſſenſchaften, die
jedem Kaufluſtigen 90 Prozent des Kaufpreiſes
vorſtrecken und ſich bis zur beendeten Rückzahlung

des Darlehens plus Zinſen in Wochen oder Mo
natsraten das Cigentumsrecht an dem Hauſe vor-
behalten. Dieſes Syſtem wirkt ſich in der Praxis
ſo aus, daß der Käufer ſtatt Miete die kaum
höheren Teilraten an die Genoſſenſchaft zahlt, mit
dem großen Vorteil, daß er nach etwa 20 Jahren
unbeſchränkter Eigentümer des Hauſes wird.

Die bereits fertiggeſtellten oder noch im Bau
begriffenen Siedlungen in London und den Pro-
vinzen ſind zum Teil ſo groß, daß man von neuen

Städten ſprechen kann. So iſt zum Beiſpiel ſeit
1919 ein Neu-Birmingham mit 17000 Häuſern
entſtanden, die während der nächſten 15 Jahre auf
über 100 000 gebracht werden ſollen. Jn Plymouth
wurde ein neuer Stadtteil mit rund 3500 Häuſern
gebaut. Die größte Siedlung bei London iſt die
in Becontree mit 14000 fertiggeſtellten und 12000
halbfertigen Häuſern. Jn Merton bei London
wächſt zurzeit eine weitere anſehnliche Stadt
heran. Siedlungsblocks von 20 bis 200 Häuſern
tauchen rund um London herum auf.

Die Regierung iſt alſo der endgültigen Löſung
des Wohnungsproblems, das in England aller-
dings zu keiner Zeit auch nur entfernt ſo ſchwierig
war wie in Deutſchland und anderen Ländern des
Kontinents, um ein gutes Stück nähergekommen.
Man rechnet damit, daß in etwa ſieben Jahren
auch der letzte Reſt von Wohnungsnot überwunden
ſein wird, das heißt, daß bis dahin auf jede
Familie ein Haus kommt. Heute gibt es
in England rund 9,3 Millionen Familien und
8,8 Millionen Häuſer, ein Verhältnis, das vor
wenigen Jahren noch viel ungünſtiger war und
ſich immer mehr verſchiebt inſofern, als die Zu
nahme der Familien mit der Zunahme der Häuſer
nicht Schritt hält.

Die neugebauten Häuſer ſind faſt durch weg
Einfamilienhäuſer und beſtehen zum
weitaus größten Teil aus Küche, Wohnzimmer,
zwei oder drei Schlafzimmern und Badezimmer,
zum kleineren Teil aus denſelben Räumlich-
keiten plus einem weiteren Wohnzimmer (Salon
im Gegenſatz zum Eßzimmer) und einem oder
zwei weiteren Schlafzimmern. Ein geringer Pro-
zentſatz entſpricht darüber hinausgehenden An-
ſprüchen. Die Häuſer ſind aus Ziegelſteinen oder
Beton gebaut. Hier und da, beſonders in Schott-
land, hat man Verſuche mit Stahlhäuſern gemacht,
die aber wenig Anklang finden, und deren Bau
ins Stocken geraten iſt.

Eine ſtaatliche Wohnungskontrolle beſteht nur
für Häuſer, für die die Jahresmiete vor Kriegs
beginn 105 Pfund in London und 78 Pfund in
der Provinz nicht überſtieg. Jn dieſen Häuſern
darf die Miete heute 140 Prozent der Vorkriegs-
miete nicht überſteigen. Darüber hinaus beſtehen
keine Kontrollbeſtimmungen. Ein Wohnungs-
amt gibt es nicht.

Aus dem Geſagten ergibt ſich, daß es jeder-
mann ohne weiteres möglich iſt, in England eine
Wohnung zu finden, wenn er mindeſtens 5 Pfund
(100 Mark) Miete monatlich anlegen kann. Eine
eigentliche Wohnungsnot beſteht nur für die
jenigen, die dieſen Betrag nicht aufbringen können.

alſo für die ärmezen VolkskloKen, und gerade für



dieſe ſind die zahlreichen Arbeiterſtedlungen be
ſtimmt. Die kleinſten und primitivſten dieſer
Siedlungshäuſer ſind etwa ſchon für 400 Pfund
käuflich. Der Durchſchnittspreis beträgt etwa 800
Pfund. Es iſt möglich, mit Hilfe einer Bau
genoſſenſchaft und unter Zunutzemachung ſonſtigerErleichterungen ein kleines Haus ſchon gegen re

Anzahlung von 10 Pfund und monatliche Abzah
lungen von etwa 50 Schillingen käuflich zu er
werben. Das iſt natürlich das Billigkeitsextrem.
Am entgegengeſetzten Ende der, Skala ſieht es
anders aus. Es gibt in London Häuſer, für die
eine Jahresmiete von 5000 Pfund gezahlt wird.

A. Buſſe.

Das Damenkorſett in der Pariſer
Kammer.

Aus der Zolltarifdebatte der franzöſiſchen Kam
mer, in der, wie bereits gemeldet, die Zollvorlage
mit überwältigender Mehrheit angenommen
wurde, berichtet das „B. T.“ folgenden heiteren
Zwiſchenfall: Der Abgeordnete Leſaché zog in einer
Interpellation zum Schutze der franzöſiſchen
Gummiwaren aus ſeiner Mappe ein Paar Damen
ſtrümpfe, einen Buſenhalter und ein Korſett her
vor und fragte pathetiſch: „Gibt es etwas ähnlich
Gutes in irgendeinem anderen Lande? Dies ſind
Erzeugniſſe der franzöſiſchen Jnduſtrie, und wir
müſſen ſie ſchützen!“ Die Abgeordneten amüſierten
ſich, als zum erſtenmal in der franzöſiſchen Kammer
ein Damenkorſett mit koketten blauen Schleifen
demonſtriert wurde; nur der ſtellvertretende Prä-
ſident wurde unruhig. Der nächſte Artikel im Zoll
tarif betrag Muſikinſtrumente, und es
war zu befürchten, daß ein anderer Abgeordneter
durch eine Trompetenfanfare zum Schutze der fran
zöſiſchen Fabrikate aufrufen könnte. Die Gefahr
ging aber vorüber.

Die Schlußentſchädigungsſätze
für die Auslandödeutſchen.

Jm Entſchädigungausſchuß des Reichstages
wurden am Mittwoch nach eingehender Ausſprache
entſprechend den Anträgen der Regierungsparteien
a Schlußentſchädigung folgende Beträge feſt-
geſetzt:

a) für die erſten 4000 Mark des Grundbetrages
100 Prozent, b) für die weiteren 15 000 Mark
50 Prozent, e) für 30 000 Mark 30 Prozent, d) für
50 000 Mark 25 Prozent, e) für 100 000 Mark
20 Prozent, für 800 000 Mark 7 Prozent, g) für
49 Millionen 5 Prozent, h) für 50 Millionen Mark
4 Prozent, darüber hinaus 225 Prozent.

Der S A4, wonach ſich die Hundertſätze unter ge
wiſſen Vorausſetzungen ermäßigen, wenn ſich bei
Feſtſetzung der Schlußentſchädigung ergibt, daß die
Vorausſetzungen der Einwurzelung und ſonſtige
Billigkeitsgründe offenbar nicht vorliegen, wurde
geſtrichen,

Kündigungen von Fiebeits und Lohn
abkommen in Oberſchleſien.

Das Mehrarbeitszeitabkommen im oberſchleſi
ſchen Bergbau iſt am Mittwoch von den Arbeit-
nehmern zum 31. März gekündigt worden. Der
Arbeitgeberverband hat daraufhin den geſamten
Manteltarif für den Bergbau gekündigt. Die bis
zum 31. Mai geltenden Lohntarife werden davon
vorläufig noch nicht betroffen. Die meiſten Ar-
beiterverbände haben außerdem zum 31. März die
ſelbſtändigen Lohn- und Arbeitszeitvereinbarungen
aufgekündigt. Auch von den Angeſtelltengewerk-
ſchaften in Oberſchleſien ſind verſchiedene Tarife
zum 31. März gekündigt worden, u. a. der Tarif
für die Angeſtellten im Handel im oberſchleſiſchen
Jnduſtriebezirk, für Handel und Jnduſtrie in
Oppeln, für die Metallinduſtrie in Neiße und für
die Jnduſtrie in Ratibor und Leobſchütz.

Drei Mülliarden entbehrliche Kahrungsmitteleinfuhr.
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Miniſter Schiele zum Kotprogramm für die Landwitſchaft. Bemerkenswert“
Feſtſtellungen des Fentrumverlreters.

Die geſtrige zweite Leſung des Haushaltplanes
des Miniſteriums für Ernährung und Landwirt
ſchaft wurde eingeleitet durch Erklärungen des

Reichsernährungsminiſters Schiele:

Eine wirklich entſcheidende Wendung in der
gegenwärtigen Agrarkriſe iſt nur durch eine
Politik herbeizuführen, die auf allen Gebieten nach
eknem geordneten Plan, auf eine

Verbeſſerung der land wirtſchaftlichen Grund
tatſachen

hinwirkt, durch die die Ergebniſſe der Betriebsfüh
rung maßgebend beſtimmt werden, d. h., daß die
Landwirtſchaft wieder rentabel gemacht
wird. Zu einer Beſorgnis hinſichtlich der Ver
ſorgungslage der ſtädtiſchen Bevölkerung liegt
keinerlei Anlaß vor. Die überaus
ſchwierige Betriebslage der Landwirtſchaft wird
durch die Geſtaltung des Verhältniſſes auf dem
Viehmarkte, wo die Preiſe ſtändig zurückgegangen
ſind, weſentlich verſchärft. Der Miniſter verweiſt
auf den Entwurf zur ratenweiſen Herabſetzung
des zollfreien Gefrierfleiſchkontingents, Eine Förde
rung des Abſatzes von heimiſchem Vieh und Fleiſch
bezweckt auch die vorgeſehene Ausdehnung des
Einfuhrſcheinſuſtens auf die Ausfuhr von
Schweinen und Schweinefleiſch.

Zur Verhütung des Rückganges der heimiſchen
Produktion und zum Schutze der bäuerlichen
Exiſtenzen erſcheint der Reichsregierung eine Ein
flußnahme auf die heutigen desorganiſierten
Marktverhältniſſe für Vieh und Fleiſch unbedingt
notwendig. Für dieſe Zwecke iſt vorgeſehen, den
Betrag von 22 Mill. RM. durch Uebernahme einer
Bürgſchaft des Reiches im Haushaltgeſetze ſicher
zuſtellen und 8 Mill. RM. im Etat des Reichs
miniſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft
für 1928 anzufordern.

Der Rentenbankkreditanſtalt ſoll durch be
ſonderes Geſetz möglich gemacht werden, die land
wirtſchaftliche Produktion wirkſamer
zu finanzieren, Die Reichsregierung iſt ent
ſchloſſen, alle von Jhnen empfohlenen Maßnahmen
ſo ſchnell wie möglich in die Tat umzuſetzen.

Als Notfonds werden 30 Mill. RM. beſtimmt.

Es iſt beabſichtigt, bei Verwendung aller ge-
nannten Mittel einen aus Sachverſtändigen, ins-
beſondere aus Mitgliedern des Reichstages und
des Reichsrates, zu dieſem Zweck zu bildenden
Beirat heranzuziehen. Der deutlichſte und ſicht
barſte Ausdruck für die verluſtreiche Entwicklung
der vergangenen Jahre iſt die rieſige Höhe
der Nachkriegsverſchuldung, die ſeit
dem Jahre 1923/24 bis Herbſt 1927 allein die
erſchreckende Höhe von 7 Milliarden RM. er
reicht hat.

Die Zinſenlaſt der Landwirtſchaft
iſt damit einſchließlich Verzinſung der Auf
wertungsſchuld und der Rentenbankgrundſchuld
auf rund eine Milliarde Reichsmark jährlich an
gewachſen. Sie überſteigt alſo die Vorkriegszeit-
laſten um rund 300 Millionen RM.

Die Verſchuldung trägt durchweg den Charakter
der Not. Die nächſte und dringlichſte Aufgabe
iſt die Umwandlung der drückenden hochverzins
lichen und kurzfriſtigen land wirtſchaftlichen Schuld

in langfriſtige Realkredite. Zur
Durchführung wird die Reichsregierung an die
territorialen Kreditinſtitutkaſſen Vorſchüſſe in
Höhe von zunächſt 100 Mill. RM. gewähren
und nach Möglichkeit darüber hinaus weitere Vor-
ſchüſſe flüſſig machen. Das vorgeſchlagene Hilfs-

programm der Regierung wird die Kriſe nicht
beſeitigen, ſondern nur mildern können. Ent-
ſcheidend beeinflußt wird die Preisbildung für
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe durch die

gewaltige Einfuhr von ausländiſchen
Nahrungsmitteln,

die im letzten Jahre den Betrag von vier Milli
arden überſtiegen hat. Es können hiervon
rund drei Milliarden RM. durch
eigene Erzeugung erſetzt werden. An
die Stelle der bisherigen Notſtandsmaßnahmen
auf dem Gebiete der Erwerbsloſigkeit muß eine
produktive Löſung treten dadurch, daß
wir durch eine planmäßige Hebung unſerer Land-
wirtſchaft neue Arbeitsſtellen dauernder
Art ſchaffen. Das Bauerntum iſt ſOts der treueſte
Hort bodenſtändiger Art und vaterländiſcher
Geſinnung, der Rückhalt und das
ſicherſte Bollwerk des Staates. Nur in der Be-
ſinnung auf dieſe Grundlage können wir unſere
Zukunft erfolgreich geſtalten. Es gibt nur einen
Weg zu dieſem Ziel, den Weg über eine wieder-
geſundende deutſche Landwirtſchaft.

Abg. Tempel (Soz.) erklärt: Die Sozialdemo-
kratie beobachte die Entwicklung der Landwirt
ſchaft ſeit Jahren mit Beſorgnis. Statt der an
gekündigten neuen Wege der Agrarpolitik habe
aus den Ausführungen des Miniſters nur das
alte Rezept der Droſſelung der Einfuhr geklungen.
Die Verſchuldung habe tatſächlich eine erſchreckende
Höhe erreicht. Der Redner beſtreitet, daß die ge
ſamte Landwirtſchaft von der Steuerlaſt erdrückt
werde. Seine Partei habe zu der Regierung nicht
das Vertrauen, daß die Hilfsmittel gerecht ver
teilt werden.

Abg. Jandrey (Dnat.) ſtellt feſt, daß die Land
wirtſchaft nach der Jnflation ſechs Milliarden
Schulden gehabt habe und daß dieſe Schuldenlaſt
ſich inzwiſchen auf 13 Milliarden erhöht habe.
Wenn hier nicht wirkſame Hilfe komme, müſſe die
Landwirtſchaft zuſammenbrechen. Die Verſchul-
dung beſchränke ſich durchaus nicht auf die Groß
grundbeſitzer. Die von der Regierung geplante
Hilfsaktion könne nur ein Anfang ſein.
Dauernde Hilfe könne nur durch Wiederherſtellung
der Rentabilität geſchaffen werden.

Abg. Neyſes
Ueber die Urſachen der Landflucht geht die

Sozialdemokratie leicht hinweg. Sie ſchiebt
alles auf die Junker. Die Not der
kleineren und mittleren Bauern iſt größer
als die der Arbeiter, beſonders in den
Grenzgebieten in Oſt und Weſt; die kleinen
Bauern müſſen ihre letzten Vorräte, die ſie ſelbſt
zum Leben brauchen, für Geld hingeben, um ſich
über Waſſer zu halten; ſie arbeiten ſchwer vom
Morgen bis zum Abend in Sturm und Wetter.
Die Kinder ſind unterernährt und nicht geſund.

Die Wirkungen der bisherigen Politik haben ſich
gerade in den letzten Jahren gezeigt, und die
Landflucht und die Abwanderung iſt die Folge.
Durch die jetzige Not verlieren wir
ganze Provinzen im Frieden. Auch
Handel und Jnduſtrie erkennen die Not an. Ge
heimrat Duisburg hat ausgeführt, daß die Jn
duſtrie ohne die Landwirtſchaft nicht leben könne,
und daß die Lähmung der Kaufkraft des Landes
die Jnduſtrie ſchädige. Das Zentrum erkennt an,
daß das Notprogramm die Not lindern kann, und
iſt bereit, daran mitzuarbeiten. Zu begrüßen iſt

die Abſicht, die Gefrierfleiſcheinfuhr zu beſenken.Eine Saiten der Steuern iſt erforderlich, und
wir danken dem Finanzminiſter für ſeine Zu
ſagen. Die Landwirtſchaft hat die Koſten für
die Erziehung der Jugend, die dann in die Stadt
geht. Den Nutzen hat die Stadt. Das Ziel iſt,
die Landwirtſchaft wieder rentabel zu machen.

Abg. Janſon (Dop.): Nie iſt die Notlage der
deutſchen Landwirtſchaft ſo groß geweſen wie jetzt.
Je intenſiver in einem BVetrieb gewirtſchaftet
worden iſt, deſto größer iſt die Verſchuldung. Auf
dem vom Miniſter in ſeinem Programm ge
wieſenen Wege ſind wir bereit, zu folgen. Selbſt
verſtändlich iſt das Programm unzureichend.

Die Grundſteuer muß beſeitigt werden,

Auch eine Reviſion der Arbeitsloſenverſicherung
ſowie der übrigen Sozialverſicherungsgeſetze iſt
erforderlich. Die ungeheure Preisſpanns
zwiſchen Erzeuger- und Verbraucher-
preiſen muß beſeitigt werden. Mit der raten
weiſen Herabſetzung des zollfreien Gefrierfleiſch-
kontingents mit dem Ziele der gänzlichen Be
ſeitigung erklärt der Redner ſich einverſtanden und
wendet ſich

gegen den polniſchen Handelsvertrag und die
Einfuhr polniſcher Schweine und Kartoffeln.

Gegen den Jntendanten Jeßner.
Jm Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages

wurde mit den Stimmen der Deutſchnationalen,
der Deutſchen Volkspartei, der Wirtſchaftspartei
und des Zentrums der deutſchnationale Antrag
angenommen, der ſich gegen den Berliner Jnten
danten Jeßner richtet und das Staatsminiſterium
erſucht, ſofort Maßnahmen zu treffen, um der Ge-
fährdung von Kultur, Kunſt und Sittlichkeit beim
Staatlichen Schauſpielhaus und Schillertheater
entgegenzuwirken.

Beſchloſſen wurde eine Titelerhöhung bei den
Mitteln für die Landesbühnen auf 1,6 Millionen
Mark, bei den Mitteln zur allgemeinen Verfüguy
für Kunſtzwecke auf 625 000 Mark. n

Auflöſung des Roten Frontkämpfer-

bundes
Der Landtagsabgeordnete des hieſigen Wahl

bezirkes Hecken (Dnutl.) hat folgende kleine An
frage an die preußiſche Staatsregierung gerichtet:

Die kleine Anfrage Nr. 1742 vom 9. Juli 1927
beſchäftigte ſich mit dem Ueberfall des Roten
Frontkämpferbundes Halle (Saale) auf Mit
glieder der Techniſchen Nothilfe Halle (Saale) und
auf Wettiner Einwohner in Wettin (Saaltreis).
Das zuſtändige Gericht hat ſchweren Land
friedensbruch feſtgeſtellt und die Täter zu
ſchweren Gefängnisſtrafen verurteilt. n

Jch frage: Sind nach Auffaſſung des Staats
miniſteriums nunmehr die Porausſetzungen für die
Auflöſung des Roten Frontkämpferbundes in Halle
Saale) und im Saalkreis gegeben

Wenn nein: Wie würde ſich eine derartige
Stellungnahme mit den Ausführungen des Herrn
Miniſters des Jnnern in ſeiner Landtagsrede am
1. Juni 1927 in Einklang bringen laſſen? Wenn
ja: Wann iſt die Auflöſung zu er
warten

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Rom, daß
Muſſolini am Dienstag den öſterreichiſchen Ge
ſandten empfangen habe. Der Gouverneur de
Bomo, die rechte Hand Muſſolinis, ſei aus Tripolis
nach Rom berufen, was immer geſchehe, wenn der
Miniſterpräſident Entſcheidungen von beſonderer
Bedeutung treffe.
m

bei Huſten, Heiſerkeit,,Künennnn Verſchleimung a
Fay's echte Sodener Mineral Paſtille

J 7„J ne -„JZ „JZ ;JXZC JJ„J05Auf den Spuren des
Barbiers von Sevilla

Von Erica Grupe-Lörcher, Sevilla.
Eine haarige Plauderei,

Wenn man in einer Vorſtellung von Roſſinis
unſterblicher Oper „Der Barbier von Sevilla“ den
Schelm von Figaro über die Bühne tollen ſieht,
achend, ſingend, foppend, Liebeshändel anſpinnend
ind entwirrend, dann fragt ſich der mit Sevillaner
Lerhältniſſen nicht vertraute rege Stellt
Figaro einen Typus oder eine Perſönlichkeit vor?
Sicher war er beides Denn die Sevillaner
rzählen noch heute von ihm, und ſein Häuschen, in
dem er mit den „drei blanken Becken ſeinen Laden
ür jeder mann“ führte, iſt pietätvoll erhalten und

mit ſeinem Namen bezeichnet.
In der Zeit des hiſtoriſchen Don Juan, alſo im

Rokoko, war der Barbier beſtimmt zugleich ein
Typus, denn die ſeit der jahrhundertelangenmauriſchen Herrſchaft in ihren Pauſern S orien

tabiſch ſtreng eingeſchloſſenen ung villane
rinnen brauchten immer einen Liebesboten in
irgendeiner Form, wenn ſie ſich nicht gehorſam
mit dem von den Eltern gewählten Bräutigam
zufrieden geben wollten. Der Barbier, damals in
der Mode der bartloſen Geſichter und der weiß ge
puderten Zöpfe und Perücken unentbehrlicher denn
je, war natürlich durch ſeine täglichen Dienſt-
leiſtungen in den ren Häuſern auch mit den
Schickſalen der Familien vertraut, und der Vor-
gang, der in Roſſinis Oper geſchildert wird, iſt
ganz beſtimmt nicht vereinzelt geweſen.

Zwei Dinge tragen die Schuld daran, daß ſich
ſelbſt im abgelegenen und vielfach höchſt reaktio-
nären Sevilla die Stellung des Barbiers und
Friſeurs (peluquero) verändert hat. Erſtens
der Bubikopf. Zweitens die ſiegreich vor-
dringenden Erzeugniſſe der Solinger und amerika-
niſchen Stahlinduſtrie in Geſtalt der bequemen
Selbſtraſierapparate.

So eilt die Geſtalt des Figaro nicht mehr ge
ſchäftig auf den flachen, ausgeſchnittenen Schuhen
mit weißen Wadenſtrümpfen durch all die engen,
gewundenen alten Straßen von Sevilla, die ſich in

der Hauptſache ihren u haben. Er
läutet nicht mehr an all den ſchmucken, reich ver
zierten Gittertoren, die nach der mauriſchen Bau
art von der Haustür zum offenen rer der

äuſer führen. Er ſchwenkt nicht mehr ſein hohese Seifenkännchen, während die Troddel
einer Mütze ſeitwärts, ewig beweglich, neben dem

r e rnriuchg lächelnden Geſicht ſchaukelt. Unter
em Arme trägt er nicht er ſein unerläßliches

Attribut: das vertiefte Raſierbecken, in deſſen
eigenartigen runden Ausſchnitt die Herren ihren
Hals legten und deſſen kunſtvolle Ausgeſtaltungan getriebenen Figuren und Zieraten Wen ſeit

dem Mittelalter eine beſondere Sorgfalt erforderte.
Jetzt prunkt jede Straße mit mindeſtens einem

eigenen Barbierladen, hinter deſſen Fenſterſcheiben
die „Opfer“ eingeſeift auf beſonderen Stühlen
ſitzen und die Zeitung leſen, während zugleich einerder unzähligen Shhuhpurer neben ihnen kniet, um

das elegante und wohlgepflegte Schuhwerk zum
vielleicht vierten Male am Tage blank zu putzen.
Auch der einſt unerläßliche Schwatz mit dem
Barbier als dem Neuigkeitsbrämer iſt nicht r
an der Tagesordnung, nachdem ſich das beſchauliche
Sevilla zu dreimalhunderttauſend Einwohnern aus
gewachſen hat und die Leute ſich nicht mehr ſo
genau kennen. Trotzdem wird nach wie vor jeder
Barbier bis zum jüngſten Gehilfen herab es als
ſeine vornehmſte Pflicht betrachten, über die Er
gebniſſe der haupiſächlichſten Stierkämpfe unter
richtet zu ſein. Jm übrigen ſind auch heute noch
die Sevillaner Barbiere hübſche, bewegliche, immer
u Scherz, Lachen und Witzeleien bereite Burſchen,ſie wenn ſie Sonntags ausgehen, in ihrem elegant

ſitzenden Anzug und dem gern verwegen aufgeſetz
ten Hute viel mehr vorſtellen, als geſellſchaftlich
hinter ihnen ſteckt.

Der Begriff des „Damenfriſeurs“ iſt in Sevilla
auch noch heute unbekannt, weil keine Sevillanorin
ſich außer dem Hauſe friſieren läßt. Es gibt in
ganz Sevilla keinen Damenfriſierſalon. Das Vor-
dringen des Bubikopfes auch in Sevilla iſt darauf
urückzuführen, daß die Sevillanerin ſich geradezuNleviſ bemüht, alles von Paris kommende zu
übernehmen, da ſie allmählich einſieht, wie un-
geheuer rückſtändig ſie den Frauen anderer Kultur-
länder gegenüber wirkt. Anſtatt nung aber ihren

Horizont etwas zu erweitern (es gibt noch
auſende von Damen der beſſeren Kreiſe in

Spanien, die weder n noch ſchreiben können!)
beginnt ſie ihre Anpaſſung an die Gegenwart auf
dem Gebiet der Mode! Leider verdrängt ſo der
Bubikopf, der ganz und gar nicht zum Typus derSevillanerin paßt, die klaſſiſche, neheriſhe und
kleidſamſte aller Kopftrachten: die ſchwarze Spitzen
mantille über dem hochaufragenden Kamm und
dem keck in den Nacken geſteckten Nelkentuff!

Zu den n der durch ihre Prozeſſionen
altberühmten Karwoche und der folgenden e
Kirchweih (Ferias), den Höhepunkten im Leben
einer jeden Sevillanerin, muß der Peluquero viel
in die vrpeine Privathäuſer laufen, um den
Damen dieſen kunſtvollen Aufbau, auch mit der
weit herab wallenden, langen, weißen Feſtmantille,
zu nernich hat ſich i

eußer t ſich im Milieu des hiſtoriſchenBarbiers von Sevilla nicht viel n r
der Palaſt des Grafen Almavia, in dem wir uns
„Figaros Hochzeit“ zu denken haben, iſt noch in
einer Herrlichkeit als Gebäude erhalten, obgleich
ich im Innern jetzt profan ein großes Stoff

wärenlager ausbreitet. Aber wenn ſich die Funk-
tionen des Barbiers von Sevilla ſeit jenen Zeiten
des Puderzopfes und der Perücke auch ziemlichveränderten, ein Amt iſt ihm noch gebüeben
Ein ganz verſchwiegenes! Nämlich das: all den
zahlreichen Damen in Sevilla, die als Südlände-
rinnen über einen ſo ſtattlichen Haarwuchs ver-
fügen, daß ſie ſogar einen unleugbaren Schnurr
bart beſitzen, dieſen täglich neu ſprießenden Flaum
in ihrem Hauſe wegzuraſieren!

Das ſchwerſte Buch.
Es handelt ſich hier nicht um diejenige Druck

ſchrift, die am ſchwerſten zu verſtehen iſt, würde
man danach forſchen, ſo dürften etwa Kants „Kritik
der reinen Vernunft“ und Hegels „Phänologie desGeiſtes“ ſich den Rang ſtreitig machen. Es handelt

ſich hier um eine „Schwere“, die le chter, nämlich
mit der Waage feſtzuſtellen iſt. Dieſes ſchwerſte
Buch der Welt ſoll nach den Angaben der „Litera-riſchen Welt“ ein Werk des öſlerrei iſchen Erz
herzogs Salvator ſein, das die Geſchſchte von
Jihaka behandel; und zu Anfang dieſes Jahrhun-

derts erſchien. Das Buch iſt in graues Leinen
gebunden, trägt den Titel „Parga“ und umfaßt
475 Seiten von 50 Zentimeter Länge und 37 Zenti-
meter Breite. Die Jlluſtrationen ſind farbig und
ſtellen antike Denkmäler, Landſchaften, Familien
bilder dar. Das ganze Buch wiegt 48 Kilo. Dazu
kommt noch ein aus 220 Seiten gleichen Formatsbeſtehender Anhang, der 15 Kilo wiegt. Von dem
Buch wurden nur 100 Exemplare in deutſcher,
italieniſcher und griechiſcher Sprache auf Luxus
papier gedruckt, die ausſchließlich an gekrönte
Häupter verteilt wurden. Die Auflage dieſerBücher ſoll 300 000 Kronen Friedenswährung ge
koſtet haben.

Krankheit erregendes Holz.
Unter all den wertvollen Nutzhölzern, die aus

den tropiſchen Wäldern geholt werden, um für
beſonders feine Tiſchlerarbeiten eiten zu

o

f

finden, hat das Atlas- oder Seiden
einen hohen Zu erlangt. Dieſer Begri
kein botaniſcher, ſondern von der äußeren Eigen
en des Holzes hergenommen, die ihm einen
eidenartigen Glanz verleiht. Jm übrigen ſtammt
es von einer Reihe verſchiedener Bäume, die ihrer-
ſeits wieder zu ganz verſchiedenen Gattungen und
Arten gehören. Sie wachſen auch nicht alle in
einem einzigen Gebiete, ſondern teils in Jndien,
teils im tropiſchen Amerika und auf den dazu
gehörigen Jnſeln.

die Baumart, die in Jndien heimiſch iſt,
verdient noch eine beſondere Beachtung, weil ihre
Verarbeitung in den Werkſtätten eine große Ge
fahr in ſich birgt. Es iſt nämlich häufig vorge-
kommen, daß Arbeiter in einer Sägemühle, in
der Holz von dieſem Baume geſchnitten wurde,
von einer ſehr ſchmerzhaften Hautkrankheit
befallen wurden. Daraufhin hat man das Säge-
mehl unterſuchen laſſen und das Ergebnis dieſer
Prüfung der Londoner Chem ſchen Geſellſchaft
mitgeteilt. Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß
dieſes Holz ein Oel enthält, in dem wiederum
ein Stoff verborgen iſt, der zu den giftigſten
Alkaloiden gehört. Bisher war dieſer Körper
noch unentdeckt geblieben. Jetzt hat er den NamenChlerorplogin erhalten t hat er den W

iſt
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Aus ötadt und Umgebung.

Winterſatt.
Als es in den Winter hineinging, freute ſich

eder auf Bälle, Konzerte, Theater, geſellige Plau-
ereien, Beſuche hin und her, auf jene Stimmung,

„ie die Menſchen zueinander führt, damit ſie ihre
zußere Gewandung oder ihren Geiſt zeigen oder
hre Langeweile verbergen. Sie haben das alle
reichlich getan. Nun ſind ſie gelangweilt davon
und wollen etwas anderes haben. Ein leichtes
Gähnen zeigt ſich durch die Finger der ſorglich
ſchützenden Hand hindurch. Der Winter kann
gehen; er hat ſeine Pflicht getan. Nun kann es
bald Frühling werden.

Der Winter iſt nicht gerade ein ritterlicher
Mann. Unſer Gähnen iſt ihm gleichgültigh Vor-
läufig bleibt er, denn vorläufig hat er ja auch noch
ein Recht dazu. Hat man ſchon jemanden kennen
gelernt, der früher abdankte als er mußte? Die
Penſionierung kommt immer noch zu früh, beſon-
ers dann, wenn es ſich um eine Zwanggspenſio-
nierung handelt. Das geht dem Winter halt auch
ſo, und er ſetzt ſich deshalb in Poſitur und wahrt
die Würde eines Herrſchers, der verbriefte Rechte
hat und Palaſtrevolutionen nicht fürchtet.

Aber er verlangt auch nicht, daß wir unſere
Geſinnung vor ihm verbergen. Er ſitzt an ſeinem
Ofen und ſchaut durch das Guckfenſterchen auf die
Straße hinaus, wie dort im Winde braune, welke
Blätter und Papierreſte treiben, wie ein Windſtoß
dem Herrn Rechnungsrat die Aſche ſeiner eigenen
Zigarre ins Geſicht puſtet und wie den Pferden die
Mähne fliegt. Ueberall hat der Frühling ſchon
ſeine Spione, und wären es nur die paar Kätzchen,
die man da und dort pflückt; der Winter ſieht bei
guter Laune zu und läßt ſie gewähren. Nur manch-
mal packt er mit der Fauſt dazwiſchen, ſofort haben
die Leute vor Winterangſt wieder rote Naſen.

Ach, war das herrlich, als an ein paar ſchönen
Tagen die Sonne ſo warm ſchien! Man atmete
zuf. Die Welt wurde durch die paar Sonnen-
trahlen viel lieblicher, ganz anders, ſo viel reiz-
oller. Die Sonne iſt eben doch das Dornröschen,
das der alte Winter hinter eine dichte Hecke ver
eckt hat, aber es iſt Leben in ihr; ſie lächelt. Eines
Tages iſt ſie wieder die alte, liebe Sonne.

Wir alle haben den Winter ſatt, wir müſſen
ber Geduld haben, bis er geht, bis die Winter-
iirme dem Wonnemond gewichen ſind.

Fum Volkstrauertag.
Die Reihenfolge der Vereine.

Der Volkstrauertag am 4. März ſoll in gleicher
Weiſe wie in den Vorjahren in Merſeburg be-
angen werden. Es ändert ſich nur an dem

Zrogramm, daß die Kranzniederlegung nicht, wie
hisher, auf dem Ehrenfriedhof, ſondern am neuen
Ehrenmal ſtattfindet.

Die Vereine verſammeln ſich um 9.30 Uhr
auf dem Schulplatze. Abmarſch 9.45 Uhr. Fahnen
umflort, hoher Hut, ſchwarze Binde, Orden und
Ehrenzeichen.

Zur Domkirche gehen:
Die Kampfgenoſſen, Huſaren, Wehrwolf, 153er,
Pioniere, 72er und der Stahlhelm unter der
Führung von Kamerad Wilck.

Zur Stadtkirlze gehen:
Geſangvereine, Jungdeutſcher Orden, Jäger

und Schützen, Artillerie, Verein Aelterer Krieger,
Landwehrverein, Kavallerie, Marineverein und
Gardeverein unter der Führung von Kamerad
Hanſen.

Die Reihenfolge wurde durch das Los beſtimmt.
Kriegervereine und Vaterländiſche Verbände legen
je einen Kranz nieder. Die Anſprache am Denk-
mal hält Herr Paſtor Riem. Das Beamten-
orcheſter ſowie der Geſangverein der 36er werden
dem Tage entſprechend muſikaliſche und Geſangs
vorträge zu Gehör bringen.

Ueber' all.
Am Montag wurde in der Saalſtraße ein Schüler

von einem jungen Manne angefallen und durch Schläge
ins Geſicht verletzt. Der Schüler, der eine Geldſumme
bei ſich trug, konnte noch rechtzeitig entfliehen. Die
Ermiltlungen zur Feſtſtellung des Täters ſind einge
leitet.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach bewirbt ſich
um einen Leipziger Staötratspoſten.

Sämtliche bürgerlichen Parteien für Dr. Moſebach.
Jn der Stadtverordnetenſitzung zu Leipzig

wurde am Mittwoch die Wahl eines beſoldeten
Stadtrates vorgenommen. Die Wahl war für
Merſeburg inſofern intereſſant, als ſich unſer
zweiter Bürgermeiſter Dr. jur. Herbert Moſe-
bach mit um den Poſten beworben hatte,

Wir wollen nicht hoffen, daß unſer zweiter
Bürgermeiſter amtsmüde geworden iſt und ſich mit
Rücktrittsgedanken trägt. Für Merſeburg wäre
ſein Fortgang ein Verluſt, denn unſere Stadt
braucht Männer an der Spitze, die mit den ſchwie
rigen Verhältniſſe auf das engſte vertraut ſind.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach erhielt bei der
Wahl durch Zettelabſtimmung 31 Stimmen,
Stadtv. Freytag (Soz.) 28 Stimmen und
Stadtv. Daſecke (Kom.) 13 Stimmen. Ein
Stimmzettel wurde für ungültig erklärt. Da
keiner der Kandidaten die Mehrheit von 37 Stim
men erhalten hatte, mußte ein zweiter Wahlgang
ſtattfinden. Jn dieſem Wahlgange erhielten
Bürgermeiſter Dr. Moſebach 31 und Stadtv.
Freytag 42 Stimmen. Damit wurde Stadtv.
Freytag zum beſoldeten Stadtrat gewählt.

Das Bemerkenswerte bei dieſer Wahl war, daß
ür Bürgermeiſter Dr. Moſebach ſämtliche
bürgerlichen Stadtverordneten ſtimmten.

90 Prozent Schulkinder leiden an Zahnfäule
Generalangriff gegen das Uebel.

Ausbildungslehrgang für Schulzahnärzte. Bete iligung von Zahnärzten aus dem Jn und Ausland.

Am Montag fand im Zahnärztlichen Inſtitut
der Univerſität Halle die Eröffnung des erſten Lehr-
ne für Schulzahnärzte er Der ſtellvertr.
Direktor des Jnſtituts, Herr ter M Dr.
Heinroth, begrüßte im Namen der edizi
niſchen Fakultät die Vertreter der Behörden und
die Teilnehmer des Lehrganges, wobei er der
Hoffnung Ausdruck gab, daß der Lehrgang nicht
nur in Halle, ſondern an ſämtlichen Univerſitäten
zu einer ſtändigen Einrichtung werden möchte.

Jm Auftrage des Oberpräſidenten ergriff der
tellv. Vorſitzende des Landeskomitees Sachſen An
lt für Schulzahnpflege Herr Vizepräſident

Rohrer vom Prov. Schulkollegium in Magde-
burg das Wort zu einer eingehenden Begründung
dieſer Lehrgänge. Er führte u. a. aus, daß die
Ausbreitung der Zahnfäule den Charakter einer

Voilkskrankheit
aufweiſe, da durchſchnittlich 90 v. H. der Schul-
kinder zahnkrank ſind. Die planmäßige Schul-
en die eine wirkſame Bekämpfung der

ahnkrankhe ten darſtellt, ſei aber nicht überall
eingeführt. Nach amtlichen Statiſtiken ſtehe ein
wandfrei feſt, daß die Provinz Sachſen zu den ſchul-
zahnärztlich am ſchlechteſten verſorgten Provinzen
gehöre. Zur Förderung der Zahnhygiene ſei im
vorigen Jahre das Landeskomitee für Schulzahn-
pflege gegründet worden, dem alle maßgebenden
Stellen, wie Staats und Kommunalbehörden, Ver
treter der Univerſität Halle, Verſicherungsanſtalten,
ahnärztliche Vereine uſw. angehörten. Es habech aber herausgeſtellt, daß zur Erreichung des ge

ſteckten Zieles, die Schulzahnpflege in allen Ge
meinden einzuführen, eine 33 Anzahl vor-
ebildeter Schulzahnärzte nötig ſei. Er habe den
luftrag erhalten, der Mediziniſchen Fakultät den

Dank für die bereitwillige Förderung der Aus-
bildung von Schulzahnärzten zu übermitteln.

Darauf ſprachen Herr Oberregierungs- und
Schulrat Saupe für die Regierung zu Merſeburg

und Fe Landesrat Wilhelm für die Landes
verſicherungsanſtalt in Merſeburg. Beide Redner
wieſen auf den großen Nutzen der zahnärztlichenr a und ſicherten die Mithilfe der
Schule reſp. der Verſicherungsanſtalt zu.

Die erſte Vorleſung Herr Prof. Dr.
Budde über Zahnerkrankungen im Kindesalter
und ihre Beziehungen zur Kieferoſteomylitis. Der
Lehrgang, deſſen erſter Abſchnitt bis zum 3. März
läuft, ſieht eine Reihe von Vorleſungen und
Uebungen vor, die die Schulzahnpflege und ihre
Nachbargebiete n

An weiteren Vorträgen wurden gehalten am
Dienstag: Japha: die Krankheiten des Schulkindes,
O. Heinroth: Röntgenkunde, Cohn: Rechtsverhält-
niſſe der Schulzahnpflege; am Mittwoch: Dr.
Schwarz: Geſundheitsbelehrung in der Zahnpflege,
Konitzer: Einführung in die öffentliche
her larforge Jonas: Einführung in die Ortho-
ontie.

Donnerstag, den 1. März, folgen: Schnell:
Soziale Hygiene, H. Heinroth: Ueber die Prophy
lare von Schmelzhypoplaſien und die Therapie von
Störungen des Kalkſtoffwechſels im Dentin mit
Hilfe von im ultravioletten Licht aktiviertem
Ergoſterin, O. Heinroth: Uebungen in der Röntgen-
technik und Röntgendiagnonſtik.

Freitag, den 2. März, Dr. Schnell wie oben,
ger Einführung in die öffentliche Geſund-
heitsfürſorge, Japha: Die Krankheiten des Schul
kindes, H. Heinroth: Ueber die Beziehungen
zwiſchen S h u. Allgemeinerkrankungen
unter beſonderer Berückſichtigung der ſogenannten
oralen Sepſis, Bedau: Zweck und Aufbau zahn-
ärztlicher Organiſationen in Deutſchland.

Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß ſich bereits
in dieſem Lehrgang viele zahnärztliche Kandidaten
und approbierte Zahnärzte des Jn- und Auslandes
beteiligen. Jm Intereſſe der Erhaltung und
Förderung der Volksgeſundheit iſt es zu wünſchen,
daß dieſe Ausbildungsmöglichkeit recht vielen
Zahnärzten zugänglich gemacht wird.

Merſeburgs Etat balanziert.
Keine Steuererhöhung für 1928.
Am Dienstag hielt der Magiſtrat eine bedeut

ſame Sitzung ab. Jn dieſer gelang es, wenn auch
unter erheblichen Schwierigkeiten, den Etat der
Stadt Merſeburg für 1928 in Einnahmen und
Ausgaben in Einklang zu bringen, ohne daß
irgendeine Steuererhöhung vorgenommen werden
müßte. Dies Ergebnis iſt zweifellos für Merſe
burg ſehr erfreulich.

FAuslegung des Haushaitsplanes 1988.
Der Entwurf des Kämmerei-Haushaltsplanes

für 1928 wird gemäß Paragraph 66 der Städte-
ordnung vom 2, Februar 1928 a Acht Tage lang
zwjſchen 8—1235 Uhr im Rechnungsamt, Rathaus
Zimmer 29, zur Einſicht für alle Bewohner der
Stadt ausgelegt.
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Getrennte Beratung des ſtädtiſchen
Haushaltsplanes.

Der Magiſtrat hat an die Stadtverordneten
verſammlung den Antrag gerichtet, nachſtehende
Sonderhaushaltspläne feſtſetzen zu wollen:
a) Vermögens- und Schuldenverwaltung Ab-
teilung D Sparkaſſe, b) Krankenhausverwaltung,
c) Bauverwaltung, Abteilung P Kanaliſation,
Abteilung F Pferdehaltung, d) Nahrungsmittel-
unterſuchungsamt, e) Schlachthofverwaltung, f)
Stiftungen und Vermächtniſſe, g) Berger'ſcher
Stipendienfonds.

Es handelt ſich bei dieſen Sonderhaushalts-
plänen lediglich um ſolche, die ſich in Einnahme
und Ausgabe ausgleichen und einen Zuſchuß aus
Steuermitteln nicht benötigen. Bei Vorweg-
beratung dieſer Pläne wird für die Beratung der
anderen Sonderhaushaltspläne Zeit gewonnen.

Steuerkalender für März.
Kommunalſteuern.

15. März Staatliche Grundvermögens-
ſteuer, Hauszinsſteuer, Gemeindegrundſteuer,
Kanalgebühren, Lohnſummenſteuer.

25. März Bierſteuer.
Reichsſteuern.

5. März Lohnabzug für die Zeit vom 15. bis
29. Februar. Keine Schonfriſt.

5. März: Fälligkeit der Aufbringungszinſen
(Halbjahresleiſtung) für 1928. Keine Schonfriſt.

10. März Einkommen-, Körperſchaft- und
Umſatzſteuerzahlungen ſind erſt wieder im April
zu zahlen.

10. März Anmeldung und Zahlung der
Börſenumſatzſteuer für Februar im Verrechnungs-
verfahren. Keine Schonfriſt.

20. März: Lohnabzug für die Zeit vom
1 bis16. März. Keine Schonfriſt.

3 1. März: Ablauf für Anträge auf Lohn
ſteuererſtattung für 1927 wegen Verdienſtausfalles
oder beſonderer wirtſchaftlicher Verhältniſſe. Keine
Schonfriſt.

Wer bekommt noch Gelö von der Stadt?
Am 31. März d. J. wird, wie der Magiſtrat mit-

teilt, das Rechnungsjahr 1927 abgeſchloſſen. An alle
Firmen und Geſchäftsinhaber, die für die Stadtver-
waltung Lieferungen oder Arbeiten ausgeführt haben,
ergeht die Aufforderung, die Rechnungen für die zu-
rückliegende Zeit ſofort und die Rechnungen für
Lieferungen oder Arbeiten im März d. J. bis ſpäteſtens
2. April d. J. an den Magiſtrat einzureichen.

Polizeivorſchriften für Badeanſtalten.
Unter Zuſtimmung des Magiſtrats wird für den

Stadtkreis Merſeburg folgende Polizeiverord
nung erlaſſen:

Die Nichtſchwim mer dürfen ſich in den öffent
lichen Badeanſtalten nur innerhalb der für ſie in der
Saale abgegrenzten und kenntlich gemachten Flächen
bewegen. Jn jeder öffentlichen Schwimmanſtalt
muß mindeſtens ein ſtaatlich geprüfter Schwimm-
lehrer, der auch im Rettungsſchwimmen ausgebildet
ſein muß, ſtets anweſend ſein. Auf je 50 qm Waſſer
fläche der Badeanſtalt muß ein Rettungsgürtel
mit 20 Meter Leine vorhanden ſein und außerdem ein
Kaſten für erſte Hilfe ſtets zur Verfügung ſtehen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiveroxdnung
werden mit Geldſtrafen bis zu 150 RM., im Unver-
mögensfalle mit Haft beſtraft. Die Polizeiverordnung
tritt mit dem Tage nach ihrer Veröffentlichung in
Kraft.

a

die Hinöenburgwohlfahrtsbriefmarken
bis 31. März verlängert.

Nach einer Mitteilung der Reichsgeſchäftsſtelle der
Deutſchen Nothilfe in Berlin hat der Reichspoſtminiſter,
im Gegenſatz zu früheren Mitteilungen verfügt, daß
die Hindenburg-Wohlfahrtsbriefmarken und Poſtkarten
bei der Reichspoſt bis zum 31. März d. J. weiterver
kauft werden. Frankierungs-Gültigkeit währt bis Ende
Mai 1928. Mithin muß auch der außenpoſtaliſche Ver
kauf durch die Orts- und Kreisausſchüſſe der Deutſchen
Nothilfe, die Wohlfahrtsorganiſationen und durch alle
übrigen Markenvertriebsſtellen bis zum 31. März d. J.
weiter durchgeführt werden.

Geſtörte diebe.
Jn der Nacht zum Mittwoch verſuchten Diebe aus

dem Schaukaſten der Adler-Drogerie auf dem Markt
die dort ausgeſtellten wertvollen Photoapparate zu
ſtehlen. Sie hatten bereits verſucht, ein großes Stück
aus der Spiegelſcheibe herauszuſchneiden, ſind aber
anſcheinend bei ihrer Tätigkeit geſtört worden.

Wer iſt ein diſſiöent?
Vielfach iſt die irrige Annahme verbreitet, daß auch

der als Diſſident gelte, der z. B. aus der katholiſchen
Kirche austrete und zu einer anderen Kirchengemein
ſchaft, etwa der evangeliſchen, übergehe. Als Diſſiden-
ten bezeichnet man vielmehr die Leute, die äußerlich
und innerlich das Band mit jedweder kirchlichen Ge
meinſchaft zerſchnitten haben. Das will nicht beſagen,
daß ſich die Diſſidenten nicht untereinander zuſammen
ſchließen und eine religiöſe Gemeinſchaft pflegen, die
aber meiſtens von der Feindſchaft gegen die Kirche
leben wird. Ein Diſſident iſt alſo aus der Kirche aus
getreten, gehört keiner Sekte an und befriedigt im Be-
darfsfalle ſein religiöſes Bedürfnis in irgend einer
Freidenkergemeinſchaft.

Konzeit des Kuban-Foſaken-Chors.
Bedauerlich war es, daß das Konzert des Ku-

banKoſakenChors, das am Mittwoch im „Tivoli“
ſtattfand, ſehr ſchwach beſucht war. Die Wenigen,
die gekommen waren, hatten freilich an den Vor
trägen einen hohen künſtleriſchen Genuß. Wenn
auch hier und da die flatternde Tongebung der
Soliſten und der etwas grelle Tenor für unſer
deutſches Empfinden zu hart waren und enttäuſch-
ten, ſo bot doch der Geſamtchor eine vorzügliche
Leiſtung.

Beſonders verdient der Baſſiſt hervorgehoben
zu werden. der einen gewaltigen, in die Tiefe
gehenden Tonumfang beſitzt. Wenn auch das
neben dem zarten Piano ſtahlhart herausgebrachte
Forte für deutſche Ohren mitunter zuviel des
Guten war ſo föhrte das Geſangskonzert doch
wenigſtens in die Geſangskultur der Ruſſen ein.
Die geiſtlichen Lieder wie die neckiſchen Vorträge
fanden den ungeteilten, ſtürmiſchen Beifall des
Publikums. Und das mit Recht, denn das Auf-
treten des Koſakenchore war für Merſeburg ein
Ereignis.s

Hoffentlich läßt ſich der Chor bald wieder in
zunſerer Stadt ſehen.
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Achtungl Schaltjahr!
Schnell heiraten!

Nach altem Glauben ſollen die in einem Schaltjahr
geſchloſſenen Ehen beſonders glücklich und dauerhaft
ſein. Jn den Vereinigten Staaten wurzelt dieſer
Glaube ſehr tief, und die Amerikanerinnen helfen in
jedem „Leap year“ allzu ſchüchternen Verehrern durch
ſanfte Energie nach.

Jedenfalls werden auch unſere Mädchen im Jahre
1928 verſtärkt bemüht ſein, ihr mehr oder minder ſee-
klares Lebensſchifflein in den Hafen einer Ehe zu
ſteuern.

Der Glaube, daß das Schaltjahr dieſem Unter
nehmen günſtig ſei, wird viele veranlaſſen, etwas mehr
Segel zu ſetzen, oder, falls es ſich um einen neuzeit
lichen Dampfer handelt, die Maſchine auf höhere
Touren zu bringen.

Denn man kann es unſern Mädchen nicht verargen,
wenn ſie nicht bis 1932 warten wollen, um ihren
Namen zu wechſeln.

Da ſich nun auch unſere Geſellſchaftsformen n den
letzten Jahren bedeutend gewandelt haben, iſt es gar
nicht verwunderlich, wenn auch einmal die deutſche
Frau um die Hand des Mannes anhält, wie der bei
ſolchen Gelegenheiten gern gebrauchte Ausdruck lautet.

Die Frau von heute füllt ihren Poſten in Haus
und Beruf aus. Sie verdient ſich ihren Unterhalt und
kann ſich aus dieſem Grunde auch geſtatten, eine Ehe
zu gründen.

Sie kann auch einmal ſelber, entweder offen oder
verſteckt, die entſcheidende Frage ſtellen, zumal der
Mann von heute in ſolchen Fällen oft auffollend
ſchüchtern iſt.

Das klingt für deutſche Ohren zum mindeſten etwas
verfrüht. Und iſt doch weiter nichts, als praftiſcher
Amerkfanismus. Eine Art Damenwahl im bunten
Tanz des Lebens.

Drüben, im Lande des rollenden Bandes, kann ſich
die Frau derartige Fragen geſtatten, ohne beſonders
aufzufallen. Sie grüßt dort den Mann zuerſt, ſie
reicht ihm die Hand, ſie lädt ihn ein, mit auszugehen,
ſie beſtimmt, wann Verlobung und Hochzeit ſtattfinden
ſollen, ſie ſucht Möbel und Wäſche aus, ſie richtet und
kauft ein, er bezahlt.

Und da wir in Kultur und Wirtſchaft nicht mehr
weit ſind vom rollenden Band, könnten auch unſere
Mädchen Nutzen aus dieſer Wandlung ziehen.

Es iſt Zeit, daß ſie ihre Schüchternheit aufgeven,
die ſich, jeder wird zuſtimmen, ſelbſt beim harmloſen
Spiel der Damenwahl im Ballſaal zeigt.

Mehr rollendes Band, meine Damen!
Geht getroſt dem Mann eurer Wahl entgegen, ſeht

ibn huldreich und dennoch ſcharf an und ſagt ledeglich:
„Herr Meier! Es iſt Schaltjahr! Wollen Sie mich

heiraten M. A.
Jungbauer, wach auf!

Bezirksverſammlung des Kreislandbundes.

Am Mittwoch hatte der Kreislandbund
eine Bezirksverſammlung in die „Grüne Linde“
einberufen. Der Andrang dazu war ſo groß, daß
nicht alle Teilnehmer Sitzgelegenheit finden konn-
ten (trotz Stühlenachſchub) und ſtehend den feſſeln-
den Ausführungen des Landbundredners Quer-
furt (Bergham) folgten.

Zunächſt ſprach der Redner über „Bauernnot
Volksnot“, über ein Thema, das er, wie berichtet,
ſchon in zahlreichen örtlichen Landbundverſamm-
lungen unter großem Beifall erläuterte. Jm zwei-
ten Teil ſeiner Ausführungen wandte er ſich be
ſonders an die beſonders zahlreich vertretene
landwirtſchaftliche Jugend. „Jungbauer, wach
auf!“ mahnte er „Wenn es mädchenhafte An-
mutigkeiten zu betrachten gibt, ſeid Jhr ſofort da-
bei. Aber wenn der Stahlhelm, der Jungdeutſche
Orden, oder der Wehrwolf, oder der Jungland-
bund junge Mannſchaft brauchen, glauben viele
von Euch, beiſeite ſtehen zu dürfen. Es gibt für
Euch nur zwei Möglichkeiten. Entweder kehrt
Jhr dem Land den Rücken und geht in die Jn-
duſtrie. Da zermürbt Euch die Maſchine, preßt
Euch aus wie Zitronen und wirft Euch ſchließ-
lich als Nicht-mehr-tauglich beiſeite. Oder Jhr
bedenkt, daß Eure Väter einmal an Euch ihr Erbe
abtreten werden.

Wollt Jhr Euch zu diefem Erbe bekennen und
das Land weiter bebauen, das vielleicht Euer
Großvater und Urgroßvater ſchon beackert hat,
dann müßt Jhr ſchon heute ſelbſt mit zupacken,

Euch ſelbſt rüſten und ſchon heute teilnehmen an
den Kämpfen, die um die Erholtung Eures Grund
und Bodens geſchlagen werden.“

Anſchließend zeigte Herr Querfurt künſt-
leriſch hervorragende Lichtbilder zu dem Löns-
roman „Der Werwolf“. Packend gab er die
Grundgedanken dieſer urdeutſchen Schrift wieder.
So prägte ſich in Wort und Bild den Zuhörern
ein, welche Not uns das Ausharren der deutſchen
Frontſoldaten für dieſes Mal von der Heimat
fernhielt, und, wie mannhafte Selbſtbehauptung
dem Jungbauern ſein Gut und Erbe erhalten kann
nach dem Spruch des altjungen Wulfbauern:
„Hilf dir ſelbſt, ſo helfet auch unſer Herre Goit!“

Was bei der Frühfahrsbeſtellung
beachtet werden ſollte.

eDr Boden unſerer Heimat birgt noch an vielen
Stellen wertvolle vorgeſchichtliche Reſte, was durch die
immer wieder gemeldeten Funde bewieſen wird. Leider
kommt es oft vor, daß beim Pflügen Urnen, Stein
geräte uſw. an die Oberfläche kommen, aber aus Un
kenntnis vernichtet werden oder unbehoben bleiben.
Man zerſchlage die Urnen nicht mutwillig, etwa in der
Hoffnung, Geld oder wertvolle Schmuckſtücke zu finden.
Das iſt meiſt ein Wahn. Wichtig iſt dagegen, daß man
alles ſorglich aufhebt und den Heimatmuſeen der Pro
vinz ausliefert. Wir richten daher an unſere Leſer
die Bitte, bei der Frühjahrsbeſtellung auf vorgeſchicht
liche Ueberreſte zu achten.

Brockenſammlung Karlſtr. 4. Dienstag, 6. März,
von 10-12 Uhr Annahme, Mittwoch, 7. März, von 10
bis 12 Uhr Verkauf.

Amtlicher Wetterbericht.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thäringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.

Vorherſage: Zeitweiſe noch bedeckt, meiſt
trocken, nur tagsüber mild, nachts Neigung zu
Froſt

rer e Fne e.



Lichte Stunden.
Neulich war ich zu einer Teeſtunde geladen,

irgendwo in Merſeburg.
Das iſt nichts Beſonderes an ſich. Aber dies-

mal war es etwas Beſonderes.
Stellen Sie ſich bitte eine Notwohnung vor.

Jhre Notwohnung vielleicht. Oder die einer be
freundeten Familie. Eine Notwohnung, die ſich
darauf beſchränkt, eine Kochgelegenheit zu bieten,
und eine Stube, die in Perſonalunion je nach
Bedarf Schlafzimmer und Wohnzimmer und
Speiſezimmer und „Salon“ darſtellt.

Jn ſolch eine n war ich geladen.
Und da wir uns ſelbdritt um den runden Teetiſch
niederließen, bedurfte es ſorgſamer Maßnahmen,
um die Beine ohne „Anſtoß“ unterzubringen.

Und nun kommt das Beſondere: indes die Dame
des Hauſes Tee ſchenkte, uns mütterlich mit Ziga
retten verſorgte, lächelte, Gedankenperlen auf-
blitzen ließ und dann wieder fraulich, aber mit der
ſicher und wiſſend wägenden Art moderner Frauen,
zuhörte, weitete ſich der Notraum. Die Enge ver
ſank in der Lichtheit dieſer Dämmerſtunde. Mit
einer kleinen Geſte machte dieſe Frau ihr kleines
Heim groß.

Warum ich davon berichte?
Weil ich geſtern eine Dame fragen hörte: „Wie

kann man nur in einer Notwohnung leben?“ Und
einen Herrn entgegnen: „Nur ſo recht und ſchlecht.
Und kaum einmal recht.“

Das muß berichtigt werden. Es kommt nicht,
ſehr verehrter Herr, auf die Quadratmeter Wohn
fläche an, ſondern auf die Artung, die Klucßeit, die
Anmut der Frau, die darauf waltet.

Dies allen Jungvermählten, Verlobten und
Verlobung planenden in ihr Stammbuch mit einer
herzlichen Widmung an alle ſieghaften ſtillen

Frauen. h.Fiſchereirechte in der Luppe und Saale.
Rittergutsbeſitzer von Trotha in Schkopau

hat den Antrag geſtellt, folgende Fiſchereirechte in
das Waſſerbuch einzutragen:

1. in der Luppe von der Mündung aufwärts,
ſoweit ſie an die Feldmark Kollenbay grenzt,

2. in der Saale von der Mündung der Luppe
bis an die Stelle, wo die Saale durch die
Brücke im Zuge der Chauſſee Halle Merſeburg
gekreuzt wird.

Der Antrag wird zur öffentlichen Kenntnis ge
bracht mit dem Hinweis, daß Widerſprüche gegen
die begehrte Eintragung bis zum 16. April 1928
in doppelter Ausfertigung bei dem Bezirksaus
ſchuß anzubringen ſind. Widerſpricht innerhalb
dieſer Friſt niemand, ſo wird die Eintragung des
Rechtes mit der geſetzlichen Wirkung des 8 190
W.-Geſ. erfolgen.

Der Antrag nebſt Unterlagen kann bis zum
14. April 1928 im Erweiterungsbau er Regie
rung zu Merſeburg (erſtes Obergeſchoß, Zimmer
112) eingeſehen werden.

J

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaft „Sonne“, „Guſtav Mond, du gehſt

ſo ſtille“ mit Reinhold Schünzel; außerdem „Der
Spielerkönig“.

Uniontheater. „Der Menſch und die Liebe“; ferner
ein gutes Beiprogramm.

Kammerlichtſpiele. Der zweite Teil des „Königin
LuiſeFilms“ mit Mady Chriſtians; ferner ein gutes
Beiprogramm,

Frbeitsgemeinſchaft SchwarzWeißRot.
KöniginLuiſe-Vund. Donnerstag, 8. März, im

„Faſino“, 20 Uhr, öffentlicher deutſcher Abend.
Feſtredner: Der Sieger von Skagerrak, Admiral
Scheer.

Stahlhelm. Das nächſte kameradſchaſtliche Bei
ſammenſein findet am Freitagabend im „Reichs
kanzter“ ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Deutſchnationaler Arbeiterbund. Nähabend der
Frauengruppe: Donnerstag, 1. März, 20 Uhr, im
„Caſino“. Am 25. März Deutſcher Abend im
„Caſino“. Reichstagsabgeordneter Leopold ſpricht.

Genehmigung des Nachtrages zur Schank-
erlaubnisſteuerordnung. Der von den ſtädtiſchen
Körperſchaften zu Myrſeburg am 3. bzw. 9. Januar
1928 beſchloſſene IV. Nachtrag zur Schankerlaubnis-
ſteuerordnung vom 22. März 1921 wird vom Be
zirksausſchuß Merſeburg mit der Maßgabe ge-
nehmigt, daß er am 9 Januar 1928 in Kraft tritt.

Genehmigung der Wertzuwachsſteuerordnung.
Die Gültigkeitsdauer der von den ſtädtiſchen
Körperſchaften zu Merſeburg am 2./8. 9. 1926 be
ſchloſſenen Wertzuwachsſteuerordnung iſt vomBezirksgusſchuß Merſeburg in der Faſſung des
erſten Nachtrages vom 25. Januar 1927 bis W
31. März 1929 verlängert und genehmigt worden.

Jhren 80. Geburtstag feiert heute, Donnerstag,
die Witwe Benndorf, Roſenweg 12.

Der Geſellſchaftsverein „Frterr la veranſtaltet
am Sonnabend, 3. März, im „Strandſchlößchen“
einen archen Theaterabend. Zur Aufführung ge-
langt. „Henkersſohn und Zigeunerin“, Schauſpiel
mit Geſang in 5 Aufzügen von W. A.
Muſik von M. Vogel.
ein Ball an.

Rote Kreuz-Lotterie.

A k,Dem Theater hre ch

Das bekannte Bankhaus Emil
Stiller Nf. in Hamburg, veröffentlicht in der heuti
gen Nummer eine Anzeige über die obige Lotterie, auf
die wir hinweiſen. Der Preis eines Loſes beträgt 8,30
Mark. (Porto und Liſte 40 Pfg. extra). Die n
gewinne betragen evtl. 75 000, 50 000, 25 000 Mark uſw.
Außerdem erfüllt jeder Teilnehmer bei dieſem Lotterie
ſpiel einen guten Zweck.

De

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Nus dem Stadtparlament.

Bad Lauchſtädt. Jn der Stadtverordneten
Riteng wurde als Nachfolger für Malermeiſter
Richard Zahn, der h mt als Schiedsmann nach
langjähr. ger Tätigkeit niederlegte, Bezirksſchornteinfegermeiſter Ziedrich Wand vorgeſchlagen. Die

erſammlung ſtimmte zu. Die a Wahl er-
folgt durch den Kreisausſchuß. Als Anerkennungs-
ar für die Tankſtellen wurden wie im ver
S e Jahre g 100 RM. vorgeſchlagen und ge
nehmigt. Die Koſten für die Schulkinderſpeiſung
im Winter 1926/27 betrugen insgeſamt 2447,45

M.; ein noch zu deckender a ſoll bei Legungder Rechnung ür 1927 mit getiligt werden. Ober
en We Karl Helbig beabſichtigt an der Bahn

bzw. Domänenſtraße ein Wohnhaus zu errichten.
Da das Bauvorhaben als gut finanz'ert feſtgeſtellt
iſt, ſah die Magiſtratsvorlage die Befürwortung
der Hauszinsſteuer für den Bau vor. Die Ver-
rung ſchloß ſich der Vorlage an. Der
runnenverſand hat um Genehmigung zur Legun

einer Waſſerleitung durch die Straßen der Stad
nach der Firma Carl Lauterbach GmbH. nachgeucht. Die Genehmigung iſt vorbehaltlich der r

timmung der ſtädtiſchen Körperſchaften erfo t.
Dieſelben ſtimmten auch unter der gleichen Be

dingung wie die b r zu,und alle baupolizeilichen Vorſchriften genau beachtet
werden. Die Brunnenverwaltung läßt außerdem
freiwillig am net einen Hydranten errichten,
der für Feuerlöſchzwecke Verwendung findet; es
wird dadurch die Feuerſicherheit der Stadt erhöht.
Die Vergnügungsſteuerordnung wurde über den
31. März hinaus vorläufig verlängert.

Wie der „Klaſſenkampf ſich ohrfefgt.
Delitz am Berge. Jn ſeiner Dienstagausgabe

bezeichnet der kommuniſtiſche „Klaſſenkampf“, der
ſich nach Kilians Ausſcheiden aus ſeiner Schrift
leitung durch ſeine zwerchfellerſchütternden krau-
ſen Offenbarungen immer mehr zu einem unfrei-
willigen Witzblatt entwickelt, einen Aufſatz im
ſozialdemokratiſchen „Volksblatt“ über die Kon
ſumGenoſſenſchaftsbewegung im bolſchewiſtiſchen
Rußland „von Anfang bis Ende als erlogen und
erſtunken“, Einige Zeilen weiter muß dieſer ſelbe
von Entrüſtung über das „Volksblatt“ triefende
„Klaſſenkampf“ ausführlich nachweiſen, daß er
ſelbſt in einem kürzlichen Bericht aus Delitz am
Berge Behauptungen aufgeſtellt hat, die nach
ſeiner zartfühlenden Ausdrucksweiſe „erlogen und
erſtunken“ waren.

Jn dem in Rede ſtehenden Bericht hatte der
„Klaſſenkampf“, wie er es hier ſehr milde aus-
drückt, dem hieſigen Landjägermeiſter „Uebergriffe
bei einer Hausſuchung unterſtellt. Danach hatte
dieſer Beamte einen ganz unſchuldigen armen Ar-
beiter Kurt Starke bei einer natürlich gänzlich
ungerechtfertigten Hausſuchung in der Nacht übel
behandelt. Wer den „Klaſſenkampf“ kennt, kann
ſich ohne weiteres vorſtellen, wie er dieſen Vor
fall ausgeſchlachtet hat. Und nun mit einem
Male muß dieſer ſelbe „Klaſſenkampf“ in einer
bei ihm ſonſt nicht feſtſtellbaren beſcheidenen
Zurückhaltung vermelden, daß beſagter Kurt
Starke dem Schloſſer Kurt Ritter, während
dieſer einer Verſammlung in Halle beiwohne, die
ganze Barſchaft von 330 Mark durch Einbruch
in ſeine Behauſung geſtohlen hatte. Ritter hat
erſt andern Tags den Diebſtahl bemerkt. Da die
beiden in Betracht kommenden Landjäger erſt
abends von einem Begräbnis in Halle zurück
gekehrt waren, ſo konnte die Hausſuchung bei dem
inzwiſchen verhafteten Starke erſt um 2028 Uhr
vorgenommen werden. Von dem Geld hat Starke
ſich einen Lederanzug in Halle gekauft und das
übrige Geld mit „gefälligen“ Damen durch
gebracht. 14 Tage zuvor hatte Starke dem Friſeur
Keitel die Ladenkaſſe geplündert und man ver-
mutet, daß auch die Einbruchsdiebſtähle in Lauch-
ſtädt auf ſein Konto kommen.

Das alles nun berichtet der „Klaſſenkampf“
von ſeinem Schützling, für den er ſo ſchneidig die
Plempe gezogen hatte. Und erberichtet auch noch
ſo nebenbei, daß ſich die Hausſuchung nicht
ſo zugetragen habe, wie ihm „irrtümlich“ berichtet
worden wäre. Mehr kann man vom „Klaſſen-

kampf“ nicht verlangen. Aber er weiß wohl auch.
warum er das tut. Es gibt nämlich noch Richter.
Und nicht bloß in Berlin

Man hätte über das alles hinwegſehen kön
nen wenn es dem „Klaſſenkampf“ ehrlich um
die Feſtſtellung der Wahrheit zu tun wäre. Aber
wer ihn lieſt natürlich nicht mit den Augen
einer mit Scheuklappen gegen die Wirklichkeit
geſegneten Leſerſchaft, ſondern unbefangen der
weiß, daß dieſes r Blatt Nummer
für Nummer die übelſten hauptungen auf
ſtellt, um damit immer wieder die ahnungsloſe
Seele ſeiner Gefolgſchaft zum Kochen zu bringen
und ſie reif zu machen für die bolſchewiſtiſche
Glückſeligkeit. Der „Klaſſenkampf“ rechnet eben
zuverſichtlich damit, daß ſich reinliche Menſchen
nicht gern mit dieſer kommuniſtiſchen Dreckſchleu
der abgeben

Beiläufig bemerkt leiſtet ſich der „Klaſſen
kampf“ in ſeiner hier erörterten „Berichtigung“
noch ſo eine Art mittelbarer Anreizung zum
Diebſtahl. „Die Handlung Starkes“ zeigt
er, „ſind ſchärfſtens zu verurteilen, weil er
Klaſſengenoſſen beſtohlen hat“. Hm, hätte er andere
Leute beſtohlen, ſo würde er wohl vom „Klaſſen-
kampf“ Abſolution erhalten haben?

c

Veſta. (Die Landbundverſammlung' die
für hier auf den 3. März angeſetzt war, wird am
4. März, 20 Uhr, ſtattfinden.

Lützen. (Packſchlägtſich Am Diens-
tagabend gegen 6 Uhr kam es in den Anlagen an
der Kirche zwiſchen zwei jungen Männern zu einer
Schlägerei, die einen großen Menſchenauflauf ver-
urſachte. Die beiden wurden zur Feſtſtellung ihrer
Namen zur Polizeiwache gebracht.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
100-Jahrfeier in Lützkendorf.

n. Lützkendorf. Am 2. März feiert die Kon
zert-, Ball- und Leſegeſellſchaft zu
Lützkendorf das hundertjährige Be-
ſtehen. Etwa 40 Bürger aus den Ortſchaften
Lützkendorf, Crumpa, Cämmeritz,
Geiſelröhlitz, Neumark und Möcker-
lin g fanden ſich im Februar 1828 zuſammen und
gründeten die Geſellſchaft. Die Akten, die von der
Gründung her noch vorhanden ſind, enthalten
manchen „Fund“. So wird der Donnerstag von
abends 6 Uhr ab als Geſellſchaftstag feſtgeſetzt,
eine Sitte, die man bis auf den heutigen Tag bei-
behalten hat. Neue Mitglieder werden durch
Ballotement (Abſtimmung mit Kugeln in ver-
ſchiedenen Farben) aufgenommen. Jn die Geſell
ſchaft können nur Männer und Frauen eintreten,
die das dreißigſte Lebensjahr überſchritten haben.
Für Beleuchtung, Heizung und Kartengeld beko t
der Gaſtwirt damals monatlich 20 Silber-
groſchen (1 Silbergroſchen entſpricht 25 Pf.). Bei
Bällen mußte der Wirt zwei geheizte Stuben und
gehörig geheizten und erleuchteten Saal ſtellen,
die Abfindung r war in obigem Betra
mitenthalten. urde von einer Spielgeſellſchaft
an einem Tiſche eine neue deutſche Karte verlangt,
ſo hatten die Spieler an dieſem Tiſche dafür dem
Wirt 3 Silbergroſchen zu zahlen, erhielten aber
das Vorrecht, mit dieſer Karte an mehreren Aben-
den zu ſpielen. Der Muſikus Schramm aus
Crumpa mußte bei einem Ball fünfſtimmige Muſik
ſtellen, wofür er z Taler 15 Silbergroſchen erhielt.
Außer den Schützengilden gibt es wohl heute ſelten
noch Geſelligkeitsvereine, die auf ein ſolch langes
Beſtehen zurückblicken können. ir wünſchen dem
Jubilar alles Gute für ſein zweites Jahrhundert.

Nachbarſtabe Halle.
Das Preisausſchreiben

für die Stadthalle.
Heute morgen iſt die Prüfungskommiſſion des

Magiſtrats zuſammengetreten, um die eingelau
fenen Bewerbungen für den Wettbewerb um die
halliſche Akropolis zu prüfen und die beſten von
ihnen mit drei Preiſen auszuzeichnen. Als Preiſe
ſind Beträge von 16 000, 10 000 und 8000 Mark
ausgeworfen, ferner ſind die Mittel vorhanden,
um 4 Entwürfe zu je 4000 Mark anzukaufen. Ein-
gelaufen ſind insgeſamt 30 Bewerbungen halli-
ſcher Architekten. Der Magiſtrat hatte außerdem
zum Wettbewerb aufgefordert die Herren Prof.
Peter BehrensBerlin, Prof. Paul Bonatz, Stutt-
gart, Profeſſor Emil Fahrenkamp-Düſſeldorf,
Profeſſor Walter GropiusDeſſau, Profeſſor Wilh.
KreisDresden und Profeſſor Hans Pölzig- Berlin.

Sämtliche Herren ſind dieſer Aufforderung gefolgt

und haben Entwürfe eingeſandt.
Das Preisgericht ſetzt ſich aus dem Oberbürger-

meiſter Dr. Rive, dem Stadtbaurat Joſt, dem
Oberbaudirektor Profeſſor Dr. Schuhmacher in
Hamburg, dem Geheimrat Prof. Beſtelmeyer in
München und dem halliſchen Univerſitätsprofeſſor
Dr. Caro zuſammen. Die Prüfu r der 36 Arbeiten
wird am heutigen Tage nicht mehr vollendet wer
den können, auch der morgige Tag iſt für eine
weitere Beratung in Ausſicht genommen.

Nachdem das Preisgericht eine Entſcheidung ge
fällt hat, werden die Entwürfe der Oeffentlichkeit
in einer Ausſtellung zugänglich gemacht
werden.

Es ſei noch hervorgehoben, daß es ſich bei dem
Ausſchreiben nicht nur um die Stadtholle gehan
delt hat, ſondern um die geſamte bauliche Ausge-
ſtaltung des großen Plateaus auf Lehmanns
Felſen.

Kunöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Freitag, den 2. März.

10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.05 Uhr: Wetterdtenſt,
Schneeberichte und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr: Bekannt

gabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr: Was die Zei
tung bringt. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage
(Deutſch und Eſperanto), Schneeberichte und Waſſer-
ſtandsmeldungen. 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen 13 15 Uhr: Preſſe und Börſen
bericht. 15—-15.30 Uhr: Proben aus den Neuerſchei
nungen auf dem Muſikalienmarkt. 16.30 bis 18 Uhr:
Aus deutſchen Opern. (Von 17 bis 18 Uhr: Uebertra
gung auf den Deutſchlandſender.) Das Leipziger Sin
fonieOrcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. 18.05 bis
18.30 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf
dem Büchermarkt. 18 3018.55 Uhr: Deutſche Welle,
Berlin. Studienrat Friebel und Lektor Mann Eng
liſch für Fortgeſchrittene. 19--19.30 Uhr: Direktor Paul
Voß vom Leipziger Meßamt: „Die Wirtſchaftslage zu
Beginn der Leipziger Frühjahrsmeſſe.“ 19.30-20 Uhr:
Vortragsreihe: „Friedrich der Große.“ 3. Vortrag.
Prof. Dr. Erich Brandenburg von der Univerſität
Leipzig. 20 Uhr: Wettervorausſage, Schneeberichte und
Zeitangabe. 20.15 Uhr: Romantiſche Muſik. Dirigent:
Alfred Szendrei. Soliſt: Max Krämer e Das
Leipziger Sinfonie-Orcheſter. 22 Uhr Preſſebericht und
Sportfunk. Ab 22.15 Uhr: Uebertragung der Tanz-
muſik vom Leipziger Funkball.

Königswuſterhauſen. Freitag, den 2. März. 14.80
bis 15 Uhr: Kinderſtunde: Kinderlieder (Leitung: G,
van Ehyſeren). 15--15.30 Uhr: Quanti!ät oder Quali
tät, Frage der Geburtenziffer; Prof. Dr. Grotjahn.
15.35 bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 16 bis
16.30 Uhr: Lehrmeiſter und Lehrling; Min. Rat Schind
ler. 16.30--17 Uhr: Kunſtkritik am Rundfunk (II) Rolf
Cunz. 17—18 Uhr: Uebertragung des Nachmittags
konzertes Leipzig. 18—18.30 Uhr: Vorbereitung einer
Opern-Premiere; Hans Teßmer. 18.30-18.55 Uhr:
Engliſch für Fortgeſchrittene; Studienrat Friebel, Lek-
tor Mann. 18.55--19.20 Uhr: Zwiſchenbilanz der
Arbeitsloſenverſicherung; Präſident Syrup. 19.20—19.45
Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte. Thema und
Name des Dozenten werden in den ärztlichen Fachzeit
ſchriften bekanntgegeben.

Leipziger Börse vom 1. März
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.
e

1. 3.29. 2
144,50 143, 00
175,6001

67,00 67.00
126,60120, 50

70,00] 70,00

HolzstNiedersehl 123,00 123.,60
Langbein-Piano
Lpz. Hypoth.-Bk. 142,00 t42, 25
do. Bſer Riebeck 136,75 137.00

Lindnet 4Mansfeld
Norddtsch. Wolleſ199,00 1687,00
Pittier Werkzeug 243,00242,00

Adca
Casseler Jute
Chemn. A. Spinne
Chromo Najork
Etzold &Kiebling
Falkenst. Gardin. 120,06 120,00
GautzschKammg 114.00 114.00
GermaniaMasch. 22,12 22,25
Halle Zimmerm. 16,00 t .s0 Polyphon 260.00 207.00
Halle Zucker 76,00 72,90 Prehlitzer Brnk. 210,00 210,00
Hartmann Masch 24,25 24,12 Prestowerke 02,001602,00
Kirchner Co. 108, o es. g0 Rauchw. Walther 22.00 92.00
Köbcke G Co. I28,00 126,60 Riquet Co. 140,00 140, 00
Landiker. Kulſewitz 91,50 91,80 Schubert ESalzer 346,60 341.50
beipz. Baumwoll. 241,00 240,00
do. Wolle 133.00 133,00 Thüringer Gas
do. Kammgarn [174,50 174,50 Thüringer Wolle 190,00 185, o

Fahlbertg- ist 134,00131,00 Wotanwerke 9,00 9,25
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 1. März.

Auftrieb:, 187 Rinder (26 Ochſen, 66 Bullen, 84 Kühe,
11 r 938 Kälber, 119 Schafe, 1847 W g.

r

Stöhr Kammgarn 192,50 1686,00

3091 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
z Rinder, 71 Kälber, 26 Schafe, 392 Schweine. Preiſefür 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh
Ochſent 56 601Kühe 330-35 32-37Schafe 2 61-64

do. 244 5146 591 do. 423 2925-911 do. 56057150 60

do. 3135 4510 451 do. do. 40.4640 49do. 4 35 39Färſent! 56 60] do.do. 5 28 34 do. 2 (40. 55 (4 57 66.57
Bullen1 63-5555-57 Kälberl 2] 57 57do. 248-5251-64 do. 274-8076-81 S 365.56 55-56

do. 340-4742-501 do. 368-7370-741 2 453-5483-54
do. 35 41] do. 462-6764-69) S 50-52 t 0-82

Kühe 144-5046 62) do. 560-61 60-681 O 648-50 48 50
do. 236-42 38-46 Schafe 1 61 64 760-565 50-665

Beſte Maſtkälber über T
Geſchäftsgang Rinder ſchlecht Kälber und Schafe mittel
mäßig, Schweine langſam. Ueberſtand: 30 Rinder, 3
Kälber, 25 Schafe.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Texiteil: Redakteur Kurt
Goldhammer, für den Anzeigenteil: i. V. Kohlberg,

beide in Mecſeburg.

zZZ Fortsetzung der Kieinen Anzeigen
16jährigesre e

Offene Stellenu l z.

0000000000000000000
Einfache, ältere,

ſaubere Frau
zur Führung eines frauenloſen Geſchäfts
haushaltes für ſofort geſucht. Offerten unt.

C 982/28 an die Exped. dieſ. Zeitung.

0000000000000000000
Stütze

zur Hilfe im Haush.
bei

Fam
mit Kochkenntn.
ein. Kind, m.
Anſchl. geſucht. Stein

brück. Merſeburg,
Burgſtraße 2.

Putzfrau

geſucht, 2mal in der
Woche vorm. mögl.
aus Röſſen. Anfr.
Röſſen, Emil-Fiſcher-

Straße 2, I.

Stellengeſuche

Väckergeſelle

ſucht für ſofort Stel-
Kurt Hoppe,

Merſeburg,
Gotthardtſtraße 41.

Suche für
16jährige

Tochter

mit guten Nähkennt-
niſſen, kinderlieb, z.
1. April Stellung in
klein. beſſ. Haushalt
in Merſeburg oder
Umgegend. Familien-
anſchluß gern erw.
Offert. unt. C 977/26
an die Exp. d. Z. erb.

lung.

meine

Mädchen
ſucht Stellung.

Lisbeth Lorenz,
Halle, Martinſtr. 7.

Zu vermieten

Zwei einfache möbl.
Zimmer

zu vermieten. Merſe
burg. Teichſtraße 39.

u verkaufen

Pruteler
v. Barnevelder Hüh-
nern, Stück 40 Pfg.,
von Millefleur, Stück
50 Pf. Max Wächtler,

Naumburg a. S.
Schömw burger Sir. 2.

Ti ermarkt
Ein paar prima jg.

Harzer

Sattelkühe
hochtragend, oder mit

Kalb. Daſelbſt ein
Paar ſtarke

Ruſſenpferde

6 u. 8jährig, zugfeſt
und fromm, auch mit
Geſchirr oder einzeln
zu verkaufen. Böſen-
roda Nr. 38 b. Berga,
20 Min. v. VBahnhof.

Eine jg., hochtrag.
Ziege

zu verkaufen.
Wimmelrode Nr. 4

(Mansfeld).

Blauer Wiener Lehrer a. D. und 2000 MarkRappe (Wallach)
(Zjähr. Schwede)

und 7 Zentner
Trockenſchnitzel

zu verkaufen.
Paul Lüder, Land-

wirt, Wettin.

Verkaufe einen rein-
raſſigen

éSagnenzuchtboch

mit Stammbaum,
2 Jahre alt, Auguſt
Peter Laucha a. U.

Deutſche

Trommeltauben

und vriental. Möv-
chen verkauft billig.
Meyer, Merſeburg,

Haackeſtraße.

Zuchtrammler
gegen ſolchen zu tau-
ſchen geſucht. Merſe
burg, Karlſtraße 25

Ferkel
gibt ab Simroth,

Liedersdorf.

Kapfſtalten

1. Hypothek

s bis 10 000 M.

Bauzwecken f. gr.
andgaſthof m. Saal

und gr. Garten, Nähe
Halle, nur aus Priv.-
Hand geſucht, z. 1. 4.
Off. erb. u. T 26005
an die Exp. d. Zig.

Hausbeſitzer auf dem
Lande, ſucht zu Bau

zwecken

600 Mark
Darlehn, möglichſt v.
Selbſtgeber 88 hohe
Zinſen u. icherheit
(evtl. hypothekariſche
Eintragung). Off. u.
M 26020 an die Exp
d. Ztg

1. Hypothek
8000 Mk., zu 7 Proz.
auf gut., maſſ. Grund
ſtück (mit 20 000 Mk.
Brandkw.) Schmiede
und Ladengeſch., ſo-
wie 3 Morgen Land
vom Selbſtgeber geſ.
Angebote u. G 26014
an die Exp. d. Ztg.

aus Privathand geg
Hypothek geſ. Off. u.
P 26001 an die Exp.
d. Ztg.

000000000000
Grundſtücksbeſitzer ſ.

für Geſchäft
500 Mark.

Angebote u. W 3074
an die Exp. d. Ztg.

000000000000

Geſchäftsm. u. Land
wirt ſ. auf ein Jahr

350 Marn
Rückzahlung 500 Mk.
gegen gute Sicherheit.
Off. unt. K 25996 an
die Exp. d. Zig.

Heiratsgeſuche

Tüchtiger Landwirt,
Anfang 40, m. Ver
mögen, 1,75 gr., ohne
Anhang, ſucht auf d.
Wege eine paſſende
Lebensgeſährtin
Evtl. auch Einheirat.
Off. unt. A S 1236

poſtl. Altranſtädt,
Kreis Merſeburg.

Witwe, 33J. alt, voll
lebensfroh. in. 11jähr,
Tochter, wünſcht die
Bekanntſch. m. Herren
in ſicherer Stellung

zwecks ſpäterer

Heirat
Off. mit Bild, welch.
zurückgeſ. wird, u. J
5123 an die Exp. d. g.
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Vergebung der BrückenRampen.

Baubeginn noch im Laufe dieſer Woche.

Alsleben. Jn der Stadtverordnetenſitzung
wurde die Vergebung der Rampen- und Erd
arbeiten ſowie die Kieslieferung einſchl. Pflaſter
kies erledigt. Jn Gegenwart der Brückenbau
kommiſſion und der erſchienenen Bewerber wurden
die Angebote geöffnet. Es ſind folgende Gebote
abgegeben worden: 1. Ernſt Straube und Friedrich
Otto 34 670 M., 2. Karl Harkenthal 36 738,50 M.,
3. Freymuth, Könnern, 39 506 M., 4. Ernſt Raap
39 630,50 M., 5. Dyckerhoff Widmann, Leipzig,
53 442,50 M., 6. Akt.Geſ. f. Bauausführungen,
Halle, 62 070 M. Die Angebote ſind von der Ober
bauleitung (Provinzialbaurat Thiele) techniſch und
rechneriſch geprüft worden. Die Stadtverordneten
verſammlung beſchloß mit s gegen 6 (Arbeiterblock)
Stimmen, die Rampenarbeiten für die Brücke den
Unternehmern Otto und Straube zu den im An-
gebot abgegebenen Einheitspreiſen, insgeſamt
34 670 M., zu übertragen. Mit den Arbeiten wird
noch im Laufe dieſer Woche begonnen.

Branöſtiftung und Selbſtmordö.
Wolfen. Jm Pferdeſtall des Spediteurs Linke

entſtand ein Schadenfeuer. Der Brand war vom
Vater des Spediteurs einem 75jährigen geiſtes-
kranken Manne, aus Rache angelegt worden. Den
alten Mann hatte man vor kurzem aus der Nerven
heilſtalt entlaſſen. Als man ihm nun die Täter-
ſchaft auf den Kopf zuſagte erhängte er ſich in
ſeinem Schlafzimmer.

Kein Konzeſſions zwang
für öden Milchhanöel.

Deſſau. Die anhaltiſche Handelskammer hat
auf ein Erſuchen der anhaltiſchen Regierung um
Stellungnahme zu der Frage der eventuellen Ein
führung des Konzeſſionſprengels für den Milch-
handel in einzelnen Städten einen ablehnenden
Standpunkt ei genommen. Jn Anhalt lagen die
Verhältniſſe anders als in Großſtädten, wo faſt
ausſchließlich der Milchhande. die Nevölk. rung
mit Milch verſorge, in den kleineren und mitt-
leren Städten Anhalts habe auch heute noch die
Landwirtſchaft einen großen unmittelbaren Anteil
an der Milchverſorgung der Bevölkerung; der Kon-
zeſſionszwang liege keineswegs im Intereſſe einer
ausreichenden Milchverſorgung. ie Kammer
ſpricht ſich gegen die Konzeſſionierung des Handels
aus.

Aufhebung der Kurrende.
Elſterwerda. Der Not der Zeit iſt nun wiederum

eine alte Einrichtung zum Opfer gefallen. Der
Gemeindekirchenrat hat beſchloſſen, mit Ablauf die
ſen Monats die Kurrende aufzuheben. Die Ge
meinde wird ſich demnach darar gewöhnen müſſen,
die Lieder während des Gottesdienſtes, des
Abendmahls und der Trauungen ohne die friſchen
Knabenſtimm zu ſingen Auch fällt damit das
Singen bei Begräbniſſen in Krauſchütz und
Kotzſchka fort.

Im Zwange eines eiſernen Zylinderhutes.
Der Kollege von der anderen Fakultät macht den

Chirurgen.
Magdeburg. Zu dem Arzt einer chirurgiſchen

Klinik kamen zwei Damen mit einem ſechsjähri-
gen Jungen, deſſen kürbisartig geſchwollener Kopf
in dicke, bts öber die Augen reichende Binden ein-
gewickel war. Als ver Arzt kam, begannen die
Frauen mit viel Umſtändlichkeit die Tücher von
dem Kürbiskopf abzuſtreifen, die Krankenwärter
und der Doktor harten geſpannt der Dinge, die
da zum Vorſchein kommen würden.

Und was kam zum Vorſchein? Ein blauweißer
Emailletopf von jener Art, die in guter Geſell
ſchaft nicht erwähnt wird Dieſen Topf hatte t
der Sechsjährige, als er ſah, daß ſein pa ſich
einen Zylinderhut auf den Schädel ſetzte, in
ſchönem Nachahmungstrieb über den jugendlichen
Kopf geſtülpt Das blauweiße, diskrete Prachtſtück
war wohl über die Ohren gegangen, ließ ſich aber
jetzt nicht wieder abnehmen

„Da müſſen wir einen Kollegen von der an
deren Fakultät zu Rate ziehen!“ ſagte der Doktor,
und es erſchien ein Klempner, der mit
großer Kunſtfertigkeit dem Jungen den Topf vom
Kopfe ſchnitt.

Das Ende der Fitadelle.
Magdeburg. Vorbereitungen größeren Umfangs

ließen in dieſen Tagen erkennen, daß man ernſtlich
bemüht war, die re en auf dem Zitadellen
rin zu beenden. Am Dienstagmorgen wurde
er letzte Reſt Außenmauer, und zwar die noch

ſtehende Nordweſtecke, niedergelegt. Damit die
Mauer nach hinten überfiel, war am Rande der
Mauer ein Stück Bürgerſteig aufgeriſſen und ein
Graben gezogen worden. Durch die Sprengung
wurde das Fundament der Mauer nach vorwärts
gedrückt und glitt in den Graben hinein. Auch der
Abbau des Stadttores iſt fortgeſchritten.

Enteignung durch Wiloöſchweine.
Der entführte Ruckſack. Treibjagd auf eine

Mädchenklaſſe.

Wernigerode. Der „Nordh. Ztg.“ wird von
hier berichtet: Aus Hannover ſind vor etwas
länger als einem Jahre in dem nahen Oehrenfeld
bei der ſog. Himmelspforte eine Anzahl Wild-
ſchweine zur Blutauffriſchung ausgeſetzt worden.
Sie ſind von den vielen Harzwanderern maßlos
durch die Darreichung von Leckerbiſſen verwöhnt
worden; es iſt intereſſant, zu beobachten, wenn
dieſe zutraulichen Borſtentiere auf jeden Wanderer,
den ſie im Walde oder auf Lichtungen in ihrer
Nähe erblicken, zugeſtürmt kommen, um gefüttert
zu werden.

Auf ſolche Ueberraſchungen ſind aber viele
Fremde nicht gefaßt, und es iſt ſchon öfters vor
gekommen, daß die derben Zutraulichkeiten von
ängſtlichen Gemütern als Attacke aufgefaßt wurden.
So paſſierte es einem auswärtigen Ehepaare, das
ausruhend auf einer Bank ſaß, daß es ſich plötzlich
von Wildſchweinen angegriffen glaubte. Das Paar
kletterte entſetzt auf die Bank. Die harmloſen
Tiere aber forderten nur ihren gewohnten Tribut,
der lockend aus dem Ruckſack in ihre lüſtern wittern
den Nüſtern ſtieg. Auf das Geſchrei ſeiner Ehe-
hälfte blieb dem Ehemann nichts anderes übrig,
als das begehrte Objekt fahren zu laſſen, worauf
ſich die Wildſchweine mit grunzendem Wohl
behagen über die Beute hermachten. Als dann
etwas kundigere Leute nahten, um den Bedrängten
den Ruckſack wieder zu verſchaffen, galoppierten die
Schwarzfüßler mit ihrer Beute davon. Ein
Schadenerſatzanſpruch der „Enteigneten“ hatte bei
der Oberförſterei keinen Erfolg.

Jetzt iſt nun wieder eine luſtige Geſchichte
paſſiert. Eine Mädchenſchulklaſſe war auf einem
Ausflug nach Oehrenfeld begriffen, als plötzlich
ein ganzes Rudel, 3 Eber, 1 Sau und 11 Friſch-
linge, herbeigaloppiert kamen. Die Mädels faßten
die Sache von der ängſtlichen Seite auf und gaben
ſchreiend Ferſengeld ſamt ihren Lehrern. Das
Rudel, dem dieſe umgekehrte Treibjagd offenſicht
lich Spaß machte, ließ aber nicht locker, und be-
ſonders ein ausgewachſener Eber hatte es auf das
Frühſtück des Lehrers abgeſehen. Jn voller Flucht
warf er ſein Frühſtück hinter ſich. Damit gaben ſich
aber die anderen Borſtentiere nicht zufrieden und
jagten die Klaſſe weiter. Als ſchließlich die wilde
Jagd über Stock und Stein aber doch ein Ende
hatte, und die atemloſen Mädels ſich gegenſeitig

beguckten, wies manches ſeidenbeſpannte Beinchen
böſe Spuren der Jagd auf. Erſt danach erfuhr man,
daß die Angſt unberechtigt geweſen war.

der Radfahrerverkehr auf der Lanöſtraße.
Nach einer miniſteriellen Verfügung dürfen die

neben dem Fahrdamm hinführenden nicht er-
öhten Banketts auch in ſolchen Fällen von Radtn befahren werden, in denen ſte in der
ahrtrichtung links gelegen ſind.

Dieſe Entſcheidung iſt von Bedeutung für den
geſamten Radfahrerverkehr. Bisher ſind im Reiche
oft widerſprechende Entſcheidungen von den Ge-
richten ergangen.

guſtaf nagels Bräute als Tempelſchänder
Arendſee. Einen ſchweren Fehlgriff hat der

verliebte guſtaf nagel getan, als er vor kurzem
eine neue Hausdame in ſeinen keuſchen Fempel
ſetzte, obwohl ſeine frühere Verlobte dort noch

auſte. Beide Damen verbanden ſich zu ſchlimmerSieie Chriſtusfigur iſt von der Empore gezerrt
und liegt zerbrochen in der Grotte unter dem Tem
pel. Das Harmonium wurde in den See expe-
diert, wieder angeſchwemmt, von einigen Schul
jungen geborgen und liegt nun ebenfalls zer-
brochen in der Stube. Gleichfalls dem Seegott
eopfert wurden die Ruhebänke, die ſpäter ange-ſhnemmt wurden und geborgen werden konnten.

Jn den Stuben wurde der Hafervorrat herum-
geſtreut, der Ofenaufſotz heruntergenommen und
die Wäſche mit Ruß beſchmiert.Jm Tempel ſieht es nicht anders aus. Durch
eine zerſchlagene Scheibe wurde der Fenſterriegel
geöffnet, und durchs Fenſter ſtiegen die Holden,
um auch in dieſem Raum ihre Wut auszulaſſen.
Ein Hahn und drei Hühner wurden geſchlachtet,
der Hahnenkopf als Siegestrophäe an die Tür ge-
nagelt, die Braten nahmen die Flüchtenden mit.

Jetzt wird auch das Schickſal der Tauben klar,
die angeblich ſeinerzeit von Bubenhänden ge-
ſchoſſen ſein ſollten Sie werden wohl auch den
Weg allen Fleiſches in den hungrigen Magen der
erſten Hausdame gefunden haben. Als das Zer-
ſtörungswerk vollbracht war, verdufteten die
Miſſetäterinnen mit der Bahn, angeblich nach
Hamburg, und guſtafs zweiter Sohn Johannes
wurde von Bekannten aufgenommen. Der älteſte
Sohn iſt in Hannover auf der Schule, während
der jüngſte mit ſieben Jahren den Vater auf ſeiner
Vortragsreiſſe begleitet.

Wird guſtaf eine Freude haben, wenn er von
ſeiner Reiſe zurückkommt und die Beſcherung ſieht!

der Paſtor vom Schäferhund überfallen.
Pirkau (Theißen). Unſer Ortspfarrer, Paſtor

R. aus N., wurde auf dem Hofe des Rittergutes
von einem großen Schäferhunde angefallen. Der
Hund biß ihn und brachte ihm eine gefährliche
Wunde unter dem linken Auge bei Leicht hätte
das Auge verloren gehen können. Der Biß in den
Unterkiefer iſt, da hier der Vollbart ſchützend
wirkte, nicht ſo erheblich. Glücklicherweiſe war der
Verwalter dabei, der den Hund gleich zurückreißen
konnte.

Gelungener Gaunertrick.

Altenburg. Auf einen neuen Trick iſt ein
Gauner verfallen, der an der Kaſſe des Landes-
theaters zwei gute Plätze ausbot. Er erzielte für
jeden Platz 7 Mark. Als aber die Erwerberinnen,
zwei junge Damen, ihre Plätze in der Loge ein-
nehmen wollten, waren die Stühle ſchon beſetzt.
Es ſtellte ſich heraus, daß der Verkäufer einfach in
die Loge gekommen war und ſich mit der Miene
eines Kontrolleurs die Karten hatte einhändigen
laſſen. Dann rief er ſie an der Kaſſe aus, und da
das Theater wegen des neuen Stückes „Lene, Lotte,
Lieſe“ geſtürmt wurde, fand er ſofort Abſatz und
Gelegenheit, unerkannt zu verſchwinden

Abiturientenfreizeiten.
Altenau (Harz). In der Zeit vom 26. bis 31.

März finden im Haus Stephansruh in Altenau im
Harz und in der Heideburg in Hausbruch bei Har-
burg Abiturientenfreizeiten für Abiturienten der
höheren Lehranſtalten in der Provinz Hannover
ſtatt. Zweck der Freizeiten ſoll ſein, einerſeits
allen Abiturienten auch denen, die nicht eine
Hochſchule beziehen werden, Gelegenheit zu geben,
ſich in einer geſchloſſenen Gemeinſchaft gleich
altriger Menſchen an Hand von Vorträgen über
eine Reihe aktueller Fragen des geiſtigen, ſitt
lichen und religiöſen Lebens auszuſprechen, anderer-
e der geſundheitlichen Erholung zu dienen. Der

erpflegungspreis beträgt für die ganze Zeit ein
ſchließlich Unterkunft 12 Mark, dazu eine Tagungs-
ebühr von 2 Mark. Jn dringenden Fällen können
eide Beträge ermäßigt werden. Anmeldungen

ſind mit Angabe, an welcher Freizeit teilzunehmen
beabſichtigt wird, bis zum 15. März an den Stu
dentenpfarrer Wieſenfeldt, Göttingen, Nikolaus-
bergerweg 20, zu richten.

Ein falſcher Fſſiſtenzarzt.
Kaſſel. Auf Grund gefälſchter Zeugniſſe und

eines ebenſo gefälſchten Empfehlungsſchreibens
des preußiſchen Kultusminiſters konnte ein angeb
licher Dr. med. Hans Schmidt an einer angeſehe-
nen Kaſſeler Heilanſtalt wirken. Als jetzt die

Originale ſeiner Zeugniſſe, die er angeblich nach
Amerika geſchickt hatte, gefordert wurden, ver-
ſchwand der in mediziniſchen Fragen höchſt un-
ſichere Aſſiſtenzarzt, nachdem er ſich das nötige
Reiſegeld bei Geſchäftsleuten erſchwindelt oder
bei Aerzten wie Patienten geſtohlen hatte. Funk-
ſprüche nach allen Richtungen des Reiches fahnden
nach dem Verſchwundenen, der, wie jetzt bekannt
wird, ein früherer Krankenpfleger iſt und
wegen ähnlichen Schwindeleien bereits aus ver
ſchiedenen Städten von der Staatsanwaltſchaft
geſucht wird.

Höhnſtedt. (Der hieſige Männer-
geſangverein) hielt am Sonntag im Gaſthof
zum Kronprinzen ſein diesjähriges Winterver-
gnügen ab. Nachmittags war Konzert und Theater.
„Die Zigeunerbraut“, eine romantiſche Operette,
wurde geſpielt. Man ſah, daß ſehr fleißig geübt
war, denn alle haben gut geſpielt. Der Abend
vereinte dann die Gäſte und Mitglieder nochmals
zum fröhlichen Tanz.

Dölau. (Gordene Hochzeit.) Der Berg-
invalide Karl Breitſchuh und ſeine Ehefrau
Auguſte geb. Damm feiern am 3. März-in körper-
licher und geiſtiger Friſche das Feſt der goldenen
Hochzeit.

Lettin. (Unfall.) Dienstag war Frau Bertha
Heinicke auf ihrem Acker beſchäftigt, als ſie ausglitt
und ſich ein Bein brach.

Morl. (Verhängnisvolle Spazier-
fahrt.) Sonntagnachmittag unternahmen zwei
junge Paare von Halle aus mit ihren Motor-
rädern eine Spazierfahrt nach Beiderſee. Auf der
Rückfahrt, kurz vor der Gaſtwirtſchaft Stoye, brach
die Achſe des einen Motorrades, der Führer wurde
an den Beinen verletzt, die Begleiterin vom
Rade geſchleudert, das zweite Motorrad fuhr der
Unglücklichen über die Beine. Hilfsbereite Men
ſchen nahmen ſich der Verletzten an. Sie wurden
nach Halle transportiert.

Schraplau. (Ein ſtrammer Feldhaſe)
erging ſich am Montag auf den Straßen unſerer
Stadt. Die Schuljugend begann eine regelrechte
Treibjagd und ſtellte ihn in einem Grundſtück der
Marktſtraße. Hier wurde er aus einem Korbe
heraus ergriffen und ſeiner Feldheimat wieder zu
geführt. Den Anteilinhabern des Schützenheims
St. Hubertus wurden in dieſem Jahre 7 Proz.
Zinſen bewilligt. Ausgeloſt wurden fünf Anteile.

Bruckdorf. (Gut abgelaufen.) Am Sonn
tagnachmittag löſte ſich 500 Meter vor Bruckdorf an
einem von Leipzig kommenden Auto ein Vorder-
rad, das in großem Bogen 20 Meter ſeitwärts auf

„Enktrechtet.“
Roman von Hans Schulze.

1. Fortſetzung.) Nachdruck verboten)
Die Dorfglocke läutete den Feierabend ein. Der

ſtattliche Gahof von Güldenſee lag breit und be
häbig im letzten Glanz der Nachmittagsſonne.
Von den weiten Feldern kam ein Duft von blühen-
dem Korn. Zur Rechten ſtand die Wand eines
hohen Waldes geheimnisvoll und darüber zog ein
blauer Gebirgsgrat eine feine Linie gegen den
Himmel.

Klaus Preſſentin kam durch den kleinen Vor
garten des Gaſthofes und wandte ſich dann zu der
einſamen Chauſſee hinüber. Nach der vielſtündigen
Autofahrt verlangte es ihn noch nach einem kurzen
Wanderweg.

Jetzt bog die Straße in einem ſcharfen Knick
zum Walde hinüber. Das vielgetürmte Giebeldach
eines Schloſſes ſtieg über dem hohen Giebelſaum
auf, wie eine Krone auf ſchwellendem, grünem
Kiſſen.

Da hemmte Klaus auf einmal ſeinen Schritt.
Am Waldeingang lag ein junges Mädchen neben
einem mächtigen Leonberger in einer Wildnis
von Pfaffenkraut und blauem Sturmhut. Ein
ſchwarzes Trauerkleid umſchloß ihre ſchmale Ge-
ſtalt. Vom Geſicht war nur eine freie Stirnlinie
erkennbar. Darüber laſtete eine ſchimmernde Flech-
tenkrone, ſchwer und blond wie reifende Aehren,
und über den Schläfen zu zierlichen Schnecken ge-
flochten.

Jetzt hob der Hund mit drohendem Knurren
den Kopf; auch das Mädchen wandte ſich halb zur
Seite Ein Paar große blaue Augen ſahen zu dem
einſamen Wanderer, ſo klar und rein wie die
Fläche eines Spiegels.

Mit einer höflichen Verbeugung lüftete Klaus
den Hut „Verzeihen Sie, bin ich hier auf dem
Wege nach Reudieterdorf?“

Das junge Mädchen legte den linken Arm um
den Hals des Hundes, der kampfbereit ſein Gebiß
entblößte. „Der Weg führt hier durch den Wald,
um den See herum. Jn einer halben Stunde ſind
Sie am Ziel. Ruhig, Hektor!“ ſchloß ſie dann, den
Hund feſt am Genick packend. „Hektor iſt ein wenig
ſcharf geworden, ſeit mich vor kurzem einmal ein
Landſtreicher bedroht hat.“

Der junge Graf lächelte. „Jch glaube, ich kann
Jhnen die Verſicherung meinewvölligen Harmloſig-
keit geben. Jch hatte nur die Abſicht, noch einen
raſchen Blick in den vielgerühmten Neudieters
dorfer Park zu werfen.“

„Da bemühen Sie ſich vergeblich. Seit dem
Tode meines Onkels iſt der Park für das Publi-
kum geſchloſſen.“

Klaus ſah nachdenklich auf das Ameiſengewim-
mel zu ſeinen Füßen; ſeine erſte Vermutung,
eine Angehörige des Schloſſes vor ſich zu ſehen,
hatte ihn alſo nicht getäuſcht. „Der alte Baron iſt
erſt vor kurzem geſtorben?“ fragte er dann nach
einer kleinen Weile.

„Ja, er iſt auf der Jagd verunglückt. Beim
Abſtieg von einer Wildkanzel. Das Gewehr muß
ſich dabei entladen haben. Erſt am anderen Mor
gen hat man die Leiche gefunden.“

Ein feiner Tränenſchleier umflorte die Augen
der Sprecherin; Klaus ſah es, und Mitgefühl regte
ſich in ihm. „Es tut mir leid, wenn ich mit
meiner Frage unbewußt an eine geheime Wunde
gerührt habe. Jch bin Jhnen zwar fremd, aber
ich glaube, Sie werden auch von einem Fremden
den Ausdruck eines aufrichtigen Beileids entgegen-
nehmen.“

Das junge Mädchen bewegte mit leiſem Dank
den Kopf. „Jch „abe mich noch immer nicht ganz
in der Gewalt“, ſagte ſie. „Dieſer plötzliche Todes
fall hat mich zu tief getroffen.“

Von neuem ſchwankte ihre Stimme. „Aber ich
weiß ja gar nicht, wie ich dazu komme, gerade
Jhnen das alles zu erzählen.“

Klaus hatte ſich auf einem Chauſſeeſtein nieder

gelaſſen. „Wir werden uns vielleicht ja auch bald
nähertreten. Jch beabſichtige morgen auf Schloß
Neudietersdorf vorzuſprechen.“

Die Kleine ſah überraſcht auf. „Ach, da ſind
Sie gewiß Herr Doktor Hauffe, der neue Privat
ſekretär, den Tante Sibyll engagiert hat? Jch bin
Lore von Rhaden!“

Klaus zögerte ein paar Augenblicke mit der
Antwort; eine Flut von Gedanken ſchoß ihm plötz
lich durch den Kopf. „Sie haben richtig geraten“,
ſagte er dann leichthin. „Jch bin heute aus Berlin
herübergekommen und habe mich vorläufig im
Gaſthof von Güldenſee einquartiert.“

Er wußte ſelbſt nicht, wie er dazu kam; es ſchien
ihm auf einmal von einem ſeltſam lockenden
Reiz, ſo unerkannt in das fremde, geheimnisvolle
Reich einzudringen, aus dem tags zuvor der rätſel
hafte Ruf zu ihm gedrungen war.

„Meine Tante erwartet Sie erſt in vierzehn
Tagen“, nahm das junge Mädchen wieder das
Wort. „Jch hörte heute morgen zufällig, wie ſie
beim Frühſtück davon ſprach. Sie hatten ihr wohl
geſchrieben, daß Sie durch eine Erbſchaftsange-
Pgenheit noch einige Zeit in Anſpruch genommen
ſeien

Klaus nickte. „Allerdings, die Sache hat ſich
aber wider Erwarten ſchnell abgewickelt, ſo daß ſich
keinen dieſer ſchönen Sommertage hier zu ver-
lieren brauche.“

„Ja, Neudietersdorf iſt wirklich wunderſchön!“
war die Antwort. „Ein kleines Paradies. Leider
hat es aber auch für mich darin Aehnlichkeit, daß
ich nur zu bald daraus vertrieben ſein werde.“

Ein herber Zug grub ſich um den weichen Mäd-
chenmund; mit einem Seufzer ſchlang ſie den Arm
enger um den Hals des Hundes, als ob ſie bei
ihrem vierbeinigen Freund Schutz und Hilfe ſuchen
wollte. Dann ſprang das Mädchen auf und klopfte
ſich ein paar Kiefernnadeln aus dem Rock.

„Jch muß heim!“ ſagte ſie „Um acht Uhr wird
bei uns gegeſſen. Und ich will vorher noch im
Forſthaus eine Beſtellung machen.“

Schloß Neudietersdorf ſtammt aus der Mitte
des ſiebzehnten Jahrhunderts. Ein Feldhaupt-
mann Wallenſteins hatte nach dem Dreißigjährigen
Krieg die faſt zwei Quadratmeilen große Herr-
ſchaft an ſich gebracht. Ein paar adlige Geſchlechter
hatten ſich auf dem ſtolzen Herrenſitz abgelöſt, das
alte Schloß war langſam verwittert und verfallen
und ganz in Efeu eingeſponnen worden bis es
endlich in den achtziger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts durch Erbſchaft an die Freiherren von
Rhaden gekommen und damit aus ſeinem Dorn-
röschenſchlaf zu neuem Leben erweckt worden war.

Der Vater des letzten Beſitzers hatte den ganz
verwilderten Park gründlich durchforſten laſſen
und faſt ein Jahrzehnt ſeines Lebens dem Ausbau
der Jnnenräume gewidmet. Er war ein hervor-
ragender Landwirt geweſen, der zugleich durch An
lage von Ziegeleien und Fabriken das Rhadenſche
Familienvermögen um ein Vielfaches vermehrt
hatte.

Die jüngſte Blütezeit war dann unter ſeinem
Sohne Leo angebrochen, der ſich in dem alten Mag-
natenſchloſſe eine Sommerreſidenz geſchaffen
hatte, die Neudietersdorf zu einem der ſchönſten
Landſitze des deutſchen Oſtens gemacht hatte.

Das Sonntagsgeläut der kleinen Güldenſeer
Dorfkirche ſchwang in der klaren Sommerluft, als
Klaus am anderen Morgen zu ſeinem erſten Be-
ſuch in Neudietersdorf aufbrach. Durch Wald und
Wieſen ging ſein Weg, die wie ein immergrüner
Teppich zu dem Geſtade eines Sees herabfloſſen.

Hier und da grüßte aus dunklen Laubverſtecken
ein Leuchten von Säulen und Brücken und weißem,
weinumſponnenen Mauerwerk Eine uralte Lin-
denallee öffnete ſich, und plötzlich wuchs das Schloß
mit ſeinen Erkern und Zinnen empor in der Pracht
ſeiner hundertjährigen Efeugehänge.

Zwei rieſige Sandſteinlöwen bewachten die
Auffahrt des Vorplatzes. Von hier aus ſah man
weit hinaus in die Sonnenhelle von Park und
See, der ſich in lachender Frühſommerſchönhest in



den Acker flog. Der Kra, wagen fuhr glücklicher
weiſe ſehr langſam, weil in unmittelbarer Nähe
ein gutbeſuchtes Fußballwettſpiel ſtattfand. So
legte ſich der Wagen nur auf die Seite, und die
Jnſaſſen des Autos und die zahlreichen Paſſanten
kamen mit dem Schrecken davon.

Golbitz (Spinale Kinderlähmung)
iſt hier bei einem Kinde feſtgeſtellt worden.
Balgſtädt. (Waldbrand.) Sonntag hatten

Kinder am Hange des a Berges Gras
angebrannt Der ſtarke Wind jagte das Feuer
in die dortigen Tannen. Ueber die Hälfte des
Beſtandes iſ den Flammen g37 Opfer gefallen.
Nach drei Stunden war der Berg ein Feuermeer.

Lebendorf. (Goldene Hochzeit. Am
Sonntag beging der Berginvalide Kahl mit ſeiner
Ehefrau unter lebhafter Anteilnahme der Ein-
wohnerſchaft das Feſt der goldenen Hochzeit. Das
Jubelpaar wurde in feierlichem Zuge unter Vor
antritt von Herrn Paſtor Lanſe ſowie des Ge
meindekirchenrats zur Kirche geleitet, wo die Ein
ſegnung ſtattfand. Der Ehe ſind ſechs Kinder ent
ſproſſen. Vier Söhne und zwei Schwiegerſöhne
zogen mit in den Weltkrieg und ſind trotz mehrfach
erlittener Verwundungen geſund zurückgekehrt.
Der preußiſche Staat gab anläßlich des 50. Hoch-
zeitstages ein Geſchenk von 50 RM., auch von der
Gemeinde ſowie von der Kirche erhielten die Jubi-
lare Geldgeſchenke.

Uftrungen. (Turner-Werbeabend). Am
vergangenen Sonntag veranſtaltete der Turn-
verein Berga einen Werbeabend. Jn abwechſlungs-
reicher Folge wurden nach kurzer Begrüßungsan
ſwrache Stabübungen, Freiübungen und glanzvolle
Leiſtungen am Reck und Barren geboten, die
von humoriſtiſchen Vorträgen und einem reizend
geſpielten Einakter umrahmt wurden. Um das
Gelingen der Darbietungen hatte ſich beſonders
Gaumeiſter Mackerodt verdient gemacht, der eine
hervorragende turneriſche Kraft iſt. Der Abend
zeigte, was bei fleißigem Ueben und ſtraffer Zucht
in der Turnkunſt auch auf dem Dorfe erreicht wer
den kann.

Uftrungen. (Ein Geſchenk, das Anglück
bracht e.) Einem hieſigen Jugendlichen wurde
eine Schußwaffe geſchenkt. Als er damit Schießver-
ſuche machen wollte ging der Schuß zunächſt nicht
los. Beim Herumhantieren entlud ſich plötzlich die
Waffe, und der Schuß drang dem jungen Men-
ſchen in die linke Hand. Die Kugel blieb ſtecken
d mußte durch ärztlichen Eingriff entfernt
werden.

Wetterſcheidt. (In Schwermut). Dienstag
nachm. ſtürzte ach der Landwirt Richard Rauſch vom

allgebäude ſeines Nachbarn in den Hof u. blieb
mit gebrochenen Gliedern (Schädel- und Schlüſſel
beinbruch) liegen. Der Tot trat alsbald ein, ohne
daß Z. das Bewußtſein wieder erlangte. Es iſt anzu-
nehmen, daß der Bedauernswerte die Tat in einem
Anfall von Schwermut beging.

Alsleben. (Vorſchuß-Verein.) Die Gene-
ralverſammlung genehmigte die Verteilung einer
Dividende von 10 Prozent. Die ausſcheidenden
Aufſichtsratmitglieder Uhrmacher Vollrath rtel
und Rentner Eduard Sturm wurden wieder
gewählt. Für den freiwillig ausgeſchiedenen Amts
gerichtsrat Dr. Schumann wurde Schiffswerftbe-
ſitzer Willy Schütze gewählt.

OeſteKönigswieck. (Streichhölzer in
Kinde r an d.) Jm Gehöft des Steinſetzers
Röder brach Feuer aus, dem eine Scheune und
ein kleines Stallgebäude zum Opfer fielen. Ein
noch nicht ſchulpflichtiger Knabe des Beſitzers hatte
in der am Tage zuvor mit Stroh gefüllten Scheune
mit Streichhölzern geſpielt und ſo das Feuer ent-
zündet. Von den Freiwilligen Feuerwehren von
Beeſenſtedt und Friedeburg brauchte nur erſtere
z Tätigkeit zu treten, um das Wohnhaus zu
ſchützen.

Köthen. Diebſtahl in einem Labora-
torium.) Hier wurde einem Studenten der
Gewerbehochſchule aus der Brieftaſche, die ſich in
ſeinem Jackett befand, 140 RM. geſtohlen. Das
Jackett hing in einem Labor, in dem der Geſchädigte
beſchäftigt war.

Stande 3:3 unentſch

Dr. Otto Peltzer ſtartete geſtern zum letzten und

3. Male bei einem Start der Knight of Kolumbia
in New-York. Dr. Peltzer war ſich von vornherein
darüber klar, daß er gegen Amerikas zweitbeſte
Mittelſtreckenläufer Lloyd Hahn und Ray Conger
au fder ihm ſowieſo nicht zuſagenden „trecke kaum

Ausſichten auf Erfolg haben würde, Die Veran-
ſtaltung war von ungeſähr 20 000 Zuſchauer beſucht
unter denen ſich beſonders viele Deutſchamerikaner
und der deutſche Botſchafter Herr v. Prittwitz
befanden.

Amerikas Olympia- Hoffnung Lloyd Hahn nahm

Fuß all im Saale-Elſtergau.
Naumburg 05 Gaumeiſter.

Naumburg 05 umſchiffte am Sonntag auch die
letzte Klippe glücklich, indem es ſich mit einem Un-
entſchieden (0:0) vom Weißenfelſer Sportklub
trennte. Somit haben ſich die Naumburger nach
mehrjähriger wo den Gaumeiſtertitel wieder
errungen. Es läuft noch ein Proteſt gegen
das letzte Spiel mit Schwarzgelb, der an den Ver-
bandsausſchuß weitergegeben wurde, es erſcheint
aber fraglich, ob dieſer Erfolg haben wird.
Schwarzgelb zeigte ſich bei ſenem letzten Verbands
ſpiel wieder in hoher Form und ſchlug Teuchern
überlegen mit 7:1. T. u. R. Weißenfels wird nach
wie vor vom Pech verfolgt und unterlag in Zeitz
dem B. C. mit 3:4. Der Naumburger Ballſpiel
klub als Tabellenletzter iſt unrettbar dem Abſtieg
in die zweite Klaſſe verfallen, er konnte Grana
nicht bezwingen, d das Spiel blieb bei einem

eden.
Der Stand der Tabelle iſt nunmehr folgender:

Spiele gew. unentſch. verl. Tore Ppnete

Naumburg 05 18 14 4 64:13 32: 4
Schwarzg.-W. 18 15 1 2 73:27 31:. 5
B. El. Zeitz 15 7 5 3 39:34 19:11Sp.-V. Teuch. 16 9 1 6 43:38 19:13
Sp.V. Zeiß 16 5 1 10 32:53 11:21
Grana 16 5 1 10 20:49 11:21Blaugelb-W. 16 5 1 10 24:59 11:21
T. u. R.-W. 14 5 9 28:26 10:18Sportkl.-W. d. 4 1 9 24:83 9:19B. C. Naumb. 17 3 12 22:49 7227

Ein Preis des Reichspräſiöenken.

Zum 16. Berliner Hallenſportfeſt am 7. März
im Sportpalaſt liegt eine wertvolle Preisſtiftung
vor. Reichspräſident v. Hindenburg hat dem Ver-
band Brandenburgiſcher Athletik-Vereine ſein
Bild mit eigenhändiger Unterſchrift zur Ver
fügung geſtellt. Der wird dem Sieger des
3000-Meter-Laufes zufallen, in welchem ſo gute
Leute wie Kohn, Boltze, Katz uſw. in Wettbewerb
treten.

Paolino geſchlagen.
Der auf dem Wimbley-Field bei Los Angeles

ausgetragene Schwergewichtsboxkampf zwiſchen
Europameiſter Paolino und dem in letzter Zeit
tark in den Vordergrund getretenen amerikani-
chen Neger George Godfrey hatte etwa 40 000

Zuſchauer angelockt, die jedoch ziemlich enttäuſcht
wurden, denn die beiden Kontrahenten zeigten
während der ganzen zehn Runden keine beſon-
deren Leiſtungen. Das Treffen endete mit dem
erwarteten Siege des in den Wetten bevorzugten

Peltzer abermals geſchlagen!
Lloyd Hahn ſiegt überlegen in 4,13 Minuten. Dr. Peltzer wird Lezzer.

bald die Spitze und vergrößerte ſtändig ſeinen
Vorſprung und ſiegte überlegen in 4. Min. 13 Sek.
mit 25 Yards Vorſprung vor Conger, an dem er
ſich alſo für ſeine kürzliche Niederlage glänzend
revanchierte. Peltzer, der ſich mit den ſcharfen Kur
ven und dem ſtark federnden Holzboden wieder
einmal nicht abfinden konnte,

endete mit 75 Yarö hinter dem Sieger
als Dritter und Letzter. Die Zeit von 4,13 Min.
die Hahn gelaufen iſt, iſt nur 1 Sekunde ſchlechter
als der von Nurmi aufgeſtellte Hallenweltrekord.

Godfrey, den man vielfach als den kommenden
Weltmeiſter anſpricht. Europameiſter Paolino

ſich ſehr gut, vor allein wußte er die gefähr-
ichen Schläge ſeines um rund vierzig Pfund

ſchwereren Gegners geſchickt zu vermeiden.

Amtliches aus dem Saalegau
Junioren.

(Verbindliche Mitteilung.)
Für Sonntag, den 11. März werden folgende

Pflichtſpiele angeſetzt:
Füßball.

498, Kl., 1a, 9,00 98 1.-Favorit 1.;
499, Kl., 1b, 10,00, Ammendorf 1.--Pr.-M. 1.
500, Kl., 1c, 10,00 Mücheln 1. Neumark 1.;
501. Kl. 1c, 11,09 Querfurt 1.-- Braunsdorf 1.
502, Kl. 2a, 9,00 Wacker 2.--96 2. (Fav.);
503, Kl. 2a 9,00 99 2.--98 2. (Pr.-M.);
319 Kl. 2b, 10,00 Spl.-T. 1.-Landsb. 1. (Zſcherb.);

Jugend.
504, Kl. 1a, 10,30, 98 1.-Spfrd. 1. (Wa.);
505, Kl. 1a, 10,30, Wa. 1.--96 1. (98);
506, Kl. 1a, 9,00 Bor. 1.--Fav. 1. (96);
507, Kl. 1a, 10,00, Osm. 1.--Am. 1. (Schkeud.);
508, Kl. 1b, 10,00 Pr.-M. 1.--Röſſen 1. W
509, Kl. 1b, 10,00 Kayna 1.--Braunsd. 1. (Beuna);
510, Kl. 2 10,00, Bhf.-T. 1.--Wa. 2. (Bor.);
511, Kl. 2, 10,00, Landsb. 1.--98 2. (Spfrd.);

Knaben.
512, Kl. 1a, 10,00, Cröllwitz 1.--Spfrd. 1. gut
513, Kl. 1a, 10,00, Eintr. I. Paſſ. 1. (Eröllwitz
514, Kl. 1b, 9,30, VfL.-M. 1.--Neum. 1. (99);
449, Kl. 1b, 11,30, 99 1. Querfurt 1. (Pr.-M.);
333, Kl. 2, 11,00 Spfrd. 2. Paſſ. 2. (98);
515, Kl, 2, Wack. 2.--Wansl 1. (Spfrd.);

Handball.
Junioren.

516, Kl. 1a, 11,30, 98 1.--Reichbahn 1,
517, Kl. 1b, 10,30, 99 1.--Wa. 1. (VfL.
518, Kl. 2, 11,00, Bennſt. 1.--96 2. (98);

Jugend.
519, Kl. 1c, 10,30 VfL.-M. 1.--Neum. 1. (99),
520, Kl. 1c, 10,00 Röſſ. 1.--99 1. VfL.-M.);
521, Kl. 2. 10,00, Poſt 2.--PSV.-H. 3. (96);
522, Kl. 2, 10,00, 96 2.--98 2. (Blauweiß);

Knaben.
523, Kl. 1a, 11,00, Röſſ. 1.--PSV. 1. (VfL.-M.);
524, Kl. 1b, 11,00 96 1.--98 1.
525, Kl. 1b, 11,00 Bor. 1.--Beuna 1. o H.
526, Kl. 1b, 11,30, VfL.-M. 1.--99 1. (Röſſen);
527, Kl. 2, 10,00, PSV.H. 2.--98 3. (Wa.).

Zu den Spielen 498 bis einſchließlich 501 wer

oſt);

den die Schiedsrichter noch vom G. Sch. A. ver
öffentlicht.

Scherf. Janecke.

del.

Vorausſagen für Enghien, 2. März:
1. Cote d'Or Per'e d'Eſpagne; 2. Reichoffen
Cap Gris Nez? 3 e r II Reparſac;

4. Lubie La Dore; 5. Fleury II Jles Bar-
Prinz Guſtav Adolf von Schweden hat die Prü-

fung für das ſchwediſche Sportabzeichen beſtanden
und damit die bronzene Sportmedaille erworben.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 30. Preußiſch-Süddeuſſche

(256. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Obne Gewähr Nachdruck verbofen
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
bohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den veiden

Abteilungen I und II

18. Ziehungstag 28. Februar 1928
n der Rachmitkagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

92834
3235834 36314068 Gewinne zu 500 M. 12092 19694 25233 26826
39244 56211 93887 96228 98265 1008948 143257

186 Gewinne zu 300 M.
20952 23200 25019 27081 39641
46201 47448 49437 53872 56460 56761
61240 61305 73012 75863 79553 84233
774376 r 105006 10 6 11 873

360871 360986 364228

19. Ziehungstag 29 Februar 1928
Dn der Vormitkagsziehung wurden Gewinne

über 150 M gezogen
Gewinne zu 100000 M. 8820
Gewinne zu 10000 M. 216103
Gewinne zu 5000 M. 280377

10 Sewinne zu 3000 M. 184352 236238 283209
814067 338041

14 Gewinne zu 2000 M. 65101 87638 116803
166179 250563 327320 3576530

24 Gewinne zu 000 M. 66747 67074 69073 69157
94066 18667 153186 189515 231743 273437
284442 297276

106 Gewinne zu 6500 M. 6123 746565 8341 29680
35017 43600 61473 51981 53275 53626 67925 74572
53064 866541 90284 21212 123451 131016 133507

j57870 162779 164815 172131 176663
184385 196597 223819 235481 236170
242151 2424968 255420 265168 256503
264933 267626 278873 296383 302638
316103 317259 323964 325801 329097

329804 341661 369243 371624 374054
190 Gewinne zu 300 M. 3975 18100 18426 20250

22967 32094 38639 46998 51520 62626 55496
63378 69244 70148 741706 83625 91220 87057

102239 105004 106043 137801 127907 14 1161873
188420

O O J J d

340945 344442
367415 368644

Der in der heutigen Vormittagsziehung gezogene
Hauptgewinn von 100000 Mark fiel auf Nr. 86201
in Abfeilung l nach Stolp (Pom.), in Abteilung II
nach München

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämfen
z e n M., 2 Gewinne zu je 500000 M.,ewinne zu fe 20000 M., 2 Gewinne zu fe
10030 M., 3 Gewinne zu je 75000 M., 6 Gewinne

ewinne zu je 10000 M.,z 35000 M., 36
hewinne zu je 5000 M., 140 Gewinne zu je

3000 M., 306 Gewinne zu fe 2000 M., 636 Gewinne
zu ſe 1000) M., 1784 Gewinne zu je 5600 M.,
4438 Gewinne zu je 300 M.

Der Staatliche Lotterie Einnehmer
in Merseburg Raymoncd, tiaſſesche Straße

die Unendlichkeit des Horizontes hineinzudehnen
ſchien.

Klaus kam üher den ſonnenheißen Vorplatz
und wandte ſich dann zum Schloßhof hinüber. Eine
breite Terraſſe erhob ſich unter dem Wappenrelief
des Mittelportals. Weiße Korbmöbel ſahen über
den roten Geranienſaum des ſteinernen Geländers
und das Zeltdach eines bunten Gartenſchirms
ſtand als luſtiger Farbenfleck gegen das Grau des
alten Gemäuers

Ein würdevoller Diener in dunkler Livree hütete
den Eingang zur Halle und erkundigte ſich mit
feierlicher Gemeſſenheit nach dem Begehr des
Fremden.

Klaus wurde in den Empfangsſaal des erſten
Stockes hinaufgeführt. Der Diener verſchwand in
einem anſtoßenden Zimmer und kam im nächſten
Augenblick mit dem Beſcheid zurück, daß die Frau
Baronin den Herrn Doktor bitten laſſe.

„Seien Sie mir herzlich willkommen in Neu-
dietersdorf!“ Ein ſchmaler, ſonnendurchfluteter
Raum hatte ſich vor Klaus aufgetan. Hellgrüne
Seidentapeten, zierliche Rokokomöbel in Weiß und
Gold auf dem dicken Brüſſeler Teppich.

„Jch habe die Ehre, mich bei der Frau Baronin
zum Antritt meines Dienſtes zu melden!“

Klaus hatte ſich tief über die ihm dargebotene
ſchmuckloſe Frauenhand geneigt. Dann richtete er
ſich langſam wieder auf, und zwei Augenpaare
ruhten ſekundenlang prüfend ineinander.

Mit einer einladenden Bewegung wies die
Baronin auf einen Seſſel. „Wollen Sie die Güte
haben, Platz zu nehmen, Herr Doktor.“

Sie ſtand jetzt ganz in der hellen Beleuchtung
des hohen Fenſters. Die Sonne ſtreifte über den
ſtolzen Carmenkopf mit den dunklen Augen.

„Jch freue mich ſehr, Sie ſchon heute begrüßen
zu können,“ nahm ſie jetzt wieder das Wort, „Jch
brauche Jhren Beiſtand gerade in der nächſten Zeit
ſehr. Meine Nichte Lore hatte mich übrigens ge
ſtern abend bereits auf Jhren Beſuch vorbereitet“

„Jch bin im Gaſthof von Güldenſee abgeſtiegen

und traf das gnädige Fräulein dort am Walde.
Die Ungezwungenheit des ländlichen Verkehrs
vermittelte dann unſere Bekanntſchaft.

„Ja, wir leben jetzt ganz ländlich und einfam“,
war die Antwort. „Aber ich hoffe, daß Sie ſich
trotzdem bei uns wohlfühlen werden. Ich ſelbſt
werde Sie immer nur für einige Morgenſtunden
in Anſpruch nehmen.“

Sie war bei den letzten Worten zu ihrem
Schreibtiſch getreten und öffnete eine Aktenmappe.
„Hier iſt übrigens Jhr Bewerbungsſchreiben und
Jhr Lebenslauf. Wenn es Jhnen recht iſt, lege
ich dieſe beiden Dokumente wieder in Jhre Hände
zurück.“

Mit einem Aufatmen nahm Klaus die Papiere
in Empfang. Gott ſei Dank, damit gewann er
feſteren Boden unter ſich; trotz all ſeiner welt-
männiſchen Sicherheit hatte er ſich dieſem ruhigen
Vertrauen gegenüber faſt beſchämt gefühlt.

„Jhre Haupttätigkeit“, fuhr die Baronin fort,
„wird darin beſtehen, mir bei der Ordnung des
Nachlaſſes meines Gatten zur Hand zu gehen. Sein
plötzlicher Tod hat die ganze Laſt der Verwaltung
ſeines ſehr umfangreichen Beſitzes auf meine
Schultern gelegt. Bisher hat mich ja der General
direktor meiner Fabriken nach Kräften beraten.

die Zeit dieſes Herrn iſt an ſich ſchon ſehr
in Anſpruch genommen, und dann möchte ich die
oberſte Leitung der Geſchäfte gern ſelbſt in der
Hand behalten.“

„Jch werde mich bemühen, Jhnen in jeder
Weiſe zu Dienſten zu ſein.“

Die Baronin erhob ſich. „Der alte Marten, der
Sie heraufgeführt hat, wird Jhnen auch Jhre
Wohnung anweiſen. Um zwei Uhr darf ich Sie
dann wohl zu Tiſch bitten Wir ſpeiſen im klein-
ſten Kreiſe.“

t

Klaus Wohnung lag im zweiten Stockwerk
des Mittelbaues, mit der Ausſicht auf den Park,
er war ganz überraſcht von der geſchmackvollen
Gediegenheit der Einrichtung.

Dann ſaß er am Schreibtiſch ſeines Wohnzim-
mers und vertiefte ſich in ein kurzes Studium der
Papiere ſeines Doppelgängers, die ihm ein glück-
licher Zufall gleich im erſten Augenblick in die
Hände geſpielt hatte.

Ein einfaches, gradliniges Menſchenleben ent
rollte ſich da vor ihm, der Dr. phil. Hans Hauffe
berichtete über ſeinen Lebens- und Entwickelungs
gang. Sohn eines kleinen Beamten aus Raſten-
burg in Oſtpreußen. Gymnaſium in ſeiner Vater
ſtadt und Studium in Königsberg und Berlin;
Promotion zum Dr. phil. mit einer nationalökono
miſchen Arbeit und magna eum laude, wie mit
beſcheidenem Stolz verzeichnet ſtand.

Unwillkürlich ſuchte Klaus ſich aus der Hand
ſchrift und der peinlichen Sorgfalt der beiden
Schreiben ein Bild des angehenden jungen Ge-
lehrten zu machen, der die Muße eines einjährigen
Aufenthaltes in Reudietersdorf zur Beendigung
323 größeren wiſſenſchaftlichen Arbeit benutzen
wollte.

Dann ſah er wieder zum Fenſter hinaus, durch
deſſen zartgemuſterte Vorhänge die Sonne herein-
flutete. Ein helles Mädchenlachen ſchien ihm plötz
lich durch das ſtille Zimmer zu klingen, ſo daß er
le zurückwandte. Doch niemand war zu er

en.
Um zwei Uhr ging der Gong des erſten Stocks.

Klaus erhob ſich und trat auf die Diele hinaus,
von der eine breite, teppichbelegte Treppe zum
Speiſeſaal hinabführte.

Eine wundervolle Kühle wehte ihm aus dem
rieſigen Raum entgegen. Die große Glastür zur
Terraſſe ſtand weit geöffnet Eine blendende Son-
nenbahn fielt grell auf das ſpiegelnde Parkett und
trug den ganzen Zauber der lachenden Parkland
ſchaft bis in das feierliche Dämmerdunkel der
mächtigen Gobelins des Hintergrundes.

Hier ſtand die Baronin an der hohen geſchnitzten
Kredenz und gab dem aufwartenden Diener noch
eine letzte Anweiſung.

Sie trug jetzt ein rohſeidenes kimonoartiges
Gewand, und wirkte mit ihrer ſchmalen Umriß-
linie in der ſchweren Pracht der alten Möbel faſt
kindhaft zart und ſeltſam zeitlos.

„Nun, Herr Doktor, wie hat man Sie unter-
gebracht?“ begrüßte ſie ihren Gaſt. „Wollen Sie
es mich bitte recht bald wiſſen laſſen, wenn Sie
noch beſondere Wünſche haben.“

Klaus verneigte ſich dankend. „Jch bin wunſch-
los glücklich, gnädige Frau! Meine Wohnung iſt
ganz entzückend!“

Die junge Frau lächelte. „Ja, das alte Schloß
war die beſondere Liebe meines Gatten. Er hat
wie ſein Vater eigentlich immer daran herum-
gebaut. Wenn Sie Jntereſſe dafür haben, machen
wir am Nachmittag einmal einen Rundgang durch
das ganze Haus.“

Sie hatte bei den letzten Worten die ſchweren,
ſeidenen Wimpern ein wenig geſenkt, ſo daß ſie
wie ein Vorhang über den dunklen Augen zu
ruhen ſchienen. Dann ſah ſie auf einmal raſch
wieder auf und umfaßte mit einem vollen Blick
die ſchlanke, ſportgeſtählte Erſcheinung ihres
Gegenübers, deſſen vornehmer engliſcher Anzug
einen erſten Schneider verriet.

„Jch hatte Sie mir eigentlich ganz anders vor
geſtellt“, ſagte ſie mit teiſen. Bewundern. „Mehr
als Geiſtesarbeiter, als Gelehrten

„Das heißt als bebrillten iloſophen mit Voll
bart und einem Bratenrock aus dem vorigen Jahr-
hundert“, fiel ihr Klaus lachend ins Wort. „Ver-
zeihen Si aber dieſer tandpunkt dürfte doch
einigermaßen überwund ſein. Warum ſoll üch
der Ernſt der Wiſſenſchaft nicht auch einmal mit
der Pflege des äußeren Menſchen verein aſſen?
Jch habe mich jedenfalls fets bemüht, nach Maß-
gabe meiner beſcheidenen Mittel mit der Kultur
der großen Welt in dauernder Verbindung zu
bleiben.

(Fortet tn folgt
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Freunölich.
Berlin, 1. März. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Börſe eröffnete im allgemeinen in freund
licher Haltung.

c

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 1. März.
Weizen: März 255,75; Mai 268,25; Juni 274,5
Roggen: Mär: 260,25; Mai 270; Juni 259.
Hafer gut 247--262; mittel 230--246; Sommer-
gerſte 240—-260; Futterweizen 225—244; gelber
Platamais 224-227; kleiner Mais 233--244;
Wicken 265-—-275; Torfmelaſſe 107--109; Futter
erbſen 250-260; Taubenerbſen 364——372; Roggen-
kleie 157——-160; Weizenkleie 157-—160.

Hallische Börse vom l. März
In Reichsmark-Prozenten.)

heute Vortag heute VortegAllg. D. Cred] 142,561 142 o Glauz. Zuck.) 920 92 0
rlali. Bankv. 140 b 139 B Halle Mala 14560 145 0Gew. uldlsbd 93 0 93 Halle Henst. S 73 0
anderedit d 94 G 94 o HalleMasch. 1370 13404örd. Bankv 88 B 890 do. Röhren 70 70 0
rUgershal 141 G 140 Hifdbr Muhl] 42bB 42 B
ansfeld 1170 1150] Moritz ſah B 20b r'rehl. Brnk. 209,50 209,50) Gb. ſentzsch 71,50 72 b
edeck Mo. 76 7 Keb Schmied 1ös B. 100 b
Versch W 1660 165 Körbisdorf SBruckd. Ntl.) 6250 B 5400 Kytfh. Hüttel 74 0 74 b
Ammend. Po 216b 219 B G. Lindner 45 ebB 45 bBr
rönw. Pap. S SchraplKalk) 70bB 70bB

nn. Malz 120 120 Stm. Alsleb. 67 GSilenb. Katt. 90 0 90 Vester 74,5b r 69 b Gr
Ets. Brünner 18b r 180] Wegelin t in6 115 0
Engelhardt 193 0 196 ZeſtzMasch.) 1590 1659 0F. Zimmerm. 165,7600 16,5eb G Zueertiallen 750 760

An der erſten Halleſchen Börſe im neuen Monat
zeigte eine kräftige Belebung des Geſchäfts.
Montanwerte ſtellten ſich 1 bis 2 Prozent höher.
Auch Banken waren überwiegend geſucht. m
Markt der r a umfangreicheKaufaufträge für Veſter vor. r Kurs zog von
69 auf 744 Prozent an und mußte noch repartiert
werden. Eigenartigerweiſe konnten auch Halle
Maſchinen trotz der geringeren Dividende um
3 Prozent anziehen. Intereſſe beſtand auch für
Wegelin K Hübner. Schwächer lagen
Zuckerraffinerie Halle und beſonders
Ammendorfer. Der Freiverkehr blieb ohne
Geſchäft.

Berliner Produktenbörſe, 29. Februar. Da nament
lich von der Saale und Elbe in reichlicherem Ausmaße
Weizen angeboten wurde, ergab ſich ein Preisrückgang
von etwa 2 M. je Tonne. Roggen blieb demgegen-
über gut behauptet. Weizenmehl hat ſehr ſchwieriges
Geſchäft, während für Roggenmehl laufende Konſum-
nachfrage vorliegt. Am Hafermarkt ſind die Forde
derr weiter hoch gehalten. Gerſten lagen unver-
ändert.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Gekreide u. Oelſaaten per
1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk 229-232 Viktorigerbſen 46,00-—665,00
Roggen märk 234—238 Kl. Speiſeerbſen 34,00-36,00
Sommergerſte 221-280 Futtererbſen 26,00--27.00
Wintergerſte u Peluſchken 20,00--20,650
Hafer märkiſcher 215--226 Ackerbohnen 20,50 21 50
Mais loko Berlin 224-226 Wicken 21,00--23,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 14.00--14.75

100 Kilogr. 29,75-34, 26 Lupinen, gelbe 15.25 16.00
Roggenmehl Seradella 20,00 23,00

100 Kilogr. 31,25--34,00 Rapskuchen 19,50 19,60
Weizenkleie 15,50--15,75 Leinkuchen 22,70--22.,80
Roggenkleie 15,40 15,60 Trockenſchnitzel 12,80 13,00

Raps 7 Soya-Schrot 21,60--22,00Leinſaat Kartoffelflocken 23,60 23,80
Berliner Schlachtviehmarkt vom 29. Februar.

Auftrieb: 1279 Rinder, darunter 181 Ochſen, 354 Bullen,
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anderarbeiter.Mit den zurzeit bereitgeſtellten Ausländern iſt
der Zuckerrübenanbau in ſeinem Um
ange nicht Mit it Sorgeehen die Zuckerfabriken daher der Geſtaltung des
kommenden Betriebsjahres entgegen, da bei ver-
minderter Rübenverarbeitung die Geſtehungskoſten
ins ungemeſſene ſteigen werden und weitere Zu
ſammenbrüche bei den Fabriken, durch die Tauſende
von Arbeitern brotlos werden, nicht aufzuhalten
ſind

r Groß und Kleinbetrieben der Landwirt
aft, beim 777 Mittel und Kleingrundbeſitz

die Landfluch der ſtändigen Arbeitskräfte bis
er nicht gekannte Formen angenommen. Er-
chwerend hinzugekommen iſt der verhängnisvolle

Einfluß des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes. Wird
er der Bedarf an ausländiſchen Wander-

arbeitern nicht unverzüglich, d. P bis ſpäteſtens
dem 15. März 1928, gedeckt oder in ſichere Ausſicht
geſtellt, iſt ein nicht wieder gutzumachender Rückgang des Rübenanbaues die des

Eine derart erzwungene des
Rübenanbaues bringt aber die Ernährung des
deutſchen Volkes in hoffnungsloſe Abhängigkeit
vom Auslande, verurteilt alle Verſuche zur Akti-
vierung der Handelsbilanz zur Unfruchtbarkeit und
r die Erwerbsloſigkeit ins ungemeſſene. Es
bleibt der extenſiv bewirtſchaftete Betrieb.

Verhältnismäßig leicht können Staats und
Länderregierungen eine derartige Entwicklung auf
halten.

Die unverzügliche Freigabe eines ausreichenden
Wanderarbeiterkontingents z im Augenblick an
der Spitze deſſen, was die Rübenanbauende Landwirt 2 t auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiet braucht.

s geht um die Zukunft nicht allein der inten
ſiven Landwirtſchaft und Zuckerinduſtrie ſondern
um die des deutſchen Arbeiters und
des deutſchen Konſumenten.

dDresöner Bank.
Wieder 10 Prozent.

Der Abſchluß der Dresdner Bank, die als erſte der
DBanken ihren Geſchäftsbericht herausbringt, vermag
wieder zu befriedigen. Daß die weitere Steigerung
der Vilanzſumme von 1567 auf 1884 Mill. RM. und
der Umſätze um 30 Proz. von 141,5 auf 185 Milliarden
Reichsmark (1025 118 Milliarden, die Steigerung in
19260 demnach 20 Proz.) von keiner entſprechenden Ge
winnerhöhung begleitet war, liegt an der Steigerung
der Handlungsunkoſten (plus 2,13 Mill. RM.) ſowie
der Steuern (plus 3 Mill. RM.). Tariferhöhungen
und Auſrücken in gehobenere Poſitionen machten den
weiteren Perſonalabbau um 150 von 8470 auf 8622
Köpfe wieder weit. Die Geſamtkoſtenlaſt beträgt mit
56 Mill. RM. das Vierfache der Vorkriegszeit. Die
Dividende von wieder 10 Proz. erfordert 10 Mill. RM.
gegen 8,9 im Vorjahre, denn die 100 Mill. RM. Aktien
nehmen diesmal voll daran teil. Jn der Bilanz haben
ſich die Wechſelbeſtände von 377,71 auf 411,03 Mill.
Reichsmark erhöht. Die Verminderung der Reports
und Lombards von 145,64 auf 86,11 Mill. RM. paßt
ſich durchaus dem ſeit dem Mai vorigen Jahres ein-
geſchrumpften Börſengeſchäfte an. Jm übrigen wird
von dem Inſtitut Wert auf die Feſtſtellung gelegt, daß
die Bank durch den plötzlichen Umſchwung an der
Börſe ein ihrer Reportkreditgewährung nicht überraſcht
worden iſt. Die Reſerve wird aus dem Reinerträgnis
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tet Anzelgen gill die Wortnung Das Wort koſtet nur 5 Pfg

ber d 15Pfg. Schluß der
Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm

dere

Die

Offene Stellen
Tüchtiger jüngerer

Zeichner
mit jahrelanger Tätigkeit im Pumpenbau
ſofort geſucht. Gefl. Bewerbungen mögl.
3 u unter V 26007 an die Exp. d. Zig.
erbeten.

Leiſtungsfähige Weizen- und Roggen-
mühle ſucht zum Vertrieb ihrer Fabrilate an
u Bäckerkundſchaft bei derſelben gut einge

Vertreter
Gefl. Offerten unter L 26019 an die Exped
dieſer eitung.

General-
vertretung
mit Jnkaſſogeſchäft für den
Bezirk Halle an organi-
ſatoriſch und akquiſitoriſch
gewandten Herrn von be-
kanntem Verſicherungsunter
nehmen zu vergeben. Fach
mann aus der Kleinlebens-
oder Beſtattungsverſicherungs-
branche bevorzugt. Günſtige
Tarife, weitgehendſte Unter
ſtützung, Direktionsvertrag.
Angebote erbeten unt. Jd. 591

an „Jnvalidendank“,
Ann.Exped., Berlin W

Erſte Handelsauskunftei ſucht für ſofort mit
Platzverhältniſſen beſtens vertrauten Herrn als

Rechercheur
Offerten mit Bild unter W 3070 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Ich ſuche zu ſofort oder ſpäter
2 tüchtige Herrenfriſeure

(Bubenkopfſchneider) ſowie
perfekte Friſeuſe

vaarf G n Merſeburg (Sa.),vrmer hre 5 v e

Jüngerer Pucer
uverläſſiger, flotter Arbeiter, ſofort
ngeb. erw. u. W 3073 an die Exp. d. Ztg.

Großhandlung landwirtschafficher
Sämereien sucht zum 1. April

Lelhriſmge
mit guter Schulbildung.

Angebote unter H. B. 670 an
Rudolf Mosse, Halle. Bräüderstr. 4.

Gulſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Schetnes

and unter W m UAbonne
mentsquittung 1 aufenden
Monat erfolgt die konenioje Aufnahme
einen Kleinen Anzeige“ bis zu 10
Worten Jedes tere Wort koſte
6 Pfg Zihern gelten als Worte diefett
edruckte Nberſchriftszetle koſtet 15 Pfg

evtl Mehrbetrag wird der Ein
fachheit halber dem Jnſeran beigelegt

Wortiam der Anzeige

Die vorſtehende Bergünſtigung
wird nicht gewährt auf Anzeigen ge
ſchäftlichen Jnhalte oon Vermittlern
and gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

Jüngeren, tüchtigen
Glaſergeſellen

ſucht
E. Schmidt, Glaſerei

mit elektr. Betrieb,
Barchfeld (Werra).
Suche erfahrenen
Gutsgärtner

für Obſtplantagen u.
Gemüſegarten.
Domäne Clettenberg

am Südharz.
Geſucht für ſof. led.
Wirtſchaftsführ.

ſür alke Arbeiten
Selbſtändige Stellg.
Off. u. S 26004 an
die Exp. d. Zig.

Suche ſofort oder
15. März i. 160 Mor
gen große Wirtſchaft

einen
Wirtſchaftsgeh.

der alle vorkom-
menden Arbeiten mit
verrichtet und ein
Geſpann Pferde über
nimmt. Gehalt nach
Uebereink. m. Fam

N Anſchluß. Albin Roh-
land, Schelkau bei
Teuchern, Bez. Halle.

Suche für ſofort
für meine 65 Morg.
gr. Wirtſchaft einen
Wirtſchafts

gehilfen

nicht unt. 16 Jahren,
der ſich keiner Arbeit
ſcheut und die Pferde
mit übernimmt. Fa-
milienanſchluß. Geh.
nach Uebereinkunft.
G. Werner, Gutsbeſ.,

Thronitz,
Poſt Markranſtädt.

Suche für 60 Morg.
große intenſ. Wirt
ſchaft tücht., nicht zu
jungen

Gehilfen
der keine Arb. ſcheut.
Geſpann iſt zu über
nehmen. Familien
anſchluß.

ette, Landwirt,
Elbenau b. Schöne-
beck, Bez. Magdebg.

Für meine kl. Land
wirtſchaft v. 30 Mrg.
ſuche ich zur Unter
ſtütz. zum 1. April

einen evangel.
ledigen Mann

v. chriſtl. Geſinnung,
der alle landwirtſch.
Arbeiten verſteht u.
zu tun gewillt iſt.
Monatl. Lohn 30 M.
Heher Lohn kann n.
gezahlt werd., dageg.
ſoll er als ganz zur
Fam. gehörend be-
trachtet u. behandelt
werd. Phil. Emmel
Kr. Simmern, Reg.
Bez. Koblenz.

Suche ordentliches,
fleißiges, kinderloſes

Ehepaar
ohne eigenen Haush.,
bei hohem Lohn und
guter Verpflegung.

(Frau muß melken
können). Richard

Hoffmann, KlKayna
bei Frankleben,

Tel. Gr.-Kayna 57.

Ledigen
Kuhfütterer

Burſchen, Haus und
Stallmädchen auſs
Land ſucht

Clara Vater,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle,

Kl. Ulrichſtr. 8.

Einen ordentl., led.
Pferdeknecht

u. einen Kuhfütterer
ſucht ſofort

Albin Dinſel,
Nemsdorf b. Querf.

Ledigen
Knecht

ſucht Deißner,
Piethen b. Köthen.

Lehrling
m. guten Schulkennt
niſſen f. Manufaktur
warenbranche nach
Röſſen zum 1. April
e Meld. an Firma

hriſtoph Meyer,
Lützen.

Lehrling
für Oſtern geſucht.

Bäckermeiſter Erler,
Morl.

Bäckerlehrling
nach Leipzig geſucht.

Dampfbäckerei
E. Krietſch,

Leipzig-Wahren,
Hainkſtr. 3.

hintetinten l
Einen

Lehrling
ſtellt Oſtern ein

E. Weidner,
Malermeiſter,

Zſchackau.

ſtellt Oſtern ein
Albert Brömme,

Dornſtedt b. Schafſt.

Kräftigen
Schmiedelehrling
ſucht ſofort od. Oſtern
Schmidt, Schmiede-

meiſter, Röglitz,
Poſt Raßnitz.

Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern
ulius Brandt,
chmiedemeiſter,

Drohndorf (Anh.).

Einen

ſtellt noch ein
Alwin Kretzſchmar,
Stellmachermſtr.,

Mückenberg (N.-L.).

Suche zu Oſtern ein.
Lehrling

Karl Kaufmann,
Schmiedemeiſter,
Braunſchwende

(Harz).

Aeltere, allein
ſtehende

Dame ſucht zur Füh-
rung ihres kleinen
Haushalts alleinſteh.
ordentliche Frau in
Dauerſtellung. Leh-
mann, Halle, Stein

weg 20.

Jch ſuche z. 1. April
für das Damenſtif
Schloß Löbſchau bei
Röbdenitz, Kr. Gera,
unter Leitung von

Hausbeamtin
jüngere Köchin

ſelbſtänd. in bürgerl
Küche, geſund und
leiſtungsf., aus chriſtl.

Hauſe ftammend.
Zeugnisabſchr Ge
haltsanſpr., Lichtbild

an
Freifr. v. Mannsbach,

Aebtiſſin.

Selbſtändiges, zuverl.
Wirtſchafts

fräulein
geſucht für ältere,

alleinſtehende Dame
in klein. Stadt. Vor
ſtellung bei Frau
Prof. Budde, Halle,

Martinsberg 4.

Solide, häusliche
Wirtſchafterin

aus guter Familie ſ.
für kl., beſſ. frauenl.
Privathaushalt weg.
Heimreiſe zum 25. 3.
Zeugniſſe, Lichtbild,
Geh. einſ. Maigatter,

Roßla a. Harz.
Suche zum 1. April

Mamſell
oder Stütze

welche kochen gelernt
hat und etwas näh.
kann. Frau Gutsbeſ.
Hagenguth, Rothen-
ſchirmbach b. Eisleb.

Suche zum 1. April
für meinen kinderloſ.
Villenhaushalt eine
einfache 6tütze

ohne Fam.Anſchluß.
Dieſelbe muß perfekt
kochen, plätten und
ſervieren können ſo-
wie in allen häusl.
Arbeit. erfahr. ſein.
Gute Zeugn. müſſen
vorhanden ſein. An
gebote erbittet Frau
Hanna Schmutzler,

Chemnitz,
Stollberger Str. 67.

Aelt. Ehepaar
ſucht für kl. Villen
haush. auf d. Lande
(bei Bad ger t
15. März od. 1. April
einfache ötütze

od. Alleinmädchen m.
nat. Geſinnung. Ge
halt nach Uebereink.
Frau Prof. Hendreich,

Tulitewitz, Poſt
Camburg (Saale).

Suche zum 1. April
junges

Mädchen
als

ötütze
in landwirtſch. Haus-
halt bei Familien-
anſchluß und Gehalt
(Landwirtstochter be
vorzugt).

Frau Gutsbeſitzer
Geßner, Calzendorf
bei Carsdorf (Unſt.).

Schmiedelehrling.

Stellm.-Lehrling

Perfekte
die ſelbſtändig arbeiten kann,
eines neu eröffneten Damenſalons für 15. März

oder ſpä ler in gute Dauerſtellung geſucht.
Otto Heſſe, Eisleben, Glockenſtraße

Nach Eisleben!
Friſeuſe

ur Führung

Bild an

Geſucht 15. März für größeren Haushalt

Stubenmädchen
nicht unter 19 Jahren,
Plätten (auch G.anzplätten) und Servieren,

desgleichen

Hausmädchen
welches Gelegenheit hat, ſich im Kochen zu
vervollkommnen. Offerten mit Zeugnisab-
ſchriften, Gehaltsanſprüchen und möglichſt

erfahren im Nähen,

Frau M. Oettler, Brauerei Weißenfels.

läſſiges, ſelbſtändiges

häuslichen Arbeiten.
Arbeiten vorhanden.

an die Exp. d. Ztg.

Aelteres Ehepaar ſucht in Dauerſtellung
r 15. März, ſpäteſtens 1. April, zuver-

Alleinmädchen
durchaus erfahren im Kochen und allen

Hilfe für grobe
Zeugniſſe aus guten

Häuſern und Bild erwünſcht unt. A 16502

ſtändi
mit lückenloſen
an die Exp. d. Zig.

Suche zum 1. April oder auch früher für
Villenhaushalt bei Halle ein älteres, beſſ.

Mädchen oder Stütze
Selbige muß gut bürgerlich kochen und in
allen Fächern des Haushalts durchaus ſelb-

ſein. Hilfe vorhanden.
eugniſſen unter R 26003

Angebote

1. März geſucht.

Tücht. beſſ. Mädchen oder Köchin
in herrſchaftlichen 3-Perſonen- Haushalt für

Stubenmädchen vorhand.
Mit Zeugniſſen zu melden.

Dr. Julitz, Leipzig, Nordplatz 9, I.
Ehrliches,

unter 18 Jahren.

fleißiges

Mädchen
für kleinen Geſchäftshaushalt geſucht, nicht

Selbiges muß ſchon in
Stellung geweſen ſein.
Leipzig C. 1, Robert-SchumannStraße 2,

Milchhandlung.

Jn ein Pfarrhaus, wo Kinder ſind, wird

ein älleres Fräulein
oder Wilwe

geſucht. Antritt 15. März.
Hedwig Gelbe-Haußen,

Herrmannsgrün 14 bei Greißz.

Offerten an

Tüchtige, ältere
ötütze

m. Kochkenntniſſen, f.
bald geſucht. Off. m.
Zeugniſſen und Ge
haltsanſprüchen an

Villa Schlüter,
Oberhof i. Thür.

Gewandtes, umſichtig.
Erſtmädchen

mit guten Kochkennt-
niſſen f. größ. Haus
halt zum 1. April ge

Suche zum 1. April
od. früher beſſeres
Alleinmädchen

oder einfache Stütze
m. guten Kochkennt
niſſen. Zeugn. über
bisherige Tätigkeit in
beſſ. Häuſern iſt Be
dingung.

Frau Magdalena
ade,

Deſſau (Anh.),
NMargaretenſtr. 27.

Solldes, ehrliches
Mädchen

vom Lande, geſucht.
Bäckerei Berger,

Halle, Barfüßerſtr. 12

Junge
Mädchen

die den Haushalt u.
die feine Küche er
lernen wollen, finden
gute Penſion bei

Grund, Zörbig,
Bismarckſtr. 13.

Tüchtiges, ſauberes
Mädchen

nicht unt. 16 Jahr,
in die Gaſt u. etwas
Landwirtſchaft zum
1. April geſucht.

Paul Herrmann,
Sangerhauſen,

Brühlſche Terraſſe.

Suche zum 15. Apri:
oder ſpäter ordentl.

Mädchen
das im Haushalt u.
im Kochen erfahren
iſt, in Gaſtwirtſchaft
und Fleiſcherei

Paul Aderhold,
Greußen (Thür.),

Herrengaſſe 11.

Ordentliches
Mädchen

nicht unt. 16 Jahren,
findet zum 15. März
Stellung im Gaſthof
„Zum gold. Anker“,
Gleina b. Frevburg

a. d. U.
Ehrlich., zuverläſſig.

Mädchen
v. Lande, nicht unter
18 Jahren, in größ.
t ſof. geſucht.ff. u. 3264 an
die Exp. d. Ztg.

Einf., ordenttiches
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
für ſofort geſucht.
Halle, Meckelſtr. 22,

Bäckerei.

Sauberes, ehrliches
Mädchen

nicht unt. 18 aßren.
für ſofort geſucht.
Gaſtwirtſchaft „Zum

braunen Hirſch“,
Großoſterhauſen,
Kreis Querfurt.

Einfaches, ordentlich.
Mädchen

welches zu auſe
ſchlafen kann, geſucht.
Zu meld. 3-—6 nachm.

Kern, Halle,
Jacobſtraße 4, I.

Gediegenes
Mädchen

welches ſchon in gut.
Hauſe gedient hat,
für bald geſucht.
Frau Direkt. Duncker,
Oldisleben (Thür.).

Suche junges, fleißig.
chen

für Haushalt undr der Schnei
erei ohne gegenſeit.
Vergütung. Heine,

Halle, Leſſing-
ſtraße 40, III r.

Junges, kinderliebes
Mädchen

zu vierjährig. Jung.,
von 3--7 Uhr ſofort

geſucht. Halle,
Advokatenweg 1, II.

Sol., kinderlieb., jg.
Mädchen

zum 1. April, evtl.
früh. in kl. Beamten
haushalt geſucht.

Geſucht werden ſof.
oder ſpäter 2 kräftige

Mädchen
Landwirtſchaft.

Bedingung.
für
Melken
Guter Lohn. ahr
u wird vergütet.

eldung erbeten an
Emil Wagner, Göſau

bei Crimmitſchau
Sachſ.).

Junges, kräftiges
Mädchen

zur Hilfe im Haus
und beim Geflügel.
Kann auch Oſtier-
mädchen ſein.

Frau Scheibe,

Ehrliches, fleißiges
Hausmädchen

mind. 16 Jahre alt,
zum 1. April geſucht.
Frau Eliſe Ebeling,

Rottelsdorf
(Mansf. Seekreis).

Zuverläſſiges
Kinderfräulein

tagsüber, ſofort geſ.
Frau Körner,

Halle, Gräfeſtr. 17.

Aufwartung
für Freitagvormittag
geſucht. Halle, Wie
landſtraße 24, I r.

Zuverläſſige

Neuröſſen b. Merſeb.,
Wöhler Straße 4.

Junges, ehrliches,
fleißiges

Hausmädchen

welches zu Hauſe
ſchlafen kann, zu ſof.
geſucht.

Reſtaurant
zum Ranniſch. Platz
Halle, Steinweg 29.

Polizeibeamter
der ſeine 12jährige
Dienſtz. beendet hat,
ſucht bald oder ſpät.
Vertrauensſtellg. An
geb. erb. unt. B 425
an die Exp. d. Ztg.

Wo findet
Kaufmann

mit 2 Mille dank-
baren Wirkungskreis
Off. u. W 3066 an
die Exp. d. Ztg.

Junger
Maſch.-Jngen.

5 Sem. Technikum,
4 Jahr Werkſtat, 14
Jahr Konſtr.-Bureau,
ſucht Anfangsſtellung
Bei guter Sicherheit
gebe 3--5000 Mark
Kaution. Angebote
unt. O 26022 an die
Exp. d. Ztg.

öchuhmacher
geſelle

19 Jahre, ſucht ſofort
oder ſpäter Stellung,
bin vertraut mit
Neuarbeiten und all
möglichen Reparatur.
Angeb. mit Lohnzah-
lung an Erich Engel-
mann, Arnſtedt bei

Hettſtedt.

Junger
Klempnergeſelle
ſucht Stellung.

Otto Sieler,
Obereichſtädt,

Kreis Querſurt.

Selbſt. Verwalter

28 J., ev., geſund,
kräftig, Landwirt von
Jugend auf, praktiſch
und theoretiſch geb.,
1921 Lehrlingsprüf
bei Landwirtſchafts
kam. Münſter „gut“
beſt., Führerſchein Zb,
gute Zeugniſſe, ſucht,
da letzt. Stelle erb-
teilungsh. eingezogen,
nennen Wirkungskreis.
Ang. an Spilker, in
Ahle b. Bünde (W.).

Staatlich gepr.Landwirt

mit höherer Schulbil
dung, 23 alt,
ſtrebſam und arbeits
freudig, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe,
Stellung als

Wirtſchafts
beamter

Hermann Meyer,
Jntſchede, Poſt Lang

Frau G. Damm,Zancha (Unſtr

Landwirt, verheiratet
ohne Kinder, ſucht

Stellung als
Hofmeiſter

oder

Aufſeher
Albert Montag,

Erfurt,
Moritzgaſſe 22, III.

Stellenge ſu che

wedel (Bez. Bremen). 200

ren emſel, Waſchfrau
oſt Zſchortau 2j Be für Montag, 5. Märzbei Leipzig. geſucht.

alle, BerlinerStraße 7. I r.
A Für die Zeit vomſoheg erſahrenes Apri bis 15. Okt.

5 gebildeteHausmädchen Haustochter
ſofort nach Neuröſſen
geſucht. (v. Land) aus nur

Frau Veil, gut. Fam., die ge-wiſſenhaft u. arbeits
freudig iſt, bei voll.
Fam. Anſchluß und
Taſcheng. geſ. Ausf
Off. mit Lichtbild.

Gut Häſſelmühle,
Poſt Hankensbüttel,
(Lüneburger Heide)

Plättlehrling
ſtellt ein Waſch und

Plättanſtalt Halle,
Kl. Brauhausſtr. 22.

Junger Mann
18 J. alt, der Oſtern
ſeine Lehrzeit im
Büro beendet, ſucht
Stellung z. 1. April.
Gutes Lehr ſowie g.
Schulzeugniſſe ſtehen
zur Verfügung. Gefl.
Off. ſind zu richten
unt. 26006 an die
Exp. d. Ztg.

Strebſamer
Oberſchweizer

ſucht zum 1. April
Stellg. in ev. Gegend.
38 J., langj. Zeugn.
Ordentl. Fam. An-

gebote erbittet
Max Petraſch,
Oberſchweizer,

Jtromberg b. Oelde
(Weſtfalen).

Welcher Landwirt
nimmt einen jungen

Mann
24 Jahre, zwecks Er
lernung der Land-
wirtſchaft an? Off.
u. B 28 Halle poſtlg.

Chauffeur
gel. Schloſſer, 20 J. h
alt, ſucht Stellung,
Führerſch. 2 u. 3b f.
Priv.- od. Geſchäfts-
wagen. Führe Rep.
ſelbſt aus. Gefl. An
gebote erb.

Erich Schulze,
Mehrow b. Ahrens-

felde Berlin.

Chauffeur
ält. Fahrer, Führer-
ſchein 2 u. 3b, ſucht,
eſtützt auf rima
eugn., auf Liefer

od. Geſchäftswagen,
ſofort Stellung. Off.
unt. J 5124 an die
Exp. d. Ztg.

Hoteldiener

mit Ia Zeugniſſen, in
nur erſten Hotels tät.
geweſ., bew. in Zen-
tralheizung, ſ. Stel
lung ſofort oder ſpät.
Angebote erb. unt. A
16514 an die Exp.
d. Ztg.

Verheirateter
Geſchirrführer

15 Jahre in letzter
Stellung, ſucht ſolche

in Landwirtſchaft.
Nähe Halle. Off. erb.
unter 25997 an d.
Exp. d. Ztg.

Suche zum 15. März
oder 1. April Stellg.
als verheirateter

Geſchirrführer
oder Tagelöhner, wo
Frau mit geht. Nähe
Merſeburg. Off. u.
00 an Agent Ernſt
Schmidt, Obhauſen.

Suche für meinen
Sohn, welcher Oſtern
die Schule verläßt,

Lehrſtelle
als Friſeur

Off. an Bäckermſtr.
Franz Kulbrich,

Werben,Stumsdorf.

haben das Recht

Suche für meinen
Sohn, welcher Oſtern
die Schule verläßt,
Stelle als
Friſeurlehrling

Angebote erbittet
Otto Taubert, Erde-

born, Siedlung.

Die Bezugsqutttung ift mit dem
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezteher

zeige bis zu 10 Worten monatlich
auf eine Freian

Junges, ſtarkes
Mädchen

16 Jahre, v. Landeſucht ſeſerdge Stel

lung. Off. an
Hermann Schröder,

Friſeur,
Böllberg 39.

Kaſſiererin
an flottes Arbeiten
gewöhnt, ſucht Stel
lung. Off. u. S 2219
an die Exp. d. Ztg.

Fräulein
33 Jahre, ſucht für
ſofort oder ſpäter
Stellung in gutem
frauenloſ. Haushalt,
auch bei Witwer
mit Kind nicht aus-
geſchloſſen. Zuſchrift.
unt. H N 55 haupt-
poſtlag. Gotha (Th.).

Witwe ſucht ſchriftl
Heimarbeit

oder Beſchäftigung
als Hauskaſſiererin f
Abzahlungsgeſch. An
gebote unter J 5129
an die Exp. d. Ztg.

Kochfrau

ſucht Beſchäftig. Off.
unter W 3067 an die
Exp. d. Ztg.

Gebild., junges Mäd-
chen, das einen Kur
ſus im Friſieren
durchgemacht hat, ſ.

Stellung als
Aushilfsfriſeuſe

möglichſt in Halle.
Off. erb. u. J 26017
an die Exp. d. Ztg

Witwe, Ende 40, flei
ßig, ordnungslieb. u.
aufmerkſ., ſ. Stellg.

Wirtſhalterin

in frauenloſ. Haush
Off. erb. unter K
26018 an die Exp.
d. Ztg.

Mädchen vom Lande
ſucht Stellung als

Stubenmädchen

im Nähen u. Kochen
erfahren. Halle be-
vorzugt.

Roſtalski, Rabutz
bei Gröbers.

Anſtändig. Mädchen,
21 Jahre alt, welche
etwas Nähkenntniſſe
hat, ſucht Stellg. als
Stubenmädchen

ff. u. W 80 poſtl.
Siersleben.

Ein ehrliches, fleißig.
Mädchen

16 Jahre alt, ſucht
Stellung in kl. Haus-

alt.
Erika Wachtel,

Helbra,
Mittelſtraße 10.

Beſſeres junges
Mädchen

ſucht bei Familien
anſchluß Stellung in
gutem Hauſe. Kocht
gut, beſte Zeugniſſe
vorhanden. Ang. u.
3 26011 an die Exp.
d. Ztg.

Zwei junge
Mädchen

16 und 17 Jahre,
ſuchen Stellung zum
1. od. 15. März in
Privathaushalt. Ang.
an Erna und Klara
Kratz, Kloſtermans-
feld, Jakobſtr. 10.

18jähriges
Mädchen

ſucht Stellung in
bürgerl. Haush., wo
ſie unter Leitung der
Hausfrau alle Arbeit.
verrichtet. Werte An
gebote ſind zu richt
an die Filiale dieſer
Ztg., Gerbſtedt, Frau
Tache.

Beſſeres 19jähriges
Mädchen

welches Plätten, Näh.
u. Kochen gelernt hat,
ſucht Stellung im
Haushalt, wo Hilfe
für grobe Arbeit vor
handen. Offert bitte
unter 36 poſtl. Kelbra
am Kyffhäuſer.

19jähriges
Mädchen

ſucht Stellung zum
15. März od. 1. April
in kleinerem Haus
halt, wo es das Koch.
mit erlernen kann.
Zeugniſſe vorh. Um
freundl. Off. bittet

Marie Hempel,
Königsbrück (Sachſen)

Luiſenſtraße 1.

21jähriges, beſſeres
Mädchen

welches ſich keiner
Arbeit ſcheut, ſucht f.

ſofort oder ſpäter
Stellung. Angebote
erbeten unt. A 16512
an die Exp. d. Ztg.

143 jähriges
Mädchen

ſucht Stellung in El
einf. Haushalt. Off
erbeten an

Gertrud Dietrich,
Erdeborn,

Lindenſtr. 1.

Beſſeres junges
Mädchen

mit Kenntn. im Koch
u. Weißnähen ſucht
Stellung in beſſerem
Hauſe. Gute Zeugn,
vorhanden. Off. u,
W 3069 an die Exp,
d. Ztg.

Suche für 15jähriges
Mädchen

Off. u.
die Exp. d. Ztg.

Anſtändig. Mädchen,
18 Jahre alt, fucht

Stellung als
Hausmädchen

am liebſt. nach Halle,
Gute Zeugniſſe ſind
vorhand. Off. ay
Frl. Hedw. Sch

Siersleben.

Junges Mädchen,
16 J. alt, ſucht Stel
lung in klein. Haus

halt oder als
Kindermädchen

Off. unt. W 80,
poſtlag. Siersleben,

Suche für meine
Tochter

die Oſtern die Schulst
verläßt, Stellung.

Marie Beſſer,
Polleben b. Eisleben,

Suche zum 1. Mai
für meine

Tochter
17 Jahre, Stellung
im beſſ. Haush. zur
weit. Ausbild. Näh,
a Uebereinkunft,
ng. u. 4441 adie Exp. 3 Ztg.

Suche für meine
Tochter

welche Oſtern dky
Schule verläßt, Stel
(ung, auch bei Kind,
E. Kirmſe, Halle,
Thomaſiusſtraße 9.

gen rochter,Stellung als e
Haustochter

oder Wirtſchaftslehw
ling. Off. u. D 2389
an die Exp. d. Ztg.

Fit vermieten,

Mietefreie

Hausmanns
wohnung

an einzelne Leute m
groß. Wohnung oder
blauer Karte bald ab
zugeben. Gefl. Off,
unt. D 2376 an die
Exp. d. Ztg.

Wohn-u.Schlafz.
zwei große, vornehm
behagl. einger. Zim.
ruhige freie Lage,
Vorgenſonne, f. ſof,
zu vermieten. Halle,
Deſſauer Str. 5, III

Fein möbliertes
Wohn u. Schlafz,

r S 7 inuſegebild. Herin e
Halle,

Sophienſtr. 1, II.
Wohn u. Schlafz,

auch einz. zu vermiet,
Klavier, ſep. Eing,

Halle, Hardenberg-
ſtraße 6, III.

Gut möbliertes
und einfaches

Zimmer
an berufstätig. Herrn
oder Dame ſofort zu

vermieten. Halle,
Zenkerſtr. 3, II I.,
u Alten Max

r
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M onDunkle Geſchäfte des Ruſſen
Foubkoff

mit dem Gelde ſeiner Frau.
Als der peinliche Zwiſchenfall in der Caſanova-

Bar in Berlin den Namen Zoubkoff wieder an die
Oeffentlichkeit brachte, hat ſeine Frau es vorge
zogen, nach Bonn zu reiſen. Man brachte dieſe
Reiſ mit der drohenden Ausweiſung Zoubkoffs
in Verbindung. Das war aber nicht der einzige
Grund für die Reiſe der Prinzeſſin. Schwerwie-
gende wirtſchaftliche Fragen waren die Haupt
urſache der Reiſe nach Bonn. Es iſt allen Perſonen
die in der letzten Zeit mit dem Ehepaar Zoubkoff
in Berührung gekommen ſind, aufgefallen, daß ſeit
der Verheiratung

ein Kreis ruſſiſcher Freunde des Gatten ent
ſcheidenden Einfluß auf die geſchäftlichen An

gelegenheiten genommen

hat, nicht zum Vorteil der Prinzeſſin, denn dieſe,
die vom Hauſe Schaumburg-Lippe eine monatliche
Apanage von 50 000 Rm. erhält, iſt in der letzten
Zeit zweifellos in finanzielle Schwierig-
keiten geraten, denn ſonſt würde ſie ſicher
lich ihren Namen nicht auf Wechſel geſetzt haben.
Dieſe Wechſel, die als Akzeptant der angebliche
Bevollmächtigte des Ehepaares Zoubkoff, A.
Jwanoff, zeichnete und die in Bonn zahlbar ge
macht worden ſind, ſind auch von Zoubkoff und
ſeiner Frau unterſchrieben worden. Bei den hohen
regulären Einkünften, die das Ehepaar bzw. die
Prinzeſſin hat, muß es ganz ſonderbar erſcheinen,
wenn Wechſel in Höhe von 5000 Mark begeben
werden mußten, um angeblich das Reiſegeld nach
Berlin flüſſig zu machen. Jn Berlin iſt dann ver
ſucht worden, eine Summe von etwa 300 000 bis
400 000 Rmk. in barem Gelde aufzunehmen, die
für die

Finanzierung des imaginären Europa-Amerika
Fluges

dienen ſollten. Hier wurde dem Geldgeber ange-
boten, als Bürgſchaft für den prompten Eingang
der Summe, die in etwa 6 Monaten fällig ſein
ſollte, Schmuck aus dem Beſitze der Prinzeſſin in
effektivem Werte von einer Million als Pfand an
zunehmen. Das Geſchäft war unter dieſer Bedin-
gung faſt zuſtande gekommen, als Zoubkoff und
ſein Bevollmächtigter Jwanoff an den Finanzier
das Anſinnen ſtellten, ſich mit dem ſchriftlichen
Schuldanerkenntnis der Prinzeſſin zu begnügen
und die verpfändeten Schmuckſtücke an die beiden
Herren ſpäter auszuhändigen. Man machte geltend
daß der Name der Prinzeſſin auf dem Schuldſchein
allein Bürgſchaft genug bieten würde. Darauf
ging der Finanzmann nicht ein. Jetzt ſind von
einex, der Prinzeſſin ſehr naheſtehenden Seite
Schritte unternommen worden um dem gegenwär-
tigen Zuſtand ein Ende zu bereiten. Es ſoll in
erſter Linie eine freiwillige, oder wenn nötig eine

Zwangspflegſchaft über das Vermögen der
Prinzeſſin

errichtet werden. Mit einem bekannten Berliner
Rechtsanwalt find die Verhandlungen wegen
Uebernahme dieſer Pflegſchaft bereits eingeleitet
worden. Die Prinzeſſin, die,

vom fürſtlichen Hauſe Schaumburg-Lippe eine
jährliche Apanage von 600 000 Rm, erhält,

iſt auch privatim noch im Beſitz eines erheblichen
Vermögen. Jhr Kunſtbeſitz, der in der Villa in Bonn
untergebracht iſt, enthält überaus koſtbare Stücke,
Gobelins und Gemälde. Jhr faſt märchenhafter
Schmuck wird auf rund 12 Millionen geſchätzt. Die
jetzt eingeleiteten Beſtrebungen gehen dahin, den
Schmuck und die Kunſtſchätze als Familiengut zu
erklären, und die Vermögensverwaltung aus den
Händen des Mannes einem Pfleger zu übertragen.

Die Eheſcheiöungsfrage.
Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“

aus Bonn ſoll die Prinzeſſin Viktoria die Abſicht
haben, ſich von Alexander Zoubkoff ſcheiden zu
taſſen. Sie ſoll zu ihrer Umgebung geäußert haben,
daß ſie es vorziehe, Zoubkoff mit einer Geldent-
ſchädigung abzufinden, ehe ſie ihr ganzes Ver
mögen vergeuden ließe. Auf keinen Fall werde ſie
ihn nach Hollywood begleiten, wo er ſich als Film
darſteller verſuchen möchte.

Großfeuer bei Paſſa:
Ein ganzer Flecken vernichtet

Bei Paſſau iſt der aus fünf großen Bauern
gehöften beſtehende Flecken Silbering nachts
von einem Großfeuer heimgeſucht worden. Die
Gehöfte, die ſämtlich aneinandergebaut waren,
brannten bis auf die Grundmauern vo llſtänd ig
nieder. Das Eingreifen einer Reihe von Feuer
wehren mit Motorſpritzen war wegen des völligen
Waſſermangels ganz unmöglich. Es konnte nicht
das geringſte gerettet werden. Der Schaden iſt un
geheuer groß. zumal auch die abgeſchloſſenen Ver
ſicherungen nicht zu ſeiner Deckung ausreichen.

Eiſenbahnunglück in Plattling an der Jſar.
Geſtern morgen fuhr im Bahnhof Plattling

an der Jſar eine rangierende Lokomotive auf den
zur Abfahrt nach Eiſenſtein bereitſtehenden Per-
ſonenzug. Der Anprall war ſo heftig, daß drei
Reiſende erheblich und ſiebzehn leicht
verletzt wurden. Der Sachſchaden iſt unerheb-
lich und der Betrieb konnte aufrechterhalten
werden.

Fünf Arbeiter vom flüſſigen Zink erfaßt.
Jn einer Fabrik in Feuerbach (Württenb.)

explodierte beim Verzinken ein Rohr. Aus dem
Zinkbehälter ergoſſen ſich 1000 Kilogramm flüſſi-
ges Zink auf fünf Arbeiter, die alle ſchwere Ver
letzungen erlitten.

Wagner ſchenkte ſeinen Vertrauten im Leunawerk

Wein und Geld.
Er erteilt Jnſtruktſonsſtunde Mitangeklagter Schönberger hat ein ſehr
ſchlechtes Gedächtnis o Ein Geſchenk von 7000 Mark iſt kein Schmiergelö

Fuch hier Fuſammenſtoß zwiſchen Gericht und Verteidigung.
Als Abſchluß der Vernehmung Wagners wurde

u Beginn des dritten Verhandlungstages in
rankenthal eine Kaſſiber-Affäre erörtert. Wag-

ner hat nach ſeiner Verhaftung verſucht, ſich
mit einigen ſeiner Angeſtellten, vor allem mit
dem Leiter ſeines Betriebes in Merſeburg, in
Verbindung zu ſetzen. Eine beſondere Rolle ſpielte
dabei die für Hans Stallmann beſtimmte Bemer-
kung:

„Jean, bleib treu!“
in einem Sie den Wagner nachne Ver er unter Aufſicht bei Erledigung
einer Korreſpon an Stallmann im Auguſt
1926 geſchrieben hat. Wagner verſucht, dieſer
Bemerkung die Auslegung zu geben, daß er Stall-mann ermahnen wollte, e an der Hetze der an
deren Angeſtellter, gegen ihren Chef nicht zu beteiligen. Der Vertreter der Nebenklage Fagie

daraufhin Wagner, ob er nicht nach der Auf-
deckung der ſogenannten önfeld-Affäre in
Leung, in die auch der jetzt angeklagte Hechten
berg verwickelt iſt, dem Stallmann in Gegenwart
des früheren Direktors Krämer

Anweiſungen gegeben n er ſich zu verhalten
abe,

wenn einmal auch die Durchſtechereien und Be
trügereien der Firma Wagner aufgedeckt werden
ollten Wagner ließ in dieſer Jnſtruktions-
tunde. wie es der Vorſitzende nannte, durch-
blicken, wenn er verhaftet ſei und wenn der Un-
terſuchungsrichter Stallmann erkläre, daß er,
Wagner, ein Geſtändnis abgelegt habe, dann ſolle
Stallmann auf dieſen Trick nicht hereinfallen, ſon
dern unter allen Umſtänden leugnen bis zum
Schluß. Wagne. gab dieſe Aeußerung mit der
Einſchränkung zu daß von Gefängnis und Unter
ſuchungsrichter nicht die Rede geweſen ſei.

Als erſter der Mitangeklagten wurde derfrühere Leiter der pzutechniſhen Abteilung, Ober-

ingenieur Schönberger, vernommen, der aus
dem bayriſchen Staatsdienſt hervorgegangen iſt,
1906 in die Anilinfabrik eintrat und 1916 beim
Beginn des Baues des Leunawerkes nach Merſe
burg verſetzt wurde. Schönberger beſtritt jede
Schuld, ſtellte auch in Abrede, daß er in ſeinem
geſchäftlichen Verkehr mit Wagner über die Gren-
zen hinausgegangen ſei, die man ſonſt für Liefe-
ranten eines großen Werkes einzuhalten pflege.Er beſtritt an daß Wagner ohne vorherige An-

meldung das Bureau Schönberger betreten durfte.
Zu der Behauptung Wagners, daß er Schönberger
die Genehmigung zu Preiszuſchlägen bei der
Lieferung der Flanſchen und Schieberkappen ge
geben habe, erklärte Schönberger, daß er ſie nicht
daran erinnern könne Da es im Werk Grund-
ſatz iſt, daß alle Vereinbarungen ſchriftlich be
tätigt werden, was auch in den allgemeinen Liefe-
rungsbedingungen feſtgelegt ſt ſo hätte der Zu-
ſchlag beanſtandet werden müſſen. Von der Bei-
ladung vor Blechabfällen und anderen Gegen
ſtänden bei den Kappenlieferungen will der An-
geklagte nichts wiſſen. Er gab zu, daß er

von Wagner eine Kiſte Wein erhalten
hat, die er jedoch bezahlt haben will, allerdings
ohne Quittung und mit einem Betrag, den er

elbſt feſtſetzte. Als der Vertreter der Nebenklage,
Juſtizrat Wagner. an den Angeklagten die Frage
richtete, ob er nicht auch von anderen Lieferanten
des Leunawerkes Geſchenke erhalten habe, erhebt
die Verteidigung gegen Einſpruch. Der Ver
treter der Nebenklage hegründete die Frage da
mit, daß Schönberger behauptet a e er 4
nie auf derartige Dinge eingelaſſen hätte. Na
dieſer Begründung ließ der Vorſitzende die Frage

u, die Schönberger dahin beantwortete, daß er
eſchenke, die er als Schmiergelder hätte

ten Nfen, nicht angenommen habe. Wohl habe
er aber
beim Einzuc in ſein neues Heim von einem Liefe

ranten ein Gemälde bekommen.
Die Vernehmung des Mitangeklagten, Jng.

Frühauf!' begann mit der Schilderung ſeiner
perſönlichen Verhältniſſe. Er wurde am 17. Fe
bruar 1921 beim Leunawerk angeſtellt, wo er am
erſten Tag Wagner kennen lernte, der einen
großen Eindruck auf ihn gemacht und mit dem er
ſich r re derart angefreundet habe, daß ihm
Wagner zu ſeiner Hochzeit eine Kiſte Wein S
ſchenkt habe, auch bei der Geburt ſeines erſten
Kindes habe ihm Wagner ein Geldgeſchenk ge-
macht. Der Angeklagte a auch weiter
r von Wagner Geldbeträge erhalten habe, be-
tritt aber, regelmäßige Zuwendungen in Höhe

von 2 Prozent des Umſatzes erhalten zu haben.
Die geſamte Summe der von Wagner erhaltenen
Beträge gab der n mit 6060 bis 7000

ark an.
Die Geſchenke Wagners habe er nie als Schmier-
gelder angeſehen. Bei einem Jahreseinkommen
von 10 000 Mark habe er es nicht nötig gehabt,
Geldgeſchenke anzunehmen.

Der Angeklagte ſchildert zunächſt ſeine Tätig-
keit und ſeine Verſuche, Verbeſſerungen an den
Flanſchen- und Schieberkappen vorzunehmen. Er
beſtritt, von den Durchſtechereien und Betrügereien
t der Lieferung der Kappen etwas gewußt zu
haben.

Zum Schluß der Vernehmung richtete der Ver
treter der Nebenklage, Juſtizrat Wagner, an den
Angeklagten eine Reihe von Fragen techniſcher
Art. Da die Verteidigung Wagners dazu
wiederum Bemerkungen machte, rügte der Vor-
ſitzende dieſes Vorgehen. Da die Bemerkungen
der Verteidigung fortgeſetzt wurden und der Vor-
ſitzende dagegen Stellung nahm, kam es zu einem

ſehr heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen den Verteigein und dem Vorſitzenden,

der nochmals feſtſtellte, daß er nur Fragen, aber
keine Feſtſtellungen zulaſſen könne. Da die Ver
teidigung die Polemik fortſetzt, wird ihr das
Wort entzogen.

Der donn vernommene Angeklagte Roemer,
der frühere Betriebsleiter der Werksſpenglerei im
Leunawerke, ſchildert zunächſt. wie er Wagner
kennengelernt habe Er gab zu, daß ihm Wagner
durch Vermittlung des Angeklagten Stallmann
einen Geldbetrag geſchenkt habe, an deſſen Höhe er
ſich nicht mehr erinnern könne. Er habe niemals
daran gedacht, daß es ſich um Beſtechungsgelder
gehandelt habe.
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Autobusunglück in Berlin-Moabit.
Jn der Nacht zum Mittwoch gegen 12,30 Uhr

ereignete ſich in Moabit ein Autounglück, wo
bei eine Perſon ſchwer und 19 leicht verletzt wur
den. Der Schwerverletzte iſt der 31jährige Türke
Omar Suliman, der eine Gehirnerſchütterung da
vongetragen hat. Sein Befinden gibt jedoch zu
keinen Befürchtungen Anlaß.

Ueber den Hergang des Unglücks erfährt man
folgende Einzelheiten: Ein Autobus fuhr mit
dem rechten Vorderrad gegen die Bordſchwelle, ſo
daß der Fahrer Wilhelm Kuhl die Gewalt über
den Wagen verlor. Der Autobus prallte
gegen einen Brückenpfeiler und einen
Baum und wurde erheblich demoliert. Der
Kühler wurde zum Teil eingedrückt, das offene
Oberdeck teilweiſe abgeriſſen und ſämtliche Fenſter
ſcheiben zertrümmert. Durch den Anprall wurden
die Fahrgäſte durcheinandergeſchüttelt und von
einem Hagel von Glasſplittern überſät, ſo daß
die meiſten ſtark blutende Schnittver-
letzungen davontrugen. Der Fahrgäſte be
mächtigte ſich eine ſehr große Aufregn“s.

Stürmiſche Bergmann
Gläubigerverſammlung in Berlin.

Anläßlich der Gläubigerverſammung in Sachen
des Kreditſchwindlers Bergmann, die geſtern in
Berlin ſtattfand, hatte die Juſtizverwaltung ge-
meinſam mit der Polizei umfangreiche Maßnahmen
getroffen, um den Anſturm der vielen Opfer Berg-
manns gerecht zu werden.

Bei Aufruf der Verſammlung hatten ſich
etwa 250 Perſonen

eingefunden, die ſich in drangvoller Enge durch
die viel zu engen Türen hineinzuzwängen ſuchten.
Der Vorſitzende, Amtsgerichtsrat Dr. Ritter, als
Konkursrichter, beſchwichtigte die zum Teil r
erregten Gläubiger. Zunächſt ſei notwendig fe
zuſtellen, welche Gläubiger anweſend ſeien, da Ab-
timmungen vorzunehmen wären Dieſe Feſt
tellung wurde dann derart getroffen, daß die

uchſtaben des Alphabets aufgerufen wurden und
ſich die ehe Gläubiger zu melden hatten,denke eine beſondere Zulaſſungsdarte ausgehändigt

wurde. Während dieſer Formalität richtete Amts-
W itter die Frage an die Verſammlung,
ob etwa

gegen die Zulaſſung der Preſſe
ſeitens der Gläubiger Bedenken vorgebracht
werden. Der Konkursrichter erſuchte durch Hand
aufheben feſtzuſtellen, wer gegen die Zulaſſung der
Oeffentlichkeit ſei.

Die Gläubiger erhoben einmütig die und
angeſichts dieſes Ergebniſſes bat der Vorſitzende
die anweſenden Preſſevertreter, den Saal zu ver
laſſen, was dann auch geſchah.

t

Ein Gelöbriefträger vom Kollegen
überfallen.

Ein bisher wohl einzig daſtehender Ueberfall
auf einen Geldbriefträger wurde in Stettin
verübt. Ein Mann ſchlug den Geldbriefträger
Gieſe vom Hauptpoſtamt mit einem Totſchläger
mehrmals über den Kopf. Gieſe ſetzte ſich aber zur
Wehr und rief laut um Hilfe. Der Täter floh
darauf und wurde von Zivilperſonen feſtgenommen.
Die Polizei ſtellte feſt, daß der Räuber ein Kollege
des Ueberfallenen, der Poſtſchaffner KHenſow
aus Stettin, iſt.

e

Zwei weitere Todesopfer
der Kölner Exploſionskataſtrophe.

Als ſiebentes und achtes Todesopfer der Explo-
ſionskataſtrophe in der Brikettfabrik der „Huber-
tus“ Braunkohlen A.-G., in Brüggen bei Köln
iſt nunmehr auch der 59 Jahre alte Brikettmeiſter
Vogel und ein weiterer Arbeiter ſeinen Ver-
letzungen erlegen. Das Befinden der übrigen Ver
letzten iſt zufriedenſtellend. Lebensgefahr beſteht
bei keinem mehr.

Banknotenfälſchungen
in einer Weinſenöung.

Wie aus London gemeldet wird, machte ein
Zollbeamter in Buenos Aires eine aufſehener-
regende Entdeckung. Er fand in einer Sendung,
deren Jnhalt in der Deklaration mit „Wein“
angegeben war, in Bündeln eine große Menge
von falſchen Noten der Bank von Kolum-
bien. Die Sendung ſtammte aus Frankreich. Die
Angelegenheit wurde um ſo mehr in den Mittel-
punkt des öffentlichen Jntereſſes gerückt, da der
Beamte, der für die Entdecküng verantwortlich
war, gleich darauf von unbekannten
Täternermordet worden iſt.

Alter wein zu Eſſig geworöen.
Jn Metz hat ein Kavalleriehauptmann in ſei-

nem Garten ein zwei Meter tief eingegrabenesFäßchen Wein entdeckt. Das Fäßchen hat eine

romantiſche Geſchichte. Es ſtammt aus dem be
rühmten Weinjahr 1811. Damals war der Garten
im Beſitz des Reiteroberſten der napoleoniſchen
Garde Le Clero. Bei der Geburt ſeiner älteſten
Tochter hatte er das Fäßchen vergraben mit der
Beſtimmung, daß es erſt am Hochzeitstage der Neu-
v wieder ausgegraben werden ſolle. Nun
lieb die Tochter Zeit ihres Lebens unverheiratet

das Fäßchen wurde alſo nicht berührt. Erſt heute
durch einen Zufall, hat es wieder das Licht der

Der Wein ſelbſt hat eine wunderWelt erblickt.

volle rubinrote Farbe und entwickelt einen vielverſprechenden r Als man aber davon koſtete,
5 man feſtſtellen, daß er einen furchtbaren
Eſſiggeſchm ack angenommen hatte.

die Wiener wollen Marſa Orska
mit Bomben werfen.

der Wohnung der Frau Maria Orska, diem in den Werng. Kamme-ſpielen die Eff.e in
We kinds „Schloß Wetterſtein“ ſpielt, erſchien am
Mittwochvormittag ein Herr, der ſich als Abge
andter von zwei Wiener Sittlichkeitsvereinen vorne und Frau Orska aufforderte, die für dieſen

ag anaegſest Aufführung des Stückes abzuſagen,
da das Stück und insbeſondere die allzu natura-
r Darſtellung der letzten Szene das Sitt
lichkeits empfinden des Wiener Publi-
kums verletze. Er kündigte Frau Orska weiter
an, daß er ſich um zwei Uhr nachmittags von ihr
Antwort holen werde. Ferner erhielt rn Orska
einen Brief mit der Drohung, daß ſie falls ſie die

nannte Rolle in der bisherigen Weiſe weiter
piele, im Theater mit Bomben beworfen

würdeürde.
Die Direktion der Kammerſpiele wandte ſich

darauf an die Polizeidirektion mit dem Exſuchen,
umfaſſende Vorkehrungen zum Schutze der Vor
tellung gegen Störungen zu treffen. Die Polizeilackasn ſicherte ver chutz zu. Das Skück

wurde am Abend ohne Störung wieder geſpielt,

Ein Diamantenmakler ermoröet
nnö beraubt.

Jm Walde von Armainvilliers in der
von Paris wurde geſtern die in einem Sack

verſchnürte und vollſtändig verkohlte Leiche des
Diamantenmaklers Gaſton Truphème aus Paris

Die Tat dürfte bereits zwei Tage
urückliegen und die Leiche erſt nachträglich im

alde mit Benzin überooſſen und angeſteckt wor-
den ſein. Die bisherige Nachforſchungen haben
ergeben, daß der Tote in einem eleganten Kraft
wagen in den Wald gefahren und dort von dem
e mit Benzin übergoſſen und verbrannt
wor

Zum Kinobranö in Moriago.
Jm Zuſammenhang mit dem Kinobrand in

Moriago iſt der zuſtändige Präfekt ſeines Amtes
enthoben worden und die Unterſuchung gegen ihn
eingeleitet. Die italieniſche Preſſe die nur kurz zu
dem Unglück Stellung nimmt, kritiſiert die unzu
längliche Ueberwachung der Provinzkinos durch
die zuſtändigen Stellen.

Der Untergang der „NAleantara“,
Die italieniſche Preſſe beſchuldigt einmütig den

Kapitän des ruſſiſchen Schulſchiffes, der ungenü-
genden Hilfeleiſtung für die Beſatzung der unter
gegangenen,, Alcantara“ Die große Zahl der Opfer
ſei auf das Verhalten der Ruſſen zurückzuführen,

Seltſamer Unfall auf einem Dampfer.
Auf einem Dampfer der Canadian Pacifie

Linie, der zwiſchen Vancouver und Victoria ver
kehrt, hat ſich nach Berichten aus Victoria ein
ungewöhnlicher Unfall ereignet. Zwei Männer
ſchliefen in einem an Bord befindlichen Auto, als
der Dampfer infolge des ſtarken Wellenganges
ins Rollen kam. Das Auto rutſchte gegen die
Tür des Verſchlages, in dem es untergebracht
war, ſprengte ſie und ſtürzte ins Waſſer. Die
beiden Männer ſind ertrunken.

Die „Cos Fngelos“ ſm Sturm.
Wie aus Jamaika gemeldet wird, hat die

„Los Angelos“ um ſechs Uhr morgens Newyorker
Zeit auf ihrem Rückflug Jamaika überflogen,
Ueber dem Karaibiſchen Meer herrſchte ein
Orkan, gegen den das Luftſchiff ſchwer ankämpfen
mußte. Es flog teilweiſe nur mit 25 Meilen Ge-
ſchwindigkeit.
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Nach 25ſtündigem Fluge hat die „Los Angelos“
in der Euacanaba Bucht das Hilfsſchiff
aote erreicht, auf dem es wieder ver ankerit
wur

Unfall in der Gasverarbeitungsanlage einer Jeche,
Geſtern ereignete ſich auf der Gasverarbeitungs

anlage in Solingen ein bedauerlicher Unfall,
Aus einer außer Betrieb befindlichen Leitung, die
abmontiert wurde, entzündeten ſich austretende
Gaſe, wobei drei Mann ſchwere Brandwunden
davontrugen, darunter einer lebensgefährliche.

Ein 10000 Tonnen Gaſolintank explodiert
Wie aus Toledo in Ohio (USA.) berichtet

wird, ſind bei der Exploſion eines 10 000 Tonnen
Gaſolin faſſenden Tanks zwei Perſonen
getötet und. fünfzehn verletzt worden.

Denkaufgabe Kr. 77.
Der geheimnisvolle Preis.

Ein zeigte ſeinen Gäſten ein neu
erworbenes Gemälde. Ein unter den Gäſten be
indliche Kunſthändlex wollte. gern den Preis er
ahren, e den Gaſtgeber nicht veranlaſſen, vor
einen Gäſten den Preis zu nennen. Um dennoch
zum Ziel zu kommen, bat der Kunſthändler den

eſitzer des Bildes den Kaufpreis, ohne ihn laut
zu nennen, um 3 zu erhöhen, die Summe mit 6
zu rigen das Produkt um 3 zu vermindern
und davon den Kaufpreis abzu r die ſich aus
dieſen Rechnungen ergebende l möge er ihm
mitteilen. Der Gaſtgeber tat, wie ihm geheißen
war. Nachdem der Kunſthändler noch im ſtillen
t Rechnungen vorgenommen hatte, flüſterte er
37 Hizunten Beſitzer den richtigen Kaufpreis
n r.

Wie hatte der Kunſthändler den Kaufpreis er
mittelt?
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Hermann Wuſtlich, Lützen.
Ernſt Burghardt, Weißenfels.
Chriſtiane Berndt, Leimbach.
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und Domküſterei, Domplatz 71.

in der Zeit von Mittwoch, den 7. März bis Rolla, Wolfgaug Zilzer u. a. m.

Merſeburg, den 1. März 1928. die Hände Paris hat ſeine Senſation mit Mady Christians in der Hauptrolle.
Der DomgemeindeKirchenrat. ſ. e 2. Teil und Schluße le Joclße pungRiemſchneider, Kirchmeiſter. Bis einſchl. Sonntag verlängert!Der Entwurf des Haushaltsplane- für den Zweck 7 Ein kriminaliſtiſches Abenteuer in 6 Akten. O größte und beſte Filmwerk

verband Leung für das Rechnungsjahr 1928 liegt S 19 Hauptrollen: Maria Paudler, Walter aller Zeiten!

S t 4h aW v W WS G V v h9 S n 7d r r 3 i den Zweiter Schlager: Weil Regiſſeur und Darſteller, ſich nicht26 des Ve äudes des 3 e 4 in belangloſe Einzelheiten verloren, ſondernNr. 26 des Berwaitungs gebäudes des Zweckoerbandes Wogen der Leid nſchaft. Der Geiſt r u glo Se der habenn e aller Verbandsangehörigen aus Das Lied von zwei Menſchen. Dieſes Lied e z g Den b de Film u
gemäß 8 18, Abſatz 2, der Zweckverbanosſatzung. von Weib und Mann erklingt immer und Das Rätſel einer Nacht in 6 Akten. J m gir

Röſſen, den 29. Februar 1928. überall, wo immer Men chen lachen u. weinen. Hauptrollen: Ernſt Verebes, Jlſe Bois, zltemlos r enden
Der Verdandsvorzedet des Zweaverbandes Leuna. Außerdem gutgewähltes Beiprogramm! Hilde Jennigs u. a. m. t Tr San derſtanglie et

e Anfang 5.30 Uhr u. 3 Uhr. Sonntag 3, 5.30 u 3 Uhr J O Anfang 6.30 und 8 15 Uhr Sonntag 4 Uhr Teil in ſich abgeſchloſſen iſt.

Große Verſteiger ung! Sonntag 2 Uhr:Auswärt. Theater. Große Kindervorſtellung mitSonnabend, den 3. März 1928, ab vorm. f f10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthaus „Zzur Funken Stadttheater in Halle.e e zt Sollten le kcuf en. t wiee e Jpute. Ehren u. Freikarten haben keine Gültigkeit.u. a. aus herrichaſtl. Rachloß: Damenſalon in
Walhalla inmen do Kaſſ nöffnung 6 Uhr, Anf. /27 u. /29 Uhr;EmpireStil, dunkeleich. Speiſezimmer (auchz Nützen Sie die schönen Tagen eder Sonntags ne Und e Uhrim einzeinen), Standuhr, div. Kleider und

Wäſcheſchränke, Klavier, Tiſche, Stühle, iWaſchtiſche, Toilettenſpiegel, Soſas, 10 neue Fritag. 1930 Uhr:c e Weſt Uber 1000 Million eteneinrichtungen maſchine, Bett er 0 ſ tſtellen, Silberkaſten, 2 wundervolle Deli o Anes Theater in vewzu. Hotel a l er Ls5lller
Sgemälde (170)135) Landſchaften v. F. Ebel“, Freitag 20 Uhr:89 A6 wertvolle Kupferſtiche, viele andere Einzel „Schin derhannes.möbvelſtücke, Büſent, neuen „Lux“ Staub un Schützen w F ahr rädler Operettenhaus in Leipzig.

Freitag, 20 Uhr: Freitag, den 2. März

e hont c W fachen b 1 Dvette u. ihre Freundevom einfachen bis zum rassigsten, luxuriösesten ihan ß f ſtſichtigung ab s Uhr. Modell stehen für Sie schon heute zur Auswahl bereit s gro es chlachte e t
W. Franke, beeid. Ankt., Merſeburg Lindenſtr 11. Tel. 635. 7 T I Der kieine Kuppler mit muſik aliſcher Unt erh altun 9

3 (0. O. 99.- USW Lichtſpiele in Halle: Ab früh 10 h WellfleiſLand wirtſchaftliche JnventarAuklion t C T. u e ſüet Wurſt s Feind ſconſfel. Aeend
in Rockendorf (Bahnſt. Benkendorſ). t n n Tiſchg ar der er dorhe eJm Auftrage des Gutsbeſ. Herrn Paul Groß C. I. Gr. Alrichſtrahe. S Sehmannmann verſteigere ich wegen vollſt. Wirtſchaftsaufgabe Anzahlung s Der 39 Foigh illi 3in deſſen Gute in S von nur RM. 10. t a v e Damen l. Herrenwäſche!
Rockendorf Nr. 7 (Kreis Merſeburo) A an men Leinnaet nete Ausverkaufam a ren i u J W e e r i für eine Falkenſteiner Wäſchefabrik, ſowie Jvormittags das geſamte vorh. lebende un W 5tote Wirlſch. Inventar öſſentlich meiſtbietend r Kehe än. Wollwaren, Strümpfe b
gegen Barzahtung als u. a. g2 zugfeſte prima Pferde (8 und 9 jährig),

8 prima Milchkühe teils tragend, dar. 2 Zug-
kübe), 3 Bullen (2 jahr 2 ſprungfähig, (1 hochſt

Emil Schütze, Fanmadhal Makl n Ferter
Dreſchmaſchine, 5 PS-Motor, Ableger, Grasmäher,

je 1 Drill, Hack, Reinigungs u. Häckjelmaſchine, Eines der größten Geschälfte dieser Art iſt zu verkaufen im h hSchrotmühle, Zentrifuge, Schleppharken, 2 Sack in Deutschland Ame und Hunnaiter. DaWe Pfluge (Zweiſchar), 2 Kart.«ggel, Markts a 1141e: Merſeburger faſt ſtangenlos, iſt er bequem
erKrümmer, je I Ringel- u. Glattwalze, je 1 Satz

h acht Segen m e Merseburg, Gotthardtstr. 4, I. Etage.
zinktem Faß, 1 Break, 1 Kutſchwagen, 2 Kutſch
geſchirre, 1 Reitſaitel, 2 kompl. Ackergeſchirre e2 kompl. Kuhgeſchirre (Kummet u. auch Kopfholz)
viele andere Wirtſchaftsgegenſtände, ſowie Tiſche

Stühle, „ederbetten, Nähmaſchine, 2 Oefen. TrJnventar iſt in gutem Zuſtande.
W, Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11. Tel. 635.

und verſchönert die Figur.Tageblatt nHälterſtraße 4. Anfertigung nach Maß.
Korsetthans Emmy Cappès

man Am Damm. mann

W
z

M. R. C.
Freitag, den 2. d. Mts.,
abends 8,15 Uhr:

Allen Freurden and Bekannten, sowie
me ner werten Kundschaft von Mersedurg
und Umgegend zur Kenntnis, daß ich
Gotthardtstraße 29 (tiot) eine

Fahrrad- und Nähmaschinen-
Handlung

eröffnet habe. Mein Betrieb, Nen-

n

Eierl! Eier
groß r II

Altmärker Trinkeier
Händler, Wiederverkäufer

kaufen Strümpfe, Trikotagen, Wäſche nur bei markt 10, geht in unveränderter Weise fort. M on at g
L. Sch ütze, Dresden A. 117, Rietſchelſtraße 7. W. Hornm, Scehl ext 6 79 Schlossermeister. ra grobere ſre Fahrräder Nanmaeschinen Stück 13, ger amnlnng

Sprechapparate
Ersatzteile Zubehör Repara“uren

r

v a I

Zur Teilnahme an der
GefallenenGedenkfeier am
Sonntag, den 4. d. Mis,
Antreten der Sportskame-
raden um 9,30 Uhr vorm.
iuf dem Schulpatze.

Limburger
geh 48,

Der Vorſtand.oBilanz am 31. Dezbr. 1927 (70. Geſchäſtsjuhr). je
zart u. frisch 1 10 a are

gute S e delg lotterKaſſaKonto 119963,61 Mitgliederguthaben: 6Poſtſchech Konto 3 351,06 a) der ausſcheid. 11444 Gewinv- R.Guthaben bei Banken. 1136 150,9 Mitglieder RM. 66560,76 180 0EffektenKonto 85 709,62 d) der verbleibend.
Wechſel-Konto: Mitglieder 151 296 46 163 847,22 e 75a) Solawechſel RM. 221 572 Reſervefonds 7777 6872, 600d) Dskontwech el 131 849,45 353 421 45 Reſervefonds l. 4 500, 50000JnkaſſoKonto 10 154,80 DelkredereKonlo 5 000, zKontoKorrentKonto (Debitoren) 694 407,84 SpareinlagenKonto 640536,21 S 25000HypothekenKonto 250(00, Konto-KorrentKonto (Kreditoren). 407 535,20
ReſtzinſenKonto. 247,60 Zinſen Konio 2460,50 Original-Lose à R. 3.30WobilienKonto 2 775,54 Aufwertungs-Konto: Porto und ine ad et.Geſchäftshaus-Konto 28 305,25 a) Mitgl -Guthab. RW. 16 879,64 empf. auch unter NachnahmeZins chein und SortenKonio 181901 Spareinlagen. 30350,05 47 259,69 EMI STIIIER u
KontoBeteiligungen 3 250, Reingewinn 16 635,66 HANMBVRC S. n1 302 766,45 1 302 766, 48 e]ec sBankſchulden, eigene Akzepte oder Giroverdbindlichkeiten beſtehen nicht. G 2ppiche LöäufUmſatz von einer Seite des Hauptbuches RM. 37 517 592,20. Dividende 8 ln e ſeen

Am Schluß des G. ſchäftsjahtes hatten 973 Mitglieder 1033 Anteile mit einer Geſamt- Toppiehhaus 492y 4 Giaek,Merſeburger Vereinsbank Der inſerier, III 2
Ein ſ. Abſture ehe veh. Jinerat, In

G. m. b.F. Heyne t m b Hädecke
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